
J

i

(

»<

Pcutrdjc AlliU'ineiiii'
ZEITUNG DER RUSSLANDDEUTSCHEN

Erscheint jeden Samstag in Almaty Kasachstan 22. Juli 1995 Nr. 29 (6 814), 30. Jahrgang
Einzelverkaufspreis 2,00 DM

Je nachdem, was für eine Verfassung
wir annehmen, werden

Indem ich den Entwurf zur 
neuen Verfassung analysiere, 
die den Übergang der Gesell­
schaft zur Marktwirtschaft be­
schleunigen soll, halte ich es für 
meine Pflicht, einige Präzisie­
rungen und Ergänzungen zu die­
sem lebenswichtigen Dokument 
vorzuschlagen.

In Kapitel 5 Punkt 2 heißt 
es: ,,Unzulässig... ist die staatli­
che Finanzierung gesellschaft­
licher Vereinigungen." Diesem 
Satz kann man zustimmen. Aber 
er sollte meiner Meinung nach 
nicht für die nationalen Kultur­
zentren gelten, die staatliche Fi­
nanzierung und Sponsoren brau­
chen.

Beispielsweise verwirklichen 
die Deutschen Kulturzentren das 
„Komplexprogramm der ethni­
schen Wiederbelebung der in 
Kasachstan lebenden Deutschen". 
Es Ist von der kasachischen 
Regierung bestätigt worden. Ge­
genwärtig arbeiten 
Zentren nicht 
Beiträgen wie die

aber diese 
auf Kosten von 

__________ ___ 2 Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen. Von 
(besonderer Wichtigkeit Ist die 
Frage der Organisierung na­
tionaler Kreise dort, wo Deutsche 
oder andere Ethnien Kasachstans 
kompakt leben.

Seinerzeie hätte man an man­
chen Stellen mit kompakter deut­
scher Bevölkerung nationale Krei­
se organisieren können. Im Ge­
biet Shambyl wäre dies der 
.éels Merke, im Gebiet Aktju- 
binsk der Batamschinsker, im Ge­
biet Akmola der Jerkenschi- 
llksker Kreis gewesen. Wegen der 
Abwanderung Ist heute diese 
Möglichkeit leider vertan. Ka­
sachstan ist um die „Insel der 
Hoffnung" gekommen. In diesem 
Falle haben nicht nur die Deut­
schen, sondern auch alle andere 
Einwohner dieser Gegenden Vie-

Kasachstan

Tag für Tag
VON DER HANDELSSTELLE 

ZUM GROSSKAUFHAUS

PAWLODAR Ohne sich mit 
Abteilungen in den Lebensmit­
telgeschäften und den kleinen 
Verkaufs- und Handelsstellen 
der Stadt zu begnügen, hat die 
Aktiengesellschaft Irtlsch ein 
großes, aber vernachlässigtes Le­
bensmittelsgeschäft lm Zentrum 
Pawlodars gepachtet. Die Mitar­
beiter der Fleischverarbeitungs­
betriebe haben es In ein von Spie­
geln und Schaufenstern glänzen­
des prachtvolles Großkaufhaus 
verwandelt. Hier ist das gesam­
te Sortiment an Fleischerzeug­
nissen, die das Kombinat her­
stellt erhältlich: von einfachen 
Suppenfleischpaketen bis zu 
Feinkosterzeugnissen.

GESANGSWETTBEWERB 
AITIS ZU EHREN ABAIS

KSYL-ORDA. Sieger des 8. 
Gebletsaitls, der dem 150. Ge­
burtstag Abais gewidmet war. 
wurden Jelena Abdihallkowa aus 
Ksyl-Orda und Kenshebai Shussl- 
pow aus dem Rayon Schllll.

Weitere Preisträger sind Mu- 
chambetkall Tursanow aus SchliLi, 
Serik Idrissow aus Karmaktschi 
sowie Suchra Tulepowa und Aina- 
gul Abuowa aus Ksll-Orda. Der 
gerte Interesse der Jugend an 
der Volkskunst.

Wäre es denn 
Kinder

les versäumt.
schlecht gewesen, wenn 
aller anderen Nationalitäten von 
klein auf deutsch zu verstehen 
und zu sprechen begonnen hätten? 
Wenn diese Sprachkenntnisse 
für sie später nicht von Nut­
zen gewesen?

Als Gelegehrter der Agrarwls- 
es ferner 
Punkt 1 

folgen- 
„Dle ge-

senschaft halte Ich 
für möglich Artikel 31 
über den Umweltschutz 
dermaßen zu ergänzen: 
sellschaftllchen Organisationen 
haben das Recht, gleich den 
Orgfanen der Vollzugsmacht, sich 
an der Erarbeitung, Untersuchung 
und Kontrolle der Naturschutz­
politik zu beteiligen."

Ich blrx überzeugt, daß bei 
aktiver Hilfe der gesellschaftli­
chen Organisationen im souverä­
nen Staat Kasachstan die Rolle 
der Regierungsorgane 
elnträchtlgt, sondern 
kehrt eine größere Sicherheit bei 
der Fassung gewisser Beschlüsse 
geben wird, 
tung für deren 
werden auch 
chen Vereinigungen, 
und andere 
bis auf 
übernehmen.

Erwin GOSSEN, 
Mitglied der Kasachischen 
Akademie der Agrarwissen­
schaften

nicht be- 
es umge-

Die Verantwor- 
Verwirklichung 

die gesellschaftll- 
Zentren 

Volksvertreltungen 
die oVllversammlung

♦

Kasachstan will ein wahrer 
souveräner Staat werden. Das 
soll es sich auch leisten können. 
Aber dazu muß die Republik vor 
allem zu einem Zivilstaat wer­
den. Für eine notwendige Vor­
aussetzung dafür halte ich, daß 
dem Russischen neben dem Ka­
sachischen der Status einer Staats­
sprache gewährt wird.

Eür staatliche Funktionen soll-

wir leben
ten Bürger ernannt werden, de­
ren fachliche Eignung, Kenntnis­
se und berufliches Können dem 
Amt entsprechen. Schön wäre es, 
wenn sich auch das Volk von 
diesen Grundsätzen leiten lassen 
würde,, indem es Kandidaten als 
Abgeordnete für alle Ebenen 
aufstellt.

In den Siedlungsgebieten, wo 
nationale Minderheiten kom­
pakt leben, sollte Ihren Sprachen 
der Status der örtlichen Amts­
sprache gewährt werden. Dabei 
dürfte man die Völker nicht be­
hindern, kompakt zu leben, sie 
nicht der Sebbstlsollerung be­
schuldigen, sondern dabei unter­
stützen. Den kompakt lebenden 
Ethnien müßte erlaubt werden, 
sich selbst zu verwalten, wobei 
deren Traditionen lm Rahmen 
der Gesetze der Kasachischen 
Republik zu berüchslchtlgen wä­
ren. In der Weltpraxis bestim­
men diese Daseinsnormen die Ge­
meinden.

In Deutschland arbeiten die 
Mitglieder der Gemeinden so. Sie 
verdienen so viel, daß sie ohne 
staatliche Hilfe ihre Schulen und 
Laienkunst-Theater unterhalten 
sowie Ihre Bräuche und Tradi­
tionen pflegen können. Wie schön 
wäre es, wenn die Völker Ka­
sachstans fest an die Möglich­
keit glauben könnten, solch ein 
Leben in der Zukunft 
Kinder und Enkel 
Ich bin. überzeugt, 
solchen Umständen 
Ihre Heimat nicht verlassen, son­
dern gern Ethnien aus anderen 
Staaten aufnehmen würden. Zum 
Glück gibt es Ja noch viel un­
erschlossenen Raum lm Steppen­
land, wo man geschickte Hände 
braucht.

für ihre 
zu erwarten, 

daß unter 
die Bürger

Michail WEGNER.
Rentner, ehemaliger Ingenieur 

für Bergbau,

Karaganda

. In Almaty fand eine Präsen­
tationsveranstaltung dieses Un­
ternehmens ßtatt, an dessen Er­
öffnung Spezialisten einen Schritt 
nach vorne für mehrere Industrie­
zweige der Republik gleichzeitig 
sehen. Hier, in der Betriebs­
stelle, wurden die Möglichkeiten 
der neuen Produktion vorgeführt: 
Fertigung von Schuhen, Kurz 
und Konfektionsware, Möseln. 
Schmuck, Broschen, Armbändern. 
Ringen, Plaketten, Medaillen 
und anderen Produkte nach Vor 
gäbe der Besteller, versehen mit 
einer dekorativen Schutzglasur 
All dies wird produziert in Rah­
men des. kasachisch-italienischen 
Gemeinschaftsunternehmens „Kas- 

' Ital-Furnltura".

Zwecks Ausbau

des Zollvereins
Der erste Vlzc-Premler 

matshan Issingarln hat 
Vorabend d_. ___1„: ’
sehen Verhandlungen 
Ausbau des Zollvereins 
maty Konsultationen 
rungsdelegatlonen 
stan, Kyrgysstan 
klstan erteilt. Die 
nen sollen mit der 
der Grunddokumente_ „___ __
sen werden. Dazu gehören Zoll­
gesetzbücher, die mit den rus­
sischen In prinzipiellen Bestim­
mungen zusammenfallen 
len. Am Vorabend 
verantwortlichen

Nig-
amIssingarln

der russlsch-kasachi- 
über den 

In Al- 
für Regle- 

aus Kasach- 
und Usbe- 

Konsultatlo- 
Erarbeltung 
abgeschlos-

sol- 
haben die 

Vertreter des 
kasachischen Zollausschusses, des 
Ausschusses für staatskommu­
nale Zusammenarbeit, der Außen-, 
Wirtschfats-, Finanz- und Justiz­
ministerien in Moskau eine gro-

ße Organisations 
reltungsarbelt ; 
veau geleistet.

Nach Meinung von Issingarln 
haben die Diskussionen manch­
mal die Rahmen des Protokolls 
überschritten, denn man habe 
die Bedeutung jeder Zelle der 
künftigen gemeinsamen Doku­
mente klarstellen und die außer 
der Festlegung der gemeinsamen 
Ziele auch die Unterschiede bei 
der Herangehensweise der Teil­
nehmerländer des künftigen 
Zollvereins berücksichtigen müs­
sen. Kasachstan hat nicht den 
Weg Beloßrußlands beschritten, 
das dem Wortlaut der russischen 
Dokumente haargenau folgt. 
Für unser Land, das seine eige­
ne Entwicklungsbesonderheiten 
hat, war es wichtig. auch die

und Vorbe- 
auf Expertennl-

wlrtschftllche Unabhängigkeit zu 
bewahren, und während der Er­
örterung eine Grundlage für 
gleichberechtigte Lösungen anzu­
legen. bei deren Ausführung 
es keine Führer oder Geführten 
geben wird.

• .Herangehenswelse
von Kyr- 

elnver- 
Ka- 

dlesen ein Pa- 
eranbeiteten Doku­

angeboten und den 
daß gäbe es 

Melnungs- 
d les es zu el- 

für eigene Ausar- 
wlrd. Dies würde 

------ , die 
um den Zoll- 

— Ruß- 
und Ka- 

auszu- 
unter 

Eintritts 
Kyrgysstan 

1 Ver-

sind die Delegationen” 
gysstan und Usbekistan 
standen. Die Delegierten 
sachstans haben 
ket von 
menten _______
Wunsch geäußert, 
keine wesentlichen 
Verschiedenheiten, 
ner Basis 
beltungen ___
helfen, Zelt zu gewinnen, 
notwendig wäre, 
verein von 3 Staaten 
lands, Belorußlands 
sachstans schnellstens 
bauen bis zu 5 Staaten, 
Berücksichtigung des 
unserer Nachbarn Il;’.„ 
und Usbekistan in diesen 
ein.

(KasTAG)

Bonn will Finanzhilfe für Deutsche
in

Für die Siedlungsgebiete der 
Rußlanddeutschen In Westsibi­
rien will Bonn In diesem Jahr 
45,7 Millionen Mark bereitstei­
len. 1996 sei eine Aufstockung 
der Finanzmittel auf 66,2 Millio­
nen vorgesehen, sagte der Aus­
siedlerbeauftragte der Bundes­
regierung, Horst Waffenschmidt. 
in Halbstadt (Altal-Geblet).

Der parlamentarische Staats­
sekretär ,1m Bundesinnenmini­
sterium hält sich mit Parlamenta­
riern und Wirtschaftsvertretern

Westsibirien aufstocken
In Westsibirien auf, um sich über 
Fortschritte bei den von Bonn 
unterstützten Siedlungsprogram­
men zu informieren. Er betonte, 
Ziel Bonns sei, den etwa 600 000 
Deutschstämmigen in Westsibi­
rien eine Perspektive zum Blei­
ben zu schaffen. Gleichzeitig 
versicherte er, Ausrelsewllllgen 
werde das Tor nach Deutschland 
auch künftig offengehalten.

Aus Kasachstan und den frü­
heren mittelasiatischen Sowjet­
republiken wollten rund 100 000

Deutsche ins Altai-Gebiet um­
siedeln, sagte Waffenschmidt. 
Deshalb seien weitere Anstren­
gungen nötig, um besonders 
Wohnraum und Anbeltsplätze be­
reitzustellen. Er appellierte an 
Moskau, seinen Beitrag zur Auf­
bauarbeit In der Region zu lei­
sten. Deutsche Unternehmen rief 
er zu Investitionen in Westsibi­
rien auf, das ein maßgebliches 
Entwicklungsgebiet sei.

(dpa)

In dieser
'Ausgabe

« НЕМЕЦКАЯ ГАЗЕТ/\»: <

«Кызыл май» из Казахстана 
О новом лекарственном пре­
парате информация Сары 
Мустафиной

Стр. 5
Здесь — наша общая Родина 
«Обсуждаем проект Консти­
туции». Круглый стол газе­
ты «Дойче Альгемайне» 

Стр. 5—6—7

Ах, это манящее слово — 
гастроли!
О гастролях в Алматы Госу­
дарственного академическо­
го русского театра драмы 
Кыргызской Республики, фо­
торепортаж Валерия Корен- 
чука

Стр. 8
< • •

Kirchenzeitung für
Rußlanddeutsche

„Zwischen Verlust und
Ein Film beschreibt eindringlich deutsche 

Lebenswege in Sibirien
Weltes Land, bunte Holbhäu- 

ser, Stille, ein Pferdewagen zok- 
kelt über die ruhige Dorfstraße. 
Was da mit welch gezeichneten 
Bildern beginnt Ist kein Film, der 
Idylle vorgaukelt. Dem Münch­
ner Filmemacher Jörg Richter ge­
lingt es, dichte Eindrücke und 
klare Auslagen zu transportieren. 
Rußlanddeutsche, darunter viele 
Kinder, gedrängt Im neuen Kir­
chenzentrum von Omsk, wo der 
Aussledlenbeauftragte der Bun­
desregierung, Staatssekr e t ä r 
Dr. Horst Waffenschmidt, die 
Grüße von Bundeskanzler Helmut 
Kohl überbringt. Waffenschmldts 
Botschaft kommt an, wonach 
deutsche Hilfe „bewußt auch 
Immer für alle Nachbarn" ge­
dacht ist. Da sind die Russen ge­
meint, die tellhaben können an 
den Vorhaben für die rußland­
deutsche Minderheit. Der Film 
zeigt viele Gesichter, gezeichnet 
vom harten Leben in der Kulun- 
da-Steppe und von der Sorge um 
die Zukunft. „Ausreisen oder 
nicht Ist Immer die Frage", sagt 
Chefredakteur Josef Schleicher 
von der deutschen „Zeitung für 
Dich" in Slawgorod, Region Al­
tai. Doch er schränkt auch ein: 
„Eigentum hat eine starke Bin­
dung'. Dies unterstreicht Otto 
Groß, ein Landwirt aus Tabuny, 
der bleiben will: „Ich glaube, 
daß es auch in Deutschland 
Probleme gibt".

Bedächtig und glaubwürdig 
beschreibt Landrat Josef Bern­
hardt aus dem deutschen nationa­
len Rayon Halbstadt die Situation: 
„Die Lage hier muß besser wer­
den. Es ist die politische und 
wirtschaftliche Unsicherheit, die 
die Deutschen 
treibt". Später
Bernhardt sagen: „Es kommen zu 
uns mehr Deutsche als wegfahren, 
sie kommen mit Macht aus Mit­
telasien". Er lobt die große Hil­
fe der deutschen Regierung, um

aus dem Land 
im Film wird

Ein Treffen der Vertreterinnen
der gesellschaftlichen Frauenorganisationen

In Almaty fand am 14. Juli 
lm Saal des Verbandes der Kom­
ponisten Kasachstans ein Tref­
fen der Vertreterinnen der 
Frauenorganisationen statt, das 
dem bevorstehenden Interna 
tlonalen Frauenforum in Peking 
gewidmet wurde.

Am Treffen, das Inoffiziellen 
.(Charakter hatte, nahmen Ver- 

. ( treterlnnen verschiedener Frau-
enorganlsatlonen Almatys teil: 
„Frauen und Rech|" (G. Tlen­
tschijewa), „Feministische Liga 
der Frauen der Stadt Almaty" 
(S. Schakirowa), „Fonds für Un­
terstützung von Unternehmerin­
nen" (M. Seltowa), die Asso­
ziation „Liana" (Kenesbajewa) 
und andere. Erstmalig In der 
Geschichte der Frauenbewe­
gung In Kasachstan waren Ver­
treterinnen ausländischer Frau­
enbewegungen wie „Fonds der 
Frauen" anwesend. Dieser Fonds 
befaßt sich mit der Bewertung 
der Bedeutung von Frauenarbeit. 
Zugegen waren Aihan Bek- 
Arslan aus Istanbul (Türkei) und 
Mirai Akenl. Soziologin und

Schriftstellerin, die die gesell­
schaftliche Frauenbew e g ц n g 
Deutschlands vertritt 
Buch über die Frauen 
stans schreibt.

Die 'Frauenbewegung 
sachstan Ist ’ .
aber sie steht schon fest auf
Ihren Beinen, wovon zahlreiche 
Fragen, die auf diesem Treffen 
erörtert werden sQwle die Teil­
nahme an der internationalen 
Frauenbewegung zeugen.

Die Frauen Kasachstans In­
teressieren sich praktisch für al­
le Tätigkeitsbereiche. Ein Bei­
spiel dafür war die Rede der Lei­
terin der Assoziation * ..Liana''. 
Frau Kenesbajewa, die über die 
Ziele der Konferenz „Frauen und 
Unternehmertum" berichtete, an 
der Vertreterinnen von Frauen­
bewegungen aus den Ländern 
Zentralasiens teilgenommen hat­
ten. Auch sprach sie davon, daß 
die Frauen von laufenden Pro­
zessen nicht ausschließen dürf­
ten. daß die gesellschaftlichen 
Organisationen Stimmrecht ha-

und ein 
Kasach-

w ,, In Ka- 
noch sehr Jung, 

schon

ben und die Regierung dies völ­
lig berücksichtigen solle.

Die Frauen Kasachstans sind 
auch besorgt um die Situation 
der heranwachsenden Generation 
und um Probleme des geistigen 
Werdegangs der Jugend. Nach 
Meinung der Versammelten müsse 
man dringend ein Programm er­
arbeiten, um einen Ausweg aus 
der geistigen Krise der Re­
publik zu finden. Eben die Frauen 
sind es, die die Probleme der 
Kindererziehung kennen. Gera­
de diese Erziehung hänge sehr 
eng mit wirtschaftlichen Proble­
men zusammen, nicht nur In der 
einzelnen Familie, sondern sie 
hänge von» der sozial-wirtschaftli­
chen Situation lm Lande Insge­
samt ab.

In den Reden der Frauen wa­
ren Schmerz und Verzweiflung 
über die Ereignisse In unserer 
Republik, sowie Besorgnis um die 
Zukunft Ihrer Kinder und des 

Anstieg
Republik, sowie Besorg
Zukunft Ihrer Kinder 
■Landes zu hören. Der 
der Kriminalität, der wirtschaft­
liche Probleme und Auswegslo-

slgkelt verursacht, wurden von 
Frau Tlentschijewa sehr richtig 
charakterisiert: .... warum werde
ich in meinem Land wie ein We­
sen der minderwertigsten Sorte 
behandelt, vom niedrigsten bis 
zum höchsten Nlveaul?"

Freiheit und Demokratie mei­
nen nicht Freiheit der Krimina­
lität und Korruption, sondern 
Verantwortung für seine Hand­
lungsweise von klein auf und 
das Prinzip der Gleichheit vor 
dem Gesetz. Doch die gegenwär­
tige Situation In der Republik 
zeugt davon, daß dieses Prinzip 
einfach nicht funktioniert. Es Ist 
nötig, sich allerorts auf die Par­
lamentswahlen der Republik vor­
zubereiten, konkrete Beschlüsse 
zu erarbeiten und einen etwa 
30ürozentlgen Anteil der Frau­
en an der Arbeit des Parlament«, 
zu erreichen.

Die allgemeine Strategie aller 
Frauenorganisationen Ist, mit 
vereinigten Kräften der Regie­
rung und dem Volk Kasachstans 
zu helfen, aus der Krise zu tre-

Hoffnung0

starken Zustrom aus 
und anderen Re- 

venkraften zu kön-

gerade den 
Kasachstan 
publiken 
nen.

Die Geschichte der Deutschen 
in Rußland wird beschrieben von 
der hocherwünschten Einwande­
rung zur Zeit der Zarin Kathari­
na II. bis zu Jener Zelt unter Sta­
lin, als die Wolgadeutschen „ge­
waltmäßig ausgesledelt" wur­
den, wie ës der 80jährige
Alexander Wormsbecher nennt. 
Eindringlich schildert 
Zwangsarbeit in den Wäldern 
und die unausweichliche Einberu­
fung zu berüchtigten Trud-Ar- 
mee. „Weinen hat nichts gehol­
fen", sagt der alte Mann. Wie er 
so sitzt In seinem eingewachsenen 
Garten und sich erinnert, wird 
manches greifbar von den Lei­
den der deutschen Minderheit.

Der Schnitt In die Gegenwart 
gelingt. Während Mähdrescher 
ihre Bahn ziehen über unendlich 
weites Land (Sibirien ist doppelt 
so groß wie Australien), berichtet 
Prof. Bruno Reiter, 
deutschen Kreis 
Omsk, von der Kunst, der Erde 
Getreide abzutrotaen. Schließlich 
gibt es In Sibirien nur rund 70 
frostfreie Tage Im Jahr. Doch 
auch gute Erträge lassen sich nur 
unzulänglich vermarkten. Immer 
noch bremsen alte Strukturen die 
Reformen im Land. ,Dle gesetz­
lichen Grundlagen für freie 
Marktwirtschaft sind nur bedingt 
geschaffen", so der Kommentar. 
Und Landrat Reiter beklagt, daß 
erst ein Jahr nach der Ernte die 
Bauern entlohnt wurden. Da hat­
te aber die Inflation schon den 
halben Lohn für harte Arbeit auf­
gefressen. Die Privatwirtschaft 
blüht bestenfalls im Kleinhan­
del — bunte Marktbllder ziehen 
vorbei. Ein Rußlanddeutscher be­
kräftigt: „Jeder kann seine Fä­
higkeit ausprobieren und sich

er die

Landrat im 
Asowo bei

selbst verwirklichen". Zwei jun­
ge Deutschstämmige sind dabei In 
Slawgorod auf dem besten Weg. 
Sie haben einige Supermärkte 
aufgezogen und den ersten pri­
vaten Fernsehsender In der Stadt. 
Ihre Programme holen sie über 
eine riesige Satellltenschüssel 
aus Armeeibestäden *ins Land.

Auf dem Land — das Kon­
trastprogramm: Alte sitzen auf 
einer Holzbank in der Sonne. 
Eine Frau sagt In hartem deutsch: 
„Hier ist unsere Heimat. hier 
wollen wir auch stenben". Blon­
de Kinder blinzeln In die Kame­
ra, ein Bub lm Matrosenanzug 
sitzt auf einem Pferdefuhrwerk. 
Noch einmal wird das fertige 
Klrchenzentrum in Omsk ins Bild 
gerückt. Staatssekretär Waffen- 
schmldt und seine Delegation aus 
Deutschland sind allzeit um­
ringt von Rußlanddeutschen. 
Dankbar wird von Angehörigen 
der Minderheit registriert, daß 
Bonn sie nicht vergessen hat. 
Der Superindentent von Sibirien, 
Nikolaus Schneider, ist stolz auf 
das Geschaffene, 
entstehen, Straßen 
baut, ein deutsches 
beitungs-Unternehmen 
lm Rayon Asowo i 
.Das Fundament ist 
sagt die Sprecherin, 
fügt an: „Eine Zukunft für die 
Rußlantldeutschen wird schwer, 
doch leicht hatten sie es nie. 
Vor diesen Menschen kann man 
nur Respekt haben".

Jörg Richter und Helke Wa­
sem hatten die Idee zu diesem 
45-Mlnuten-Film, produziert wur­
de er von der Hochschule für 
Fernsehen und Film In Zusam­
menarbeit mit der wbpr Public 
Relation In München. Entstanden 
ist ein eindringlicher Beitrag, 
der Verständnis weckt und Sym­
pathie schafft für ein Volk auf 
dem Weg. Leise Töne bringen 
nachhaltiges Verstehen für Jene 
Menschen. die sich tatsächlich 
zwischen Verlust und Hoffnung 
bewegen.

Die erste katholische Kirchen­
zeitung In Sibirien ist erschie­
nen. Chefredakteur Ist der Italie­
nische Pater Paolo Pezzl. In der 
ersten Ausgabe Ist auch ein 
Grußwort des Apostolischen Ad­
ministrators in Sibirien, Bischof 
Joseph Werth, abgedruckt. Er be­
richtet über die Probleme, die 
sich aus der Verwaltung der 
weltweit größten Diözese mit ei­
ner Fläche von über zwölf Mil­
lionen Quadratkilometern erge­
ben. Im größten Bistum der 
Welt leben rund 100 000 Katho­
liken. Sie sind die Zlelgruppe der 
monatlich erscheinenden Zei­
tung. (

Rund um
die Welt

Neue Häuser 
werden ge- 
Holzverar- 

i hat sich 
angesiedelt, 

gelegt". 
Und sie

Eine Diskriminierung aus ras­
sischen oder religiösen Gründen 
oder wegen der Geschlechtszuge- 
hörigelt darf nach Vorstellungen 
der Reflektlonsgruppe zur Über­
arbeitung der Maastricht-Verträ­
ge in Europa keinen Platz haben. 
Aus der Regierungskonferenz 
1995, deren Ziel die Überprü­
fung des Einigungsvertrags Ist, 
soll ein neues Europa hervorge­
hen, sagte in Toledo der Staats­
sekretär im spanischen Außen­
ministerium, Carloe Westendorp, 
nach Abschluß eines zweitägigen 
Treffens der Reflektlonsgruppe.

Im Mittelpunkt der Tagung 
stand die Frage: wie kann ein 
Europa der Bürger geschaffen 
werden, In dem Freiheit. Sicher­
heit und Recht miteinander ver­
einbar sind? Die Reflektionsgrup- 
Pe schlug eine ,.Charta der 
Grundrechte" der europäischen 
Bürger vor. Sie könnte eine 
Präambel der Verträge über die 
Europäische Unibn darstellen.

*

Helmut Kohl 
gutnachbar- 

zwi-

ten, sich mit politischer und zi­
viler Erziehung von Frauen zu 
befassen und verschiedene Infor­
mationsblätter ... 
Bereichen zu schaffen, 
meinbekannt Ist: das Fehlen 
Information ruft Untätigkeit 
vor, die Informiertheit 
Macht.

Im politischen 
Frauenbewegung 
wird noch ein nicht unbedeuten­
des Ereignis erwartet. Am 23. 
August 1995 wird In Almaty der 
internationale Zug 
der dieser Tage 
Finnland, abfährt.
Zug werden 250 Frauen aus ver­
schiedenen Ländern Europas an­
kommen, die für sich Asien, die 
Frauen Asiens und die Frauenbe­
wegung auf dem asiatischen Kon­
tinent erschließen wollen.

Nach dem Treffen war es von
■ Interesse, die Meinung über das 

Treffen, und die Frauen Ka­
sachstans vom Gast aus Istanbul, 
Aihan Bek-Arslan, zu hören, die 
erstmalig nach Kasachstan kam 
und praktisch früher von diesem 
Land nichts wußte. Für sie sei es 
interessant gewesen, zu entdek- 
ken, daß Kasachstan ein multina­
tionaler Staat ist, in dem wirt­
schaftliche Probleme mit großen 
Schwierigkeiten 
den. Was 
Kasachstans

In verschiedenen 
Allge- 

von 
her- 

lst
derLeben 

Kasachst ans

elntreffen. 
aus Helsinki. 

Mit diesem

gelöst wer- 
dle Frauen 

betrifft. haben

sie, nach Meinung von 
Aihan Bek-Arslan. große Mög­
lichkeiten lm gesellschaftlichen 
und politischen Leben, die noch 
nicht realisiert ’ ’ *' J*‘
Finanzlage der 
müsse sich mit 
ten (gegenwärtig 
Veranstaltungen der Frauenbewe­
gungen von Almaty von den Or­
ganisationen der Frauenbewegung 
Deutschlands finanziert und un- 
terstütztll!)

Auch Mirai Akent hat Ihre 
Wünsche und Hoffnungen ge­
äußert. Die Frauen Kasachstans 
sollen Ihre Möglichkeiten voll 
und ganz realisieren können, so 
viele wie es verdienen.

Zum Abschluß sei betont, daß 
wenn In dieser komplizierten Zeit 
Vereinigungen und Organisa­
tionen erscheinen, die nicht für 
Kommerz, Handel und so weiter 
da sind, sondern zur Verbesse­
rung der Lebensbedingungen, die 
der Regierung die dringendsten 
Probleme wahrheitsgetreu mel­
den. so möchte man darauf hof­
fen. daß alles gut wird. daß 
wir alle noch In einem stabilen 
und wirtschaftlich mächtigen 
Staat mit multinationalen Tradi­
tionen und Grundsätzen leben 
werden.

sind. Aber die 
Frauenbewegung 
der Zeit behaup- 

werden alle

Jelena STSCHERBAKOWA

Bundeskanzler 
hat die Errichtung 
schädlicher Beziehungen 
sehen Polen und Deutschland als 
sein wichtigstes Ziel bezeichnet. 
Es wird keinen echten Frieden 
im 21. Jahrhundert geben, wenn 
zwischen Deutschland und Frank­
reich und zwischen Deutsch­
land und Polen keine freund 
schädlichen Beziehungen beste­
hen, sagte Kohl in einem Inter 
view lm Ersten Polnischen Fern­
sehen.

Kohl sprach sich zugleich für 
eine baldige Aufnahme Polens 
in die Europäische Union aus 
..Es wäre unerträglich, wenn die 
Grenze zwischen Polen und 
Deutschland an der Oder zu el 
ner Grenze zwischen Polen und 
Deutschen würde", sagte der 
Kanzler. Polen muß ein Bestand 
teil des vereinigten Europas und 
der Europäischen Union werden, 
betonte Kohl.

*
In der Moslem-Enklave Blhac 

lm äußersten Westen Bosniens 
sind die ersten Hungertoten In 
Folge der Blockade des Krisen 
geblets registriert worden. „Die 
Lage In der Enklave ist mehr als 
kritisch, die Menschen sind ab 
solut verzweifelt", beschrieb 
Mans Nyberg, Sprecher de 
Flüchtlingshilfswerks NUHCR, 
seine Enldrücke von einem Kurz 
besuch in der Moslem-Enklave 
„Die Menschen sind erschreckend 
abgemagert und hungrig. und
Nahrung ist ihr einziges Ge
sprächsthema." Nyberg bezelch 
nete die Versorgungslage de 
rund 160 000 Menschen In der 
Enklave als „reinen Alptraum", 
der bei einer weiteren Blockadt 
der Versorgungskonvois durcl 
die Serben zu weiteren Hunger 
toten führen könne

♦
i
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Zweiter Kongreß der Deutschen Kasachstans

„Ich bin davon überzeugt, 
daß wir die Schwierigkeiten 

gemeinsam überwinden werden“
Sehr geehrte Delegierte und 

Gäste des Kongresses!
Damen und Herren!
Liebe Landsleute!
Ich begrüße Sie lm Namen der 

Trudarmlsten Kasachstans und 
wünsche eine konstruktive schöp­
ferische Arbeit auf dem Kon­
greß.

Ich möchte Sie ganz kunz 
über die Arbeit des Kasachsta- 
ner Elrich-Fonds, sowie über sei­
ne Pläne und Probleme Infor­
mieren.

Der Weg bis zur Registrie­
rung und zum Beginn der Ar­
beit des Fonds war nicht leicht. 
Die Schwierigkeiten haben wir 
schon hinter uns gebracht, wir 
haben einen guten Anfang, aus 
dem heraus wir mit gemeinsamen 
Bemühungen unsere Arbeit ent­
wickeln und vervollkommnen 
müssen.

Der erste Beitrag des Fonds 
zum Sozial- und Rechtsschutz 
der Trudarmlsten und anderer 
Kategorien von Opfern der De­
pressionen wurde in der Zelt der 
Erarbeitung und der Verabschie­
dung des Gesetzes des Obersten 
Sowjets der Republik Kasach­
stan ..Über Rehabilitierung aller 
Opfer der massenhaften politi­
schen Repressl о n e n" vom 
14.04.1993 sowie seiner Inkraft­
setzung lm Juli 1994 geleistet 
(nach der Einstellung).

Als ernstzunehmender Erfolg 
der Arbeit des Fonds kann auch 
der Vertrag mit dem Republika­
nischen Krankenhaus für Kriegs­
invaliden gelten über kostenfreie 
Behandlung von Trudarmisten 
und bis zu 20 Mitgliedern ihrer 
Familien monatlich. Bis heute 
wurden 86 Patienten aus vielen 
Geibieten Kasachstans nach drei 
Arten von Erkrankungen behan­
delt: Therapie, Neurologie und 
Gastrologie. Dies wurde dank der 
Unterstützung seitens Deutsch­
land möglich. Die Anzahl der 
Behandelten könnte höher sein, 
wenn Kranke und Behandlungs­
bedürftige von ihrem Recht ko­
stenfreie Bahnreise in Kasach­
stan Gebrauch machen könnten 
und wenn Wohlhabende und 
arrivierte Geschäftsleute und 
Organisationen, sowohl einheimi­
sche als auch ausländische, mehr 
Mitleid mit diesen Leuten hät­
ten. Vielleicht haben wir noch 
nicht alle Möglichkeiten er­
schöpft und klopfen nicht im­
mer an die nötige Tür.

Nach bescheidensten Schät­
zungen bedürfen etwa von 12 bis 
15 Tausend Trudarmisten drin­
gender materieller Hilfe.

Gegenwärtig sucht der Elrich- 
Fonds, unterstützt von Gisela 
Biewer, Beraterin im deutschen 
Innenministerium nach neuen We­
gen und Möglichkeiten bei dieser

„Mehr Einigkeit
und Zielstrebigkeit“

Sehr geehrtes Präsidium!
Sehr geehrte Gäste!
Liebe Delegierte!
Gestatten Sie mir, im Namen 

der größten Delegation des Ge­
biets Kostänai. vor allem den 
Regierungen Kasachstans und 
Deutschlands für die vorzüg­
liche Organisation der Arbeit des 
Kongresses zu danken.

Den Delegierten wurde eine 
fürwahr menschliche Aufmerk­
samkeit geschenkt: sie wurden in 
einem wunderschönen Hotel un­
tergebracht und dieser gemütli­
che Saal wurde ihnen zur Ver­
fügung gestellt, auch das Kul­
turprogramm ist wie immer auf 
der hohen Ebene. Bel unserer 
ziemlich komplizierten Lage ißt 
allein diese Geste schon ein 
Merkmal der bestimmten Sorge 
für das Volk.

Im Gebiet Kostanai wohnt Jetzt 
die größte Anzahl der Ruß­
landdeutschen — über 90 000. 
Ihrer historischen Herkunft nach 
sind das hauptsächlich Deutsche, 
die in Jener weiten Zeitspanne 
von 1763 bis 1804 unter Katha­
rina der II. einwanderten, von 
dessen ein Teil von 1903 bis 
1905 auf große Ländereien nach 
Kasachstan übersiedelte, und die 
den größten Teil der der 1941 
deportierten Deutschen ausmach­
ten. Alber wie dem auch sei, die 
einen haben auf dem Boden Ka­
sachstans etwa ein Jahrhundert, 
die anderen über dessen Hälfte 
verlebt. Und im großen und gan­
zen lebt die deutsche Gemein­
schaft etwa 230 Jahre lang ge­
trennt von ihrer ursprünglichen 
Heimat. Und nun kehrt schon die 
12. Generation ins Land ihrer 
Ahnen zurück. Es ist tragisch für 
das Volk, diesen hundertjährigen 
Wanderer, doch typisch, daß es 
so gekommen ist: irgendwoher, 
Irgendwann, in Jener weiten Ver­
gangenheit kamen unsere ent­
fernten Vorfahren, und nun 
kehren die nachfofcenden Ge 
neratlonen in die Heimat zu­
rück.
Alber dies ist eine Abweichung 
vom Thema. Ich möchte ein paar 
drlhgende, rein praktische Pro­
bleme anschneiden.

Ich arbeite in einem’ Rayon, in 
dem einst etwa 10 000 Deutsche 
wohnten. Jetzt sind es 8 000. 
Natürlich ist der Emigrations­
prozeß der gleiche wie überall 
in Kasachstan. Es Ist doch selbst­
verständlich: der Auswande­
rungsprozeß entwickelt sich schon 
nach Verwandschaftsbeziehun­
gen, und niemarid kann Ihn auf­
halten. Auch die Fragen, mit de­
nen die Leute zu uns kommen: 

Arbeit, die den aktiven und spür­
baren sozialen Schutz und die 
Unterstützung unserer älteren 
Generation fördern werden. Ich 
versichere Ihnen, das sind keine 
leeren Worte. Als Hauptgarantie 
dient hier das Verständnis, das 
Frau Biewer für dieses Problem 
hat.

Der 1. Kongreß der Trudar­
misten Kasachstans war ein wich­
tiges politisches und staatliches 
Ereignis, dessen Bedeutung über 
die GUS-Grenzen hinausreicht. 
Damals hörten wir die rauhe 
und grausame Wahrheit über 
Schicksale, Tragödien und Hoff­
nungen der Trudarmisten aller 
Nationalitäten und besonders der 
Deutschen. Aber es schmerzt, 
daß die Trudarmlsten lm Erlaß 
des Präsidenten zum Talg des 50. 
Jubiläums des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg übergan­
gen wurden. An ihrem Arbelts- 
und Wohnort erlitten die dassel­
be, obwohl vom Rat der Deut­
schen Kasachstans und vom 
Eirich-Fonds alles Mögliche zur 
Lösung dieser Frage getan wur­
de.

Die Antwort lautete: „Kein 
Geld”. Es gibt Dinge, die über 
täglichen materiellen Werten 
stehen — dies ist eine höchst 
politische und moralische Seite 
der Angelegenheit. Das haben 
vor allem die Leiter und Be­
amte vor Ort vergessen. Diesen 
bedauerlichen Fehler kann und 
muß man zum 28. August wieder­
gutmachen. dem Jahrestag des un­
heilvollen Erlasses des Präsidi­
ums der Obersten Sowjets der 
UdSSR 1941. mit dem die nie­
dagewesene Tragödie des ganzen 
rußlanddeutschen Volkes begon­
nen hat.

Die meisten Gebiete Kasach­
stans haben die Arbeit mit dem 
deutschen Roten Kreuz in die 
Wege geleitet und beziehen hu­
manitäre Hilfe in Form von Arz­
neimitteln. Doch die rauhe Wirk­
lichkeit weist hartnäckiger dar­
auf hin, daß Alte und Schwer­
kranke ohne materielle Hilfe 
nicht am Leben bleiben werden. 
Die erarbeiteten und getroffenen 
Maßnahmen des Präsidiums des 
Eirich-Fonds sehen diese Ar­
beit vor (diese Maßnahmen wur­
den schon in allen Gebiete ein­
gewiesen.).

Da die Regierungsdelegation 
aus Deutschland unserem Kon­
greß beiwohnt, geleitet von 
Staatssekretär Dr. Walther 
Prlsnltz, möchte ich die Ge­
legenheit beim Schopfe fassen, 
um ihn zu bitten, die Möglich­
keit einer baldigen Lösung die­
ser Frage zu prüfen. Dieser Mei­
nung sind auch unsere Gäste 
aus dem Rat der Deutschen 
Kyrgysstans.

Der Eirich-Fonds hat seine- 

wie ist das Problem der Doku­
mente zu lösen, um diese nach 
Deutschland mitzunehmen: Fami­
lienarchive, Originale der Ar­
beitsbücher...

Gestern wie auch heute kam 
das Trudarmlstenproblem zur 
Sprache. Ich hatte Gelegenheit, 
dem Kongreß der Trudarmisten 
beizuwohnen. Nun sammle ich 
aktiv ihre Erinnerungen, denn 
eine lebendige, nur von wenigen 
beschriebene Geschichte schwln^ 
det dahin. Aber ich möchte
möglichst viel Information aus 
dem Munde der Zeugen dieser 
historischen Tatsache sammeln.
Ich möchte mich 
ßen Bitte an alle 
der Gebietsräte

mit einer gro- 
Vorsitzènden 

sowie alle De­
legierten wenden: helft auch 
weiter, die Materialien zu Erin­
nerungen der Trudarmisten zu 
sammeln.

Dies ist meine Bitte. Und 
hier ein Vorschlag, den unsere 
Delegierten annehmen sollten 
und der meiner Meinung nach 
auch die Regierung nach Kräf­
ten aufgreifen sollte: einen
Tag des Trudarmlsten auszuru­
fen, einheitlich für die ganze 
Republik. Sie müssen mich rich­
tig verstehen, ich trete nicht 
für die Auswanderung ein. Mei­
ne Stellungnahme diesbezüglich 
ist sehr konkret: Jeder Mensch 
soll seine Wahl selbständig tref­
fen. Ich. selbst bin Ja auch eini­
germaßen froh, daß der Mensch 
endlich dieses Recht bekommen 
hat. Andererseits aber haben mei­
ner Meinung nach die Menschen 
sehr wenig reelle analytische 
Information, besonders die In­
telligenz, um richtigen Beschluß 
zu fassen. Darum biete Ich der 
Zeitung ,.Deutsche Allgemeine” 
an, eine ganze Seite bereitzu­
stellen, die dem Leben und den 
Problemen der ausgewanderten 
Rußlanddeutschen gewidmet wä­
re. Ich bin überzeugt, daß derar­
tige Publikationen auch die Auf­
lage vergrößern helfen...

Ich hatte in den letzten 5 Jah­
ren die Gelegenheit, die Ge­
schichte der Rußlanddeutschen 
aktiv zu erforschen, zahlreiche 
Litenaturquellen durchzuadbelten 
und eine wissenschaftlichen Ar­
beit zum Thema: ,,Rußlanddeut­
sche: Geschichte der Bildung der 
nationalen Gemeinschaft und 
Probleme der po6tsowjetlsc<hen 
Periode” zu schreiben und sogar 
eine kleine Broschüre herauszu­
geben. Ich möchte betonen, daß 
ich das Material hauptsächlich 
aus Periodika und deutschen 
Quellen sammeln mußte. Denn 
wir haben nur wenige Publika­

Arbeit zur Erklärung der Bcgra- 
bungsorte der Verstorbenen und 
totgequälten Trudarmlsten und 
Kriegsgefangenen und zur Her­
ausgabe eines Gedenkbuches und 
eines Films über die Trudarml­
sten aufgenommen. Ohne Unter­
stützung der Regierungen von 
Kasachstan und Deutschland wird 
dieses humane Ziel nicht erreicht 
werden. Vorschläge und Berech­
nungen werden den beiden Regie­
rungen zur Verfügung ge­
stellt.

Außerdem müssen wir daran 
anbeiten. Ehre und Würde der 
verurteilten und zu strafrecht­
licher Verantwortlichkeit gezo­
genen rußlanddeutschen Bürger, 
die schuldlos gelitten haben, wie­
derherzustellen. Ebenso hat der 
Fonds sich in der Sache Vitali 
Albertowitsch Reichert an die 
Generalstaatsanwaltschaft Ka­
sachstans gewandt. Man glaubt, 
daß Reichert im Dorf Tschemol- 
gan, Rayon Kaskelen einen Ver­
kehrunfall gehabt. Dabei hat der 
Fondsvertreter an der Gerichts­
verhandlung persönlich als öffent­
licher Verteidiger teilgenommen. 
Nach Gerichtsmateriallen wurde 
ein Beitrag in der ,.Deutschen 
Allgemeinen” veröffentlicht. Ge­
neral- und Gebietsstaatsanwalt­
schaft Almaty haben den Fall 
übernommen. Hoffentlich kommt 
er zu einem positiven Ende.

Oft wenden sich Menschen 
wegen der Willkür örtlicher Stel­
len an uns. Dank der schnellen 
Reaktion und des Einmischens 
des Fonds gelang es vielen Bür­
gern, die Gerechtigkeit wieder­
herzustellen. Hierzu wurden die 
Regierungschefs der Gebiete, der 
Städte und der Rayons herangezo­
gen.

Doch sehen wir auch unsere 
Mängel und Arbeitsversäumnls- 
se. Wir haben in unseren Wech­
selbeziehungen und Kontakten 
auch Schwierigkeiten, aber ich 
bin überzeugt, daß wir sie ge­
meinsam überwinden werden. 
Heutzutage brauchen wir in un­
serer komplizierten und be­
unruhigenden Zeit einen starken 
Willen. Duldsamkeit, Vergebung 
und Weißheit lm Interesse unse­
rer gemeinsamen Sache. Dazu 
bin ich selbst bereit und rufe 
alle dazu auf. Hinter uns steht 
unser Volk. Wir müssen’ lernen, 
unsere Gegner reibungslos zu 
verstehen und zu respektieren. 
Ich bin mit der hervorragenden 
Rede des Rektors der technischen 
Universität aus Pawlodar Doktor 
A. D. Frühsorger völlig einver­
standen.

Möge uns allen dabei Gott und 
unsere innere Kultur helfen!

Viktor JÄGER, 
Vorsitzender des Präsidiums 
des Eirich-iFonds

tionen zu diesem Themenkreis, 
von den Anbeiten des Akademie­
mitglieds Manasch Kosybajew 
und des Redakteurs der Zeitung 
„Deutsche Allgemeine” Konstan­
tin Ehrlich abgesehen. Darum bin 
ich froh, daß unter dem Rat der 
Deutschen ein Zusammenschluß 
von Wissenschaftlern gebildet 
wind, zu dem auch wir geladen 
werden. Die Zelt Ist gekommen, 
ernsthaft darüber nachzuden­
ken, wie die Geschichte der 
Deutschen Kasachstans zu schrei­
ben ist. Übrigens hat die histo­
rische Fakultät der staatlichen 
Universität Kostanal diese Idee 
auf eigene Initiative aufgegriffen. 
Intelleiktuelles Potential hierfür 
ist vorhanden, bei gutem Wil­
len werden sich auch materielle 
Möglichkeiten finden. Ich meine, 
die Regierungen Kasachstans und 
Deutschlands werden diese Ar­
beit unterstützen. Glauben Sie 
mir, ohne seine eigene Geschich­
te zu kennen, fällt es einem 
Volk schwer, seine eigene Zu­
kunft zu bestimmen. Es ist not­
wendig, für die künftige Genera­
tion die Geschichte Ihrer Volks­
gruppe zu hinterlassen, damit 
diejenigen Fehler nicht wieder­
holt werden, die zur Tragödie 
dieses Volkes führten. ..ISchön Ist 
das Vogel, der sein Nett 
schmückt.” Zu guter Letzt möchte 
ich wieder von meinen Elndrük- 
ken vom Kongreß sprechen und 
den hier Anwesenden ein paar 
Komplimente machen. Mit Ge­
nugtuung möchte ich betonen, 
wie die politische Reife der De­
legierten unseres Volkes gestie­
gen, das einst der Lösung seiner 
Probleme entfremdet war, aber 
heute ziemlich organisiert und 
politisch gebildet ist. Ich freue 
mich darüber. Ich meine, daß 
das Selbstverwaltungsorgan, das 
heute gebildet wird, d.h. der Rat 
der Deutschen, wird auch In Zu­
kunft seine Anbelt fortsetzen. 
Dieser Rat, der schon seine Form 
hat, wird auch den nötigen In­
halt erwerben. Nun mehr Ein­
heit und Zielstrebigkeit möchte 
Ich allen wünschen.

Es Ist unbescheiden, die Ar­
beit eines Rates zu bewerten, 
dem man selbst angehört, aber 
Ich kann von ganzem Herzen 
sagen, daß sich der Rat viel 
Mühe gegeben hat. Natürlich Ist 
bei weitem nicht alles erreicht 
worden. Ich meine aber, der ge­
wählte Rat wird alles aufholen.

Olga KIKOLENKO, 
Kandidat der historischen 
Wissenschaften, Mitglied des 
iRates der Deutschen Ka­
sachstans
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SPIEGEL-Redakteur Olaf Ihlau über deutsche Rechts­
extremisten im ehemals ostpreußischen Königsberg

„Da werden Blasen geschlagen“
Mißmutig starrt Heidrun Stall- 

ner zum Fenster der Gaststube 
„Alte Apotheke” hinaus auf ein 
Stück ödes Ostpreußen. Grau­
pelschauer peitschen über die 
verschlammte Dorfstraße der 
russischen Sowchose, die heute 
das Terrain des einst weltbe­
rühmten Gestüts Trakehnen um­
faßt. „Ich kann den Dreck nicht 
ah, das ist das Schlimmste hier”, 
schnauzt die pensionierte Real­
schullehrerin aus Minden und 
kippt gegen ihren Trakehnen- 
Koller noch ein Glias Bären­
fang.

Dreck und Kälte. Armut und 
Trostlosigkeit im nördlichen 
Ostpreußenschlagen aufs Gemüt. 
Doch die robuste Marjell aus 
Westfalen ist schon zum fünften­
mal In Ihrer Heimat, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg der So­
wjetunion zugeschlagen wurde, 
um zwei Monate lang mit päd­
agogischer Pionierarbeit „etwas 
Sinnvolles zu tun”.

Drüben, im klammen Back­
steingebäude hinter dem verfal­
lenden Landstallmeisterhaus, hat 
Heidrun Stallner heute wieder 
versucht, 30 Schülern elementa­
re Deutschkenntnisse belzuhrln- 
gen. Kindern wie Erwachsenen.

Vor allem Raißlanddeutsche, 
die der Vertreibungsdruck aus Ih­
ren mittelasiatischen Sledlungs- 
sprengeln in den westlichsten 
Winkel des Russen-Imperiums ge­
weht hat, kommen zum Sprach­
unterricht. Aber auch Russen, 
die schon seit längerem in Jas- 
naja Poljana (Helle Lichtung) 
leben, wie das Staatsgut Trakeh­
nen nunmehr heißt.

Heidrun Stallner, „Lebens­
künstlerin und politisch unge­
bunden”, wirkt lm versteppten 
Land zwischen Pregel und Me­
mel für Gottes Lohn. Die Kosten 
für Ihre Unterkunft, die Pacht 
für das Schulhaus, die Ausgaben 
für Lehrmaterialien und Bücher 
trägt der In München eingetrage­
ne „Schulverein zur Förderung 
der Rußlanddeutschen in Ostpreu­
ßen'.. Unter dessen 600 Mit­
gliedern geben zunehm end 
Rechtsradikale den Ton an'.

Chefwirhler lm braunen Sud 
Ist Dietmar Munier, 40. Der Kie­
ler Verleger und Kaufmann, mit 
den „Bernstein-Reisen” auch lm 
Heimweh-Tourismus, mobilisiert 
über ein weitverzweigtes Netz 
von Sponsoren beträchtliche Sum­
men für seine „Aktion Deutsches 
Königsberg”. Die soll, so der 
Rechtsaktivist In Rundschreiben 
unverblümt, ro'.t der massenhaf­
ten Ansiedlung von Rußland­
deutschen In Kaliningrad „neue 
Fakten für eine deutsche Perspek­
tive unserer Ostprovinz schaf­
fen”.

Speerspitze für Muniers Re- 
germanlsierung In der russischen 
Exklave um die einstige preußi­
sche Krönungsstadt Ist die .^Ge­
sellschaft für Sledlungsförderung 
In Trakehnen” (GST), Stammka­
pital: 500 000 Mark. „Wir sind 
der größte private Arbeitgeber 
lm gesamten Kreis”, protzt Mu­
niers neuer Vormann auf diesem 
Brückenkopf „deutschen Bluts”, 
Günther Pomplun, 59. Ansonsten 
gibt sich der gebürtige Pommer 
wortkarg. „Nur soviel: Wir tun 
hier einen sozialen Dienst.”

Als „Experten für die russi­
sche Wirklichkeit” legten sich 
die deutschnationalen Träumer 
mit Alexander Schwarz, 39, ei­
nen Rechtsanwalt zu, der sich als 
„der einzige Jude aus Tscher- 
njachowsk” vorstellt. So heißt 
Instenburg heute.

Jeder weiß, daß Schwarz über 
exzellente Verbindungen In die 
russische Verwaltungsspitze hin­
auf verfügt. Regermanlslerung 
von Kalinin g r a d? Berater 
Schwarz, dessen Vater Offizier 
In Stalins Armee war, glaubt 
da eher, „daß unsere Scheiße 
besser wärmt als Jede fremde 
Daiunendecke”.

Die neuen Ostlandritter schaf 
fen aus Deutschland Traktoren 
und Lastwagen heran, Baumate­

rialien und Maschinen. Munisters 
GST hat ein paar Dutzend van- 
dalisier.te Bauernhäuser aufge- 
kaUft, In denen sich die Ruß­
landdeutschen einrichten. Was 
für den Ausbau fehlt — Fenster 
vor allem, Ziegel, sanitäre In­
stallationen — importiert d 1 e 
GST. Und auf dem Vorwerk des 
einstigen Gestüts, wo bei Kriegs­
ende das Dorf Amtshagen nie­
derbrannte, entsteht eine deut­
sche Siedlung mit 50 Häusern. 
Drei stehen lm Rohbau, die Fun­
damente für eine deutsche Grund­
schule sind gelegt.

„Die Schul brauche mer hier, 
mer möcht endlich a normales 
Lebe habbe”, sagt Andrej Kaer, 
39, lm atavistischen Dialekt sei­
ner Ahnen, die auf Einladung 
der Zarin Katharina der Großen 
vor über 200 Jahren aus dem 
Rheinhessischen zum großen 
Treck gen Osten aufgebrochen 
waren. Die Nachgeborenen erlLt- 
ten unter Stalin die Zwangsum­
siedlung in den Süden Kasach­
stans. Von dort treibt der auf­
flammende Nationalismus Rus­
sen wie Deutsche Jetzt wieder 
nach Westen.

„Wer's nett uff Deltschland 
bringt, der kummt do her”, be­
gründet Kaer seinen Weg nach 
Ostpreußen. Auf der Sowchose, 
marode wie sämtliche Staatsbe­
triebe der Region, zahlen sie dem 
Viehzucht-Brigadier 24 000 Ru­
bel Im Monat, nicht einmal die 
Hälfte des gesetzlichen Min­
destlohns. Als Melkerin verdient 
Kaers Frau 60 000 Rubel hinzu.

Das meiste aber bringt der 
älteste Sohn in die Familien­
kasse ein, der bei Muniers GTS 
als Schlosser 79 000 Rubel be­
kommt, umgerechnet gerade 22 
Mark. Immerhin können sich die 
Kaers mit einer Kuh, zwei 
Schweinen und einem großen 
Gemüsegarten nahezu als Selbst­
versorger durchschlagen.

Wer kann es den Rußland­
deutschen bei derart kärglichen 
Lebensverhältnissen verdenken, 
daß sie dankbar nehmen, was Ih­
nen aus Ihrer Urheimat angedient 
wird? Wer die Hintermänner, 
was die Absichten Ihrer Wohltä­
ter sind, wissen sie in der Re­
gel nicht.

„Mer habbe nur gebärt, daß 
reiche Deltsche uns helfe wol­
le”, sagt Kaers Schwager Kart 
Strom, 40, der darauf brennt, 
weiter nach Deutschland zu 
trecken. Im Ruhrgebiet warten 
seine Brüder.

Zwar zahlt Muniers Sied- 
'lungsgesellschaft dem quicken 
Mauerer In Trakehnen 150 000 
Rubel, doch das reicht Ihm nicht, 
„um hier sitze zu bleibe”. Sind 
die Ausreisepapiere endlich da, 
„dann fahrn mer fort”, lacht 
Karl Strom. Die hohen Ar­
beitslosenzahlen lm Land sei­
ner Sehnsüchte' schrecken ihn 
nicht. Voll prallen Selbstver­
trauens streckt er seine kräftigen 
Hände vor: „Dafür find’ ich im­
mer Schwarzarbeit.”

Der bedächtigere Schwager An­
drej Kaer indes wird wohl nicht 
mit von der Partie sein. Er traut 
sich den ganz neuen Start schon 
sprachlich nicht mehr 1U. Gerade 
hat er einen Monat bei Verwand­
ten In Hamburg verbracht und 
sich In der fremden, nerVlgen 
Welt recht elend gefühlt. Für die 
Heimfahrt haben sie Ihm einen 
Japanischen Gebrauchtwagen ge­
schenkt. Jetzt verlangt der russi­
sche Zoll dafür 800 Mark. Auch 
die werden wohl die Hamburger 
noch nachschießen müssen.

Wenn die Hilfstraneporte mit 
Nachschub aus Deutschland in 
Trakehnen eintreffen, bedienen 
sich zunächst einmal die Ruß­
landdeutschen. „Die kriegen ein­
fach zuviel”, kreischt die aus 
dem Kaukasus vertriebene Rus­
sin Lldlja Deswakowa und 
wuchtet vor den Kuhsta'llungen 
der Sowchose wütend eine Forke 
.tief In das nasse Heu. Die Leh­
rerin Stallner empfindet die aUf- 
brechenden Neldgefühle der orts­

PAWLODAR. Eine Republik 
in Miniatur kann man das Haus 
der Freundschaft nennen, das in 
der Stadt an Irtysch eröffnet 
wurde. Acht nationale Kultur­
zentren haben Einlaß in das 
ehemalige Gebäude der Obkom- 
Komsomol erhalten. Um dieses 
hatte sich bislang die Gebiets­
verwaltung gekümmert, hatte die 
Kosten für den Erhalt und die 
Telefonverblndung des Gebäudes 
getragen.

Die nationalen Kulturzentren 
haben bereits Erfahrung in der 
Organisation gemeinsamer Feste, 
Gedenktage und Festivals. Ein 
gemeinsames Haus festigt die 
Kontakte zwischen der ethnischen 
Gruppen und Völkerschaften, die 
im Pawlodar—Irtysch—Gebiet 
ansässig sind und fördert weite­

ansässigen Russen „als durch­
aus Irritierend”.

Für den gebürtigen Königs­
berger Siegfried Jodelt aber ist 
das ethnische Kalkül solcher 
Hilfspolitik geradezu ein Ver­
brechen an der Hoffnung auf 
deutsch-russische-Kooperation im 
Sinne einer europäischen Per­
spektive Kaliningrads. ..Diese 
Neonazis säen hier unter der 
Flagge von Humanität den Haß”, 
zßmt Jodelt, 62, Mitinhaber ei­
nes Hotels und eines Bäckerelbe­
triebs In Königsbergs früherem 
Vorort Ponarth.

„Da werden große Blasen ge-
schlagen", spöttelt 
wichtigster Mann 
schltschkln', Herr

Trakehnens 
Nikolai Gri- 
über' 2 000

Rinder und 360 Beschäftigte. Die 
Sowchose Ist nun eigentlich eine 
genossenschaftlich organisierte 
Aktiengesellschaft, doch an den 
alten Machtverhältnlssen hat das
wenig geändert. Nur die Ge­
schäfte gehen schlechter — wie 
überall In der Selbständigen Ver­
waltungseinheit Kaliningrad.

Der aus dem Kaukasus-Vor­
land stammende Kosake Grlschi- 
tschkln, 47, hockt mit schwerer 
Pelzmütze auf dem Schädel In 
seinem kalten Büro und hadert 
über die Zeitläufte. „Wir blicken 
ständig zurück, und keiner weiß, 
was zu tun Ist”, räsoniert der 
Sowchosen-Chef, dessen Frau und 
Tochter ebenfalls die Deutsch­
kurse auf Trakehnen besuchen.

Angst vor einem germanischen 
Revisionismus? Nein, die habe er 
bestimmt nicht, grient der bär­
beißige Kosake. Daß die GST 
aber Ihm mit attraktiveren Löh­
nen die besten Leute abspenstig 
mache, sei weniger schön. „Mu­
nier hat seine eigenen Ziele, wir 
haben die unsrlgen”, sagt Grl- 
schltschkin pampig, „die Zeit 
wird alles ordnen.”

Nur: Derzeit herrscht Unruhe 
Im Gebiet Kaliningrad, mit emo­
tionalen Aufwallungen, die an 
die Ungewißheit nach der Wie­
dervereinigung der Deutschen 
erinnern. Damals ging in der 
von Polen und Litauen umklam­
merten Russen-Exklave das Ge­
rücht um, bald werde Moskau 
den Deutschen auch das frühere 
Königsberg verscherbeln. Und 
selbst Rußlands Chauvinist Wla­
dimir Schirinowski war ja noch 
vor einem Jahr bereit, Kalinin­
grad auf dem Altar einer deutsch­
russischen Allianz dem neuen 
Großdeutschland zu opfern.

Das will er nun nicht mehr, 
well seine Llberäldemokraten 
bei den letzten Wahlen in Ka­
liningrad die meisten Stimmen 
einfuhren. Die hatten sie vor al­
lem von den 180 000 Veteranen 
eingeheimst, die nach dem Ver­
lust Ihrer sowjetischen Privile­
gien die politische Front wech­
selten.'

Seihe Vorliebe für deutsche 
Gesinnungsfreunde kündigte der 
Irrwisch Schirinowski gleichwohl 
nicht auf. Zu seinen Favoriten 
gehört neuerdings, neben DVU- 
Chef Gerhard Frey, eine der 
schillerndsten Figuren Im Rechts­
panoptikum: Manfred Roeder.

Der Heppenheimer Ex-Anwalt 
und Auschwltz-Leugner, 1982 als 
Rädelsführer von Anschlägen auf 
Ausländerwohnhelme zu 13 Jah­
ren Haft verurteilt, ist nicht weit 
von Trakehnen in Gawrllovo 
(Gawelten) zum „Arbeitseinsatz 
im alten Preußenland” aufge­
kreuzt.

Auch hier werden die Ruß­
landdeutschen gezielt angesiedelt. 
Roeder, 66, drapiert seine Ger­
man islerungsambitionen geschickt 
als „Deutsch-Russisches Gemein­
schaftswerk”, Nord-Ostpreußen 
könne zur Wiege einer neuen 
historischen Allianz und Ge­
genstück zum Maastricht-Europa 
werden, „das dem deutschen Volk 
den letzten Rest an Selbstbestim­
mung nehmen soll”.

Kein Wunder, daß bei derart 
abstrusen Verquickungen ein dif­
fuses Bild entsteht von deutscher 
Volkstumspolitik und ihren heim­
lichen russischen Protektoren. 
Wütend ziehen Altikommunisten 

re Zusammenarbeit und gegen­
seitiges Verständnis.

Die Einzugsfeiern wurde zum 
Fest der Freundschaft: russische, 
kasachische und ukrainische, ko­
reanische und weißrussische, und 
deutsche Lieder waren zu hören, 
die hellen aserbaidschanischen 
und strengen tschetschenischen 
Trachten des Mädchen begeister­
ten, alle lm tanzenden Rund. 
Reich gedeckte Tische mit na­
tionalen Getränken und Gerich­
ten erwarteten die die Gäste. S

In dem Bildern:
Das Haus der Freundschaft 

in Pawlodar;
Auf dem Fest;
Antritt der Vorsitzenden des 

tschetschenisch-nationalen Kul­
turzentrums.

und Kriegsveteranen, die Anfang 
AprLl den 50. Jahrestag der 
Kapitulation von Hitlers Königs­
berger „Festungskammandant” 
General Otto Lasch feierten, ge­
gen die „schleichende Germanl- 
sierung” zu Felde. Sie fordern, 
daß auch die Ruine des Doms 
endlich abgerissen wird, des­
sen Türme soeben mit deutscher 
Hilfe neu eingedeckt wurden.

Vor Roeder und Konsorten, 
„Christen mit Brandstifterplä­
nen”, warnte Jetzt auch die Ka- 
lkningradskaja prawda.. Zwar un­
terhält das offizielle Bonn „kor­
rekte Beziehungen” zum ehemals 
deutschen Gebiet, schrieb das 
Blatt. Aber die Administration 
müsse schnell zwischen wahren 
und falschen Freunden aus 
Deutschland untersche Iden, 
.sonst wird unsere Lage gefähr- 
■lieh". J .

Da wird das Germanist 
rungs-Gespenst zum Popanz, 
denn natürlich hat der Chef der 
Gebietsverwaltung. Jurij Ma- 
totschkln, 64. Jederzeit die ad­
ministrativen Hebel, unliebsa­
me Entwicklungen zu stoppen 
und unerwünschten Besuchern 
das Visum zu verweigern. Zu­
dem, so räumt auch die Lehrerin 
Heidrun Stallner ein. Ist Ost­
preußen für das Gros der RuR- 
landdeutschen ohnehin „bloß e 
Durchgangsstatlon''.

Den Rentner Wladimir Solo- 
wanow, der 30 Jahre in Trakeh­
nen schaffte und nur noch einen 
Zahnstummel vorzuweisen hat, 
kümmern solche Sorgen Jeden­
falls nicht. „Die Deutschen lm 
Dorf sind normale Leute, Mensch 
bleibt Mensch”, findet der Alte. 
Mit drei Parteien teilt sich So- 
lowanow, 69. ein Haus. Es liegt 
gleich neben dem heruntergekom­
menen Hauptstall der einstigen 
Trakehner Deckhengste.

Mit der Zucht von Pferden 
hatte die Sowchose nie etwas im 
Sinn. Auch die Rußlanddeutschen 
wagten sich nicht daran. Jetzt 
starteten zwei agile Russen einen 
Versuch zur Wiederbegründung 
des Gestüts. Konstantin und 
Swetlana Morosowa. Absolven­
ten der Moskauer Landwirt­
schaftlichen Akademie, haben 50 
Hektar Wiese gepachtet und aus 
Rostow am Don einen Hengst 
und fünf Stuten geholt, Enkel 
der von Russen erbeuteten

ist verdammt 
die nüchterne 
der Morosows.

Trakehner. „Es 
schwer”, lautet 
Zwischenbilanz
Die Ersparnisse sind 
braucht, im Stall steht 
nur ein Fohlen zum

aüfge- 
blslang 

Verkauf.
Von der Politik halten sich die
Jungszüchter fern, und die Ruß­
landdeutschen stören sie nicht.

„Von denen soll ruhig mehr 
kommen, damit wir alle besser 
leben können”, sagt Konstantin 
Morosow, „denn allein schaf­
fen wir das hier nicht.”

Seutëelje Allgemeine
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der Rußlanddeutschen 
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Je näher das denkwürdige Ju­
biläum des großen Abal rückt, 
sein 150, Geburtstag, desto inten­
siver wenden die Restaurations­
arbeiten an allen Denkmälern des 
staatlichen Kulturhlstorisc h e n 
Museums, Literaturdenkmals und 
Naturschutzparks, im Gebiet Se- 
mlpalatinsk löst man Probleme, 
die das große Ereignis mit sich 
bringt.

In der Hauptsache finden die

Feierlichkeiten im Rayon Abal 
statt. Hier werden tausende Gä­
ste aus allen Gebieten der Re­
publik und aus vielen Staaten 
des nahen und fernen Auslands 
zusammenkommen. Für diese Gä­
ste werden über 1 200 Jurten auf­
gestellt, das feierliche Programm 
sieht kasachische Nationalspiele, 
Sportwettkämpfe und andere Dar­
bietungen vor. Den Sieger des 
40-Kilometer langen Alaman- 

Pferderennens erwartet als Preis 
— ein Auto.

Unsere Bilder:
Das Abai- und Schakarim- 

Mausoleum im Shidebai-Wald- 
stück, Rayon Abai.

Die Dreharbeiten zum Doku­
mentarfilm über den staatlichen 
Museumspark werden von Regis­
seur und Drehbuchautor Oralbek 
Sarbassow und Kameramann Ana- 
toly Fedulow beendet. (KasTAG)

Lia FRANK

Ihr milder Stern
Sie schämte sich dessen, doch 

hatte sie nach einigen Jahren 
das Verlangen nach einem Bril­
lantring. Die alternde Frau, die 
längst keinen Wert mehr auf net­
te Frisur und elegantes Schuh­
werk legte, fand ihren Wunsch 
töricht und lächerlich. Und den­
noch betrachtete sie nun öfters 
Ihre mageren und abgearbeite­
ten Hände und überlegte, an wel­
chen Finger der Ring wohl am 
besten passen würde. An der lin­
ken Hand war die weiße Hautfar­
be und schlanke Form noch ei­
nigermaßen erhalten. Die Rech­
te hingegen hatte einen stets ge­
röteten und spröden Handrük- 
iken und der mittlere Finger war 
am Knöchel unschön verdickt.

Das kam wohl von dem vle 
len mühseligen Schreiben an ab­
gewetzten Wandtafeln mit scheus- 
llcher Kreide, die zumeist feucht 
war und dauernd bröckelte? Der 
stete gleitende Druck hatte den 
Mittelfinger der Rechten ver­
bogen, klobig und plump ge­
macht. Unzählige Lateintexte 
hatte diese Hand für unzählige 
Studenten geschrieben. Unzähli­
ge Male hatte sie nach dem kle- 
berigen nassen Lappen gegriffen 
und die voll geschriebene Tafel 
abgewischt. Immer war es die

Das zweite Hundeleben
Einem hundeliebenden Men­

schen, und leider bin ich einer, 
ist das Leben doppelt schwer. 
Mir teilen herumstreuende Hun­
de ihre Nöten mit, ohne sie den 
anderen Passanten zu offenbaren. 
Ich lächele dem zottigen Vaga­
bunden schwermütig Zu, kaufe 
an der Straßenecke hastig einen 
Plroshok. breche die Teichhülle 
auf, um die dampfende Fleisch­
füllung herauszudrücken und lok- 
ke das Tier. Und wenn der Hund 
scheu zur Seite springt und mit 
angezogenem Schwanz davon­
läuft. ohne den Kuchen in der 
Pfütze zu beachten. schleiche 
ich beschämt davon.

Ehrlich gesagt. ist es mir 
noch nie passiert, daß der so 
bewirtete Hund den Kuchen 
frißt... Und trotzdem trage ich 
es dem argwöhnisch davonzot­
telnden Tier nicht im geringsten 
nach. Denn ich weiß nur allzu 
gut: Es ist sein zweites Hundele­
ben. Man muß nämlich, um den 
Hund einigermaßen begreifen zu 

Rechte, denn die Lllnke mußte 
trocken und sauber bleiben, um 
in den Texten im Klassenbuch 
nachzuschlagen...

Und nun begehrte die Frau 
einen Brillantring und schämte 
sich Ihres Wunsches... Hatte nicht 
gerade sie es immer verabscheut, 
sich teure Kleidungsstücke zu 
kaufen, well sie sich darin prot­
zig und ausgefallen vorkam? 
Mochten die Kolleginnen sie 
schon lieber nachsichtig be­
lächeln, wenn sie nur nicht neu 
gierig angestarrt wurde...

Zunächst versuchte sie, Ihren 
närrischen Wunsch auf seine Be­
ständigkeit zu prüfen, seinen Ur­
sprung zu ermitteln. Sehnte sie 
sich vielleicht für Ersatz für 
Jenen Brillantring, das Geschenk 
ihres Mannes? Der wurde ohne 
viel Aufhebens in den Kriegsjah­
ren verkauft. Zu viel hatte sie 
mit ihren zwanzig Jahren noch 
vor sich gehabt, um einem Ring 
nachzutrauern. Und konnte denn 
einem Gegenstand, was immer es 
auch sein mochte, im Winter 
des Kriegsjahres 1942, ein an­
derer Wert beigemessen werden, 
als der Wert jener Kartoffeln 
und Zwiebeln, für die man ihn 
eiben verklopfen konnte? Ach 

können. zwei Phasen in seinem 
unsteten Leben unterscheiden — 
das erste und das zweite Hunde­
leben. Das erste Hundeleben be­
ginnt mit der Geburt des Tieres. 
Es gipfelt meist in jenem über­
aus unbeschwerten Zustand, den 
die Menschen mit ..Ach Gott wie 
süß!" bezeichnen... Genau ge­
nommen sind Jedoch die Grenzen 
der beiden Hundeleben keines­
wegs an ein bestimmtes Alter 
des Tieres gebunden. Ich kannte 
schon Hunde, die bis zu ihrem 
natürlichen Tode glücklich in 
ihrem ersten Hundeleben verblie­
ben sind.

Meistens aber wird der Hund 
gewaltsam und bereits im zarten 
Alter ins zweite Hundeleben aus­
gesetzt... Dafür gibt es einige 
klassische Gründe. von denen 
hier bloß einer erwähnt werden 
soll. Der vermeintliche Rüde 
entpuppt sich schlagartig als 
Hündin. Aus dieser Situation 
gibt es bekanntlich den einzigen 
Ausweg: ..Raus mit ihm!" Dem 

nein, diese Reminiszenzen waren 
es bestimmt nicht!

Und doch zog es die Frau Im­
mer wieder, wenn sie mal eine 
freie Stunde hatte, in die Ju­
weliergeschäfte. Mit verlegener 
Miene schaute sie sich die Ringe 
an. die sündhaft teuren, die mit 
den Brillanten. Für den Preis 
eines solchen Brillanten könnte 
sie einen neuen Kleiderschrank 
kaufen und ein paar gemütliche 
Sessel... Sie könnte dafür auch 
einen schicken Mantel haben zum 
Frühling, elegante Schuhe und 
eine passende Tasche dazu. Und 
Ihr alter Schrank tat ihr so leid. 
Und was sie sich heiß und heim­
lich wünschte. war ein scmaler' 
Goldreif mit klaren glitzernden 
Steinchen, die sie hell anblinzel- 
ten. Sie drängte sich an die Aus­
lagen, schaute, verglich, las von 
winzigen Etiketten enorme Prei­
se ab. Nur traute sie sich nicht, 
einen dieser Ringe probehalber 
an ihren Finger zu stecken. Hin­
ter ihrer Verlegenheit und Un­
schlüssigkeit stand Jedoch be­
harrlich und schamlos das Be­
gehren.

..Weißt", sagte1 der Mann zu 
ihr, als der Fernseher gerade aus­
geschaltet und die vertrauliche 
Viertelstunde vor dem Zubettge­

hilflosen Gejammer der jünge­
ren Generation wird ein gepan­
zertes Argument engegengestellt: 
..Und wer soll hinterher die 
Hündchen ersäufen, he?"

Für den Unheil schnuppernden 
Hund beginnt das zweite Hunde­
leben. Die Welt sieht plötzlich 
hart und völlig verändert aus... 
Nach und nach erkennt der Aus­
gesetzte die drei Gebote des 
zweiten Hundelebens, die da 
sind:

1. Fürchte den Menschen mehr 
als er dich fürchtet.

2. Auf die gebende Hand folgt 
ein Fußtritt.

3. Nie soll es dich nach dem 
Hause eines Menschen gelüsten. 
Er Jagt dich hinaus, wenn die 
Nacht am kältesten ist.

Bewundernswert, wie uner­
schütterlich fest ein obdachloser 
Hund an den harten Geboten des 
zweiten Hundelebens hält. Er 
scheint zu wissen, daß er gegen 
alle, drei Gebote verstößt, wenn 

hen gekommen war, ..neulich saß 
ich im Bus einer Frau gegenüber, 
einer älteren einfachen Frau, 
sehr schlicht gekleidet. Nichts 
war an ihr, das irgendwie auffal­
len konnte, außer einem wunder 
baren Brillanten am Finger. 
Und sonderbar: Ich hatte das Ge­
fühl, daß der kostbare Ring zu 
dieser Frau besser paßte, als so 
ein dämlicher Pelz und ein toter 
Silberfuchs auf dem Kopf..."

Am nächsten Tag hob die Frau 
ihr Ersparnis vom Kassenbuch 
aib und ging eilig ins Juwelier­
geschäft. Sie warf ihre Scham 
weit fort und verlangte den klei­
nen zackigen Stern aus fünf sehr 
hellen Steinen bestehend, in eine 
kaum wahrnehmbare Fassung ge­
fügt.

Abends, als alle bereits zur 
Ruhe gegangen waren, streckte 
sie dem Mann ihre schmale Lin­
ke hin mit dem mild blinkenden 
Stern.

..Schau", sagte sie, ..ist er 
nicht schön?"

Mißtrauisch blickte er auf den 
Ring. ,,Tja, was kostet er denn?" 
fragte er verblüfft.

..Dreihundert..." murmelte sie 
lächelnd.

..Der reinste Wahnsinn", mur­
melte er entgeistert und drückte 
seine Zigarette im Aschenbe­
cher aus.

Die Frau betrachtete noch im­
mer ihren Finger und lächelte 
verschmitzt und ein klein we­
nig töricht. Der Stern schimmer­
te mild und ließ gerade Jenen 
munteren grünen Strahl leuch­
ten.

er auch nur ein einziges über­
treten sollte.

Oft grübele ich darüber nach, 
was wohl die halbverfrorene 
Hündin mit der struppigen 
Schnauze gezwungen haben moch­
te, meine gastlich geöffnete Tür 
zu verschmähen? Sehnsüchtig 
schnüffelnd sog sie die erregen­
den Düfte der fremden Häus­
lichkeit ein und lief zitternd da­
von. In ihren Augen aber stand 
schwarz und grausig die Angst 
— Angst vor einer launenhaften 
Wohltat, auf die unweigerlich 
der Verlust folgen muß.

Gewöhnlich begegnete ich ihm 
morgens auf dem Weg zur Ar­
beit, dem untersetzten braunen 
Mischling mit der grimmigen Bul- 
dogenschnauze und den lächer­
lich kurzen eckig schiefen Läu­
fern. Von seinem rassigen Vor­
fahren schien das Tier alle er­
denklich Höflichkeit und nichts, 
aber auch gar nichts von deren 
Eleganz geerbt zu haben. Els 
trottete mir voll finsterer Ent­
schlossenheit entgegen und 
gleichsam einen genau gesteck­
ten Ziele zu.

Unbeirrbar, abschreckend mäß- 
lioh und erhaben zugleich, stapf­
te es durchs zweite Hundeleben.

Herbert HENKE

Die Doppelgängerin
Larissa bog, den Koffer in der 

Hand, vom Perron ab und befand 
sich nun Im Treiben der abend- 
Hchen Straßen...

Den Bürgersteig überdachten 
xjicht belaubte Baumwipfel — es 
mußten wohl Kastanienbäume 
oder Linden sein — und unten 
lustwandelte ein bunter viel­
sprachiger Menschenstrom. Das 
war er also — der Süden... Laris­
sa wußte nicht recht, wie sie ih­
re Heilanstalt auffinden sollte 
und blieb für einen Augenblick 
unentschlossen stehen.

..Erlauben Sie", hörte sich hin­
ter sich eine sonore Männerstim­
me... Sie griff erschrocken nach 
ihrem Gepäck.

..Sie haben wahrscheinlich 
Gold und Juwelen In ihref Kof­
fer..." scherzte der Fremde.

Er streckte wieder seine Hand 
aus und diesmal ließ sie ihn ge­
währen.

..Ich seh, daß Sie hier zum er­
sten Mal sind. Wenn Sie erlau- 

I iben, bringe ich Sie direkt hin.
Ich weiß schon Bescheid. Ich hei­
ße Alexej...“

Larissa sah ihren neuen Be­
kannten von der Seite an. Nein, 
schön konnte man Ihn schwer­
lich nennen. Das vorspringende 
Kinn, die knorpelige Nase... 
Aber sein ungezwungenes freund­
liches Wesen, die sportliche Fi­
gur und die lebhaften dunklen 
Augen verliehen ihm ein sympha- 
tlsches Aussehen.

An der Straßenecke zankten 
sich zwei Knaben. Besonders der 
kleinere untersetztere benahm 
sich angriffslustig, und fuch­
telte drohend mit den Fäusten. 
Larissa trat heran und sprach 
freudlich aber eindringlich auf 
sie ein. Unterdessen winkte 
Alexej einen Taxifahrer heran 
und in einer Viertelstunde waren 
sie am Bestimmungsort.

Als Larissa nach Erledigung 
aller Formalitäten den Fahr­
stuhl bestieg, um Ihr Zimmer 
aufzusuchen, rief er ihr freund­
lich nach:

„Also bis morgen."
Sie antwortete ihm nicht, streif­

te ihn aber mit einem halb er­
mutigenden. halb schalkhaften 
Blick.

Am Abend ging sie hinter ih­
rer Heilanstalt, wo es prächtige 
Alleen gab, spazieren. Von den 
'Rosenstöcken ström t e n be- 

r rauschende. Düfte herüber. Zwi­
schen den üppigen Blumen, die 
wie Flammen vom Beet loderten, 
erhob sich eine weiße mit einem 
Adler gekrönte Figur. Nach ei­
nem Treppenaufstieg traten die 
Bäume auseinander, und Laris­
sa befand sich vor einem alter­
tümlichen Gebäude, das wohl ein 
Theater sein mußte. Am Rande 
des Steges hingen blütenschwere 
Lindenzweige bis auf Kopfhöhe 
herab und verbreiteten betäu­
bende Düfte. Larissa dachte
plötzlich an ihren Mann. Sie 
sah auf die Uhr. Dort in Sibi­
rien, wo sie wohnhaft war, hatten 
sich schon alle zur Ruhe gelegt, 
und er schlief natürlich auch

schon. Sicher hatte er Edi und 
Gera zu sich genommen. Die 
Kleinen würden sich die Gele­
genheit nicht entgehen lassen, 
mit ihrem Papa zu schlafen. 
Belm Abschied hatte ihr Mann 
einfach gesagt: „Und daß du mir 
munter und gesund zurück­
kehrst!"

Bei diesen Erinnerungen wur­
de es Larissa ordentlich warm 
ums Herz.

. Eine Zeltlang beobachtete sie 
mit Interesse die vorbeidefilie­
renden Kurgäste. • Els waren mei­
stens Leute im reiferen Alter. 
Ehrwürdige Männer mit einer 
respektabelen Bauchrundung und 
ebenso korpulente ältere Damen. 
Manchmal waren es ganze Fami­
lien mit hochaufgeschossenen 
Töchtern und neugierigen Knirp­
sen, die spielende Transistoren 
über der Schulter trugen. Sie 
sah aber auch nicht wenig junge 
Pärchen. Ob die beiden, die Jetzt 
auf ihrer Bank Platz nahmen, 
Ehegatten waren oder...? Die 
Junge Frau im Miniröckchen und 
dem strohlonden üppigen Haar­
schopf sah ganz hübsch aus. Der 
Junge Mann hingegen mit seinem 
geckenhaften Gehabe machte 
keinen vorteilhaften Eindruck.

Larissa wollte keine un­
freiwillige Zuhörerin der Ge­
spräche der beiden sein. Sie 
stand auf.

Als sie am anderen Morgen 
vom Frühstück zunückkam, stand 
ein Strauß weißer Rosen auf dem 
Tisch. An sichtbarer Stelle steck­
te darin ein Zettel miit den Wor­
ten:

„Ich erwarte Sie heute Abend 
unter den Linden vor dem Thea­
ter um acht Uhr.

Alexej."
Larissa knitterte den Zettel 

zusammen. Dann schaute sie noch 
einmal auf die Rosen. Sie waren 
mit Geschmack ausgewählt und 
mit Geschick geordnet. Er hat­
te Sinn für das Schöne, aber sei­
ner Einladung wird sie natürlich 
nicht folgen. Ihre Gedanken 
nahmen eine andere Wendung. 
Sie dachte an den bevorstehenden 
Tag. Vor allem wind sie Ihrem 
Mann telegraphieren...

Ihre Überlegungen wurden 
durch den Eintritt ihrer Zimmer­
gefährtin unterbrochen. Es war 
dieselbe blonde. iDame von gestern 
Abend. Larissa war noch vor dem 
Schlafengehen mit ihr bekannt 
geworden. Lina verfiel in geho­
bene Stimmung, als sie den Ro­
senstrauß erblickte. Sie drück­
te. ihn triumphierend an die 
Brust...

„Shora! Er hat gestern An 
splelungen gemacht. Ich wußte 
nicht recht, was er damit mein­
te. So ein herrlicher Strauß!"

Larissa schwieg verlegen. Li­
na tänzelte vor dem Spiegel her­
um und begann eine lustige Plau­
derei.

„Wissen Sie, wie wir bekannt 
wurden? Es war zum Totlachen. 
Ich sitze auf einer- Bank und 
warte auf meine Wasserkur. Ein 
Junger Mann bittet um die Er­

laubnis, sich nebenan niederzulas­
sen. Er entschuldigt sich und be­
ginnt plötzlich. .Sagen Sie mir 
ohne Umschweife: Würden Sie 
einem Ertrinkenden die Hand rei­
chen, wenn Sie ihn retten könn­
ten? Ohne Umschweife!’" Ich 
wußte zuerst nicht, was ich sagen 
sollte. Schließlich gab ich eine 
bejaende Antwort. .Reichen Sie 
mir Ihre Hand’, sagte der Schelm. 
.Dieser Ertrinkende bin ich!’ Wit­
zig? Nicht wahr? Er ist Sport­
trainer. Morgen fahren wir in die 
Berge."

Am Abend stieg Larissa die 
steinerne Treppe zur Terasse hin­
auf. Sie würde nur aus der Feme 
zu Jenen Linden hinüberschauen. 
Aber kaum hatte sie die letzten 
Stufen hinter sich, als Alexej 
von einem Seltensteg auftauch-

„iDa hab ich Sie also ertappt! 
Ich wußte im voraus, daß Sie nur 
auf Kundschaft kommen wür­
den."

„Sie sind ein guter Psycholo­
ge."

Sie machte plötzlich kehrt.
„Haben Sie das auch vor­

ausgesehen?"
Er folgte ihr nach.
„Das ist nur eine Willensan­

strengung. Lassen wir uns hier 
auf der Bank nieder..."

Von diesem Platz bot sich ein 
Ausblick auf höher gelegene 
Berghaldep. Sie hatte schon frü­
her bemerkt, daß er sie immer 
wieder prüfend ansah. Jetzt 
sagte er, sich entschuldigend:

„Sie hallten mich wahrschein­
lich für einen aufdringlichen 
Schürzenjäger. Rein äußerlich 
kann es so aussehen. In Wirklich­
keit aber..: Haben Sie keine 
Verwandte, die Ihnen auffallend 
ähnlich sieht?"

jLelder nicht."
„Dann ist es eben nur ein 

Spiel des Zufalls. Ich kannte 
ein Mädchen. Sie sehen Jenem 
Mädchen täuschen ähnlich."

In der abendlichen Stille reg­
te sich kein Blatt. Nur aus den 
Pberen Regionen des Bergwaldes 
schallte ein Pauken und Schla­
gen herab.

jElne falsche Weise”. be­
merkte Alexej. „Sie klingt fast 
wie Nachtigallengesang, aber es 
ist nur eine Art Doppelgänger, 
der der Nachtigall nacheifert..."

Wieder sah er sie unverwandt 
an.

,jSie wollen mich doch nicht 
hypnotisieren?” scherzte sie.

„Alles wegen dieser verblüf­
fenden Ähnlichkeit. Und außer­
dem. ein unbekannter Mensch ist 
für mich wie ein geheimnis­
voller Planet."

„Sind Sie Astronome?”
„Nein. Ich bin Mitarbeiter ei­

nes Forschungsinstituts, das sich 
mit ganz irdischen Dingen be­
faßt. Darf Ich Ifiren Beruf er­
fahren?"

„Ein Forscher wie Sie sollte 
danach nicht fragen."

„Sie sind Lehrerin."
Larissa blickte überrascht 

auf:

„Sie scheinen wirklich alle 
Dinge durch und durch zu 
sehen."

„Wie ein Röntgenapparat . 
lachte er. „Als nüchterner Wis­
senschaftler muß ich leider alle 
übernatürlichen Wunder vernei­
nen. Erinnern Sie sich .an die bei­
den Knirpse an der Straßenecke, 
die wie zwei Hähne aufeinander 
losgingen? Es gelang Ihnen, den 
Streit mit pädagogischem Takt im 
Handumdrehen zu schlichten. 
Sind Sie mit Ihrem Beruf zufrie­
den?“

„Ich entdecke in Jedem klei­
nen Knlrsp einen Planeten und 
enthülle seine Rätsel. Das ist 
doch wirklich die reinste Roman­
tik."

Alexej schlug für den nächsten 
Tag einen Ausflug in die Berge 
vor und Larissa nahm seine Ein­
ladung an.

Am folgenden Morgen wurde 
Larissa unerwartet mit Shora be­
kannt. Er trat mit raschen Schrit­
ten ins Zimmer:

.^Shora, verdienter Schwimm­
trainer aus Tallinn. Ich bin über­
aus glücklich, daß ich Ihre wer­
te Bekanntschaft..."

Larissa ließ ihn nicht aus­
sprechen:

„Sie sind doch'nicht wieder 
dem Ertrinken nahe?"

„Als gutem Schwimmer droht 
mir ein, solches Unglück nicht."

Er sah den Strauß und stieg 
einen verständnisvollen Pfiff 
aus:

irAha, Jetzt weiß ich, wem 
die Rosen geschenkt wurden..."

Larissa bemerkte die sonberba- 
ren Figürchen auf seinem Ober­
hemd. Von ihnen wußte man nicht, 
ob es Krokodile oder ägyptische 
Mumien waren. Sie konnte der 
Versuchung nicht widerstehen, 
sich über ihn lustig zu machen.

,,Im Warenhaus, hier neben­
an, sollen Schlipse von ganz ei­
genartigem Muster eingetrof­
fen sein. Man sagt amerikani­
sche...“

„Wirklich?“ Shora stürzte 
hinaus.

Die Stadt mit ihren von Kur­
gästen überschwemmten Straßen 
lag längst hinter einer Boden­
welle. Der Bus atmete erhitzt 
wie ein Streckenläufer auf lan­
ger Distanz und stieg in gewun­
denen Serpentinen Immer höher 
und höher. Der Reiseführer, ein 
Bursche mit kohlschwarzen Au- 
^en, der diese Route wahrschein­
lich schon Dutzende Mal mit­
gemacht hatte, gab sich redlich 
Mühe, die Stimmung • aufzuhei­
tern. Im Anblick von weidenden 
Kühen sprach er von Büffeloch­
sen, und am Rand eines fernen 
Bergwaldes wollte er sogar Gi­
raffen und Elefanten erblicken. 
Eine gesprächige Dame In Knie­
hosen und Pullower, fragte mit 
ernster Miene, ob sich in den 
kaukasischen Gebirgen nicht auch 
noch Mammuts erhalten hät­
ten...

Inzwischen rückten die in 
blendendem Weiß glänzenden 
Schneekuppen immer näher. Der 
Bus lavierte am Rande von Ab­
gründen. Wilde Bäche, die hier 
oben kaum zu hören waren, 
schäumten tief unten über Stein­
geröll. In solchen Augenblicken 
klammerte sich Larissa unwill­
kürlich an ihren Begleiter. 
Sie führten ein belangloses

Gespräch, aber sie merkten nicht, 
wie die Zelt verging.

An einem Bergsee kam es zu 
einem heiteren • Zwischenfall. 
Die gesprächige Dame erzählte 
von ihrer Tochter, die sich an­
geblich mit großer Hingabe dem 
Schwimmsport widme.

„Nur wissen wir nicht", sagte 
sie, „welcher Schwimmstil vor­
zuziehen ist?"

Lina rief hilfsbereit:
„Wenden Sie sich doch an 

Shora, er ist Schwimmtrainer 
und weiß bestimmt Bescheid.“

Die Dame ließ sich das nicht 
zweimal sagen. Als Shora aus 
dem Wasser stieg. attakierte. 
sie ihn stürmisch.

,,Es gibt natürlich verschie­
dene Schwimmarten", begann er 
unsicher. „Nun, ich will sa­
gen... das Beinschwimmen, das 
Bauchschwimmen und das... 
das..."

Ein Junger Mann daneben lä­
chelte: „Und das Froschschwim­
men..."

„Ja, natürlich, auch das..."
Der Mann lachte aus vollem 

Halse.
„Und was empfehlen Sie 

mir?" wollte die Frau wissen.
Shora wurde immer verlege­

ner. „Einer der besten Stile ist 
das... das... Flatterschwimmen..."

Diese Worte lösten allgemei­
nes Gelächter aus. Ein Witzbold 
rief:

„Das Rlückensteißschwlmmen 
ist auch sehr wichtig, besonders 
für Hochstapler!"

Lina, die zuerst mit glänzen­
den Augen neben Shora gestan­
den hatte, zischte verächtlich:

„So eine Blamage!" und ließ 
ihre Verehrern in größter Ver­
wirrung stehen.

In der Dämmerung hielt der 
Bus am Rande eines Jungen Tan­
nenwaldes. Hier befand sich ein 
Touristenlager. Ein Lautspre­
cher trommelte moderne Schla­
ger in den Abend.

Larissa und Alexej saßen ab­
seits auf einer Holzbank. Hier im 
Hochgebirge war die Nacht un­
gewöhnlich kühl und Alexej 
wollte einen Zipfel seines Über­
ziehers um Larissas Schultern 
schlagen. Mit einer erschrocke­
nen Bewegung stieß sie seinen 
Arm zurück. Einige Minuten sa­
ßen sie schweigend und in sich 
gekehrt da. In Ihren Gedanken 
tauchte plötzlich das selbstzu­
friedene Gesicht eines Mannes 
auf. Er sah stattlich aus, aber 
ein blasiertes Lächeln deutete auf 
egoistische Charakterzüge. Ja, 
nicht alles Ist Gold, was... Zu 
spät erkannte Larissa. daß die 
Neigungen dieses Mannes nicht 
von langer Lebensdauer waren. 
Zynisch redete er vom Schmetter­
ling, der von Blume zu Blume 
flattert und Nektar nippt...

Und »dann trat ein anderer 
Mann in ihr Leben. Er hatte kei­
ne besondere Stellung inne und 
zeichnete sich auch durch sein 
Außeres nicht ans. Er war aber 
offenherzig und ehrlich und 
sorgte um ihr Wohlergehen. Sie 
konnte ihm in Jeder Hinsicht ver- 
strauen. Seine Gewissenhaftig­
keit erwarb ihm die Achtung 
seiner Berufskollegen. Bald ver­
nahmen die jungen Eltern in der 
neuen Wohnung, die man ihnen 
zur Verfügug stellte, das Lallen 
ihres Erstlings...

(Schluß folgt)

Edmund GÜNTHER

Der Bergfluß
Von schwarzen Riesenkrallen fest umklammert, 
drängt sich der Bergfluß durch die enge Schlucht. 
Ich hörte niemals, daß er ächzt und jammert, 
daß er sich einen leichten Umweg sucht.

Er schleudert seine Wasser in die Tiefe, 
wo er mit Felsenwänden wütend rauft. 
Und Steine, die in toter Ruhe schliefen, 
weckt er aus langem Schlummer auf.

Kein Hindernis kann ihm den Weg verstellen, 
der tiefste Abgrund hält ihn nicht zurück.
Er jauchzt und brüllt vor himmelhohen Schwellen, 
als fände er im Schwersten Kampf sein Glück.

Allendlich stürzt er von der letzten Steile 
und mündet in das stille breite Tal.
Hier prangt der Raum; zu dem er lange eilte, 
hier badet er in hellem Sonnenstrahl.

Und dann verzweigt er sich in tausend Arme 
und strömt zu jedem Zweig und Blatt.
Er will, so scheint’s, die ganze Welt umarmen, 
mit allem sie beschenken, was er hat.

Edda GUTSCHE

Morgenlicht
Draußen tagt’s. Ein schmaler Streif 
noch müden, traumverlor’nen Lichts 
fährt wie ein Himmelsfinger durch 
die stillen, menschenleeren Straßen.
An einem Fenster hält er inne, 
schaut neugierig durch einen Vorhangsspalt 
und drängt sich mühlvoll ins Zimmer.
Der Lichtstreif fährt in alle Ecken, 
berührt ganz sacht das alte Mobiliar 
und malt geheime Zeichen an die Wände.

Doch bald schon wird’s im Zimmer heller.
Das Licht hatsich des Vorhanges bemächtigt. 
Mit voller Kraft strömt es durch’s Fenster ein. 
Vereinigt mit dem ersten Morgenschimmer 
zerbricht’s der dunklen Schatten Macht.
Bald flutet es durch alle Stuben, 
noch Nachsicht übend mit den Schlafenden.
Die Gegenstände nehmen Form und Farbe an. 
Da steigt die Sonne schon über die Dächer 
und weckt die stumme, graue Stadt.

Kinderphantasie
Leuchtendes Land 
gleich hinter der Stadt, 
Kinderphantasie 
hat dich schön gemacht. »

Wie frohe Augen 
spiegelt der See 
die Brücke der Träume, 
auf der ich nun steh’.

Das Schilf raunt leise 
und ahnungsvoll
um ein Geheimnis, 

das Glück bringen soll..
Д

Aus dem Dickicht

des Parks 
tönt leise 
die Elegie 
der Erinnerung. 
Verwunschen 
sind Bäume 
und See.
Ein schmaler Pfad 
führt ins Vergessen. 
Weit hinterm Feld 
steht ein Kirchturm 
fast verfallen 
im Schatten der 
Gleichgültigkeit.
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Das Leben in eine Form bringen
Wenn «ine Produktion von Juri Konenkln auf der Bühne des 

Staatlichen Akademischen 'Russischen Lermontow-Theaters das 
Licht erblickt, ist das immer ein bedeutendes Ereignis Im Theater­
leben der Stadt. Nach Meinung des [künstlerischen Leiters des 
Theaters Andriassjan kann man „damit, was er entwirft, einverstan­
den sein oder nicht, aber gleigültlg darf man dazu nicht sein."

In der Tat, es genügt, (nur an einige der Produktionen Juri 
Konenkins zu erinnern: „Kallgula", „Notre-Dame de Paris", 
„Familienbildnis mit einem Fremden", „Der Sturm" und „Mac­
beth".

Zwei Jahre lang war Juri Konenkln Hauptregisseur des Deut­
schen Schauspielhauses, ün dieser Zelt wurden von Ihm folgen­
de Stücke aufgeführt: „Mutter Courage und Ihre Kinder" von 
Brecht, „Kleine Komödien" von Tschechow, und „Der Becher" 
nach Gedichten und Balladen von Schiller. 1993 gab man Gast­
spiele In Niedersachsen, Deutschland. Die deutsche Presse war 
von Regle- und Schauspielern beeindruckt. Die „Allgemeine Zei­
tung" schrieb unter anderem „Diese Truppe wäre eine Bereiche­
rung für jede Bühne Deutschlands".

Juri Konenkln ist zudem ein fesselnder Gesprächspartner. Ich 
meine, Sie wenden sich selbst davon überzeugen

— Jura, bist Du zufrieden da­
mit, wie sich Dein Leben gestal­
tet hat?

— Ich bin überzeugt, nicht der 
Mensch macht sein Schicksal, 
sondern das Schicksal findet Ihn. 
es steht im Raum und seine Split­
ter fliegen herum, treffen einen 
und formen sich zu einem Mo-
salk.

— Was Ist Deiner Meinung 
nach die Aufgabe des Regis­
seurs?

— Einer meiner Freunde
sprach über die Aufgabe eines 
beliebigen Künstlers: ..Das ist
ein Mensch, der aus Unsichtba­
rem etwas Sichtbares 
Alles ist im Raum 
Laute. Farben, Worte

schafft", 
zerflossen: 

bouic, ..V.4V und For­
men. aber es gibt Menschen, die 
fähig sind, all das 
zunehmen.

Ich begann, ich selbst zu wer­
den. als ich bestimmte, welche 
Mittel der Darstellung die mei­
nen sind. Ich liebe den Klang des 
Alltags. Straßenszenen auf der 
Bühne und eine strenge Zeich­
nung der Inszenierung. Wenn sich 
dieses Unvereinbare 
die strengste 
und d i e 
schäft des 
meine Leidenschaft. Das Theater 
ist durch Wände begrenzt, doch 
gerade hier, auf diesem Quadrat, 
in diesem Kubikraum der Bühne, 
wird alles sichtbar. Deine Aufga­
be ist es. Formen zu schaffen. Für 
mich hat das Wort „Form" eine 
heilige Bedeutung.

in sich auf-

welche

vereint —
Ballettstlllsterung 

echte Leiden- 
Lebens, das Ist

— Was ist eine Form für 
dich?

— Was ist Schönheit? Sie Ist 
ein Gefäß, in dem nichts ist. 
oder auch ein Feuer, das hier 
brennt? Der Inhalt des Lebens ist 
außerhalb meiner, das ist die gan­
ze Welt, ich ergreife ihn und ver­
leihe ihm seine Form, gerade 
diese Form bin ich Ja auch. Man 
sagt, er Ist Formalist, er ver­
folgt formalistische Ziele, forscht 
nach der Form... Jedoch Gott hat 
Ja auch Tschechow in die Feder 
diktiert, auch Tolstoi, Bulgakow 
— es gibt nur ein Leben, bloß 
wird es in verschiedene Formen 
gegossen. Und man muß es in der 
Form einfangen wie einen Fisch 
im Netz, wie Feuer im Gefäß. 
A le schreiben doch über ein und 
dasselbe — über die Liebe. Ver­
schieden ist nur Geschmack des 
Wassers, das wir aus diesen Ge-' 
fäßen trinken. Diese Form ver­
leiht dem Wasser seinen eigenen 
Geschmack.

— Jura, wer ist dein nächster 
Autor nach Hugo, Ostrowski und 
Shakespeare?

— Ich möchte ein Stück nach 
der Lyrik Abais zusammenstel­
len. daran liegt mir sehr viel. 
Mich interessieren die Gesich­
ter der Liebe, ich möchte auf der 
Bühne schöne asiatische und 
europäische Gesichter sehen. Es 
ist nicht wichtig, was für Bak- 
kenknochen einer hat und wie 
seine Augen geschnitten sind — 
denn die Liebe, diese dämonische 
Versuchung, verschont nie­
manden, sie nimmt ein beliebiges 
Antlitz an. In allen meinen Auf­
führungen schreiten Liebe und 
Tod Hand In Hand, und auf der 
Bühne möchte Ich Leben haben, 
das Leben der Liebe.

— Ich möchte zeigen, daß die­
ses Antlitz wechselt, und alle 
über dasselbe sprechen, alle um 
eins bitten, um Liebe, Liebe. 
Und dies alles möchte ich zeigen 
In den schönen Gedichten Abais. 
Die Liebe verleiht keine Ruhe, 
auch kein Glück. Viele verstehen 
das. und dennoch verlangen sie 
nach dieser, oft geben sie auf 
halbem Wege auf... Vielleicht 
verstehen sie, daß der Schmerz 
des erreichten Ergebnisses nicht 
wert ist?

Du wirst wie immer darauf 
bestehen, daß ich für die Zu­
schauer arbeite, doch das stimmt 
nicht. Es fällt mir leichter, Mo­
delle des Lebens zu schaffen, 
als in der Tat zu leben und die­
ses erfundene Leben entschä­
digt mich m vielem für das, wo­
zu ich im realen Leben nicht 
fähig bin.

— Und wie Ist es, tatsächlich . 
zu leben?

— Sich der Welt gegenüber 
einfacher zu verhalten, möglichst 
mehr von ihr zu nehmen als man 
gibt: das ist das Gesetz des Le­
bens. Aber ich kann das so nicht, 
das ist mir angeboren, ich brau­
che mein Spielzeug, das Theater.

— Und was hast Du von die­
sem Spielzeug?

— Eine Empfindung, eine Illu­
sion dessen, daß ich an einem an­
deren Leben teilhabe, wenn es 
Ihnen recht ist, am göttlichen 
Leben, am Leben des Geistes.

— Hat sich das Theater etwas 
verändert?

— Im Theater kann und soll 
sich wesentlich ' nichts verän­
dern: die Beziehungen unter den 
Menschen im Theater sowie zwi­
schen dem Theater und dem Zu­
schauer. Ich vertrete das heutige 
Theater mit all seinen Mängeln 
und Reizen.

— Inwieweit ist die Proben­
zeit für Dich Quälerei?

Das Proben ist eine süße. Pein. 
Ich mag es. Wenn etwas klappt, 
das ist das Höchste, dann vergißt 
man alles.

— Hassen Dich die Schauspie­
ler während der Proben manch­
mal?

— Ja, aber nur, wenn etwas 
nicht gelingt, und ich hasse den 
Schauspieler dafür, daß ich nicht 
erklären kann, was ich will.

— Was sind die Schauspieler 
für Dich — verwandte Menschen, 
ein Material oder Vermittler für 
die Verkörperung Deiner Ideen?

— Das Schaffen des Schau­
spielers ist Material für das 
Schaffen des Regisseurs. Das 
Wichtigste ist Professionalität, 
die Fähigkeit, meine Idee zu 
realisieren. Hier ist die Abhän­
gigkeit gegenseitig: ich gebe 
dem Schauspieler Ideen ein, de­
nen er durch seine Kunst sicht­
bare Gestalt verleiht. Ich löse 
mich von meinen Schauspielern 
nicht ab. Wir haben denselben 
Beruf. Wir unterscheiden uns im 
Grunde in Bezug auf Psyhologie 
und Weltauffassung durch nichts 
voneinander. Wir sind Schau­
spieler!

— Jura, ich weiß, daß Du Dir 
Deine Aufführungen, sogar Pre­
mieren, selbst nicht anschaust. 
Warum?

Erst habe ich es versucht,
doch die Qualen, die ich dabei

durchleide, sind mit nichts zu ver­
gleichen. Denn, während ich im 
Zuschauerraum sitze, spiele ich 
zusammen mit meinen Schauspie­
lern, mit Jedem von ihnen und 
$ehe zudem alle Fehler und Män­
gel. Alles scheint mir schreck­
lich und talentlos. Ich schäme 
mich oft, wenn ich Kasperelen 
auf die Bühne gebracht habe, 
„Schamlosigkeit von Leib und 
Seele" ist schändlich und uner­
träglich. Ich hasse die Schauspie­
ler. ich hasse mich seLbst, wenn 
auch den Zuschauern die Auf­
führung gefällt. Ich kann mich zu 
einer Aufführung nicht unbe­
teiligt und ruhig verhalten.

— Worüber im Leben machst 
Du Dir sonst Gedanken?

Sterben möchte ich nicht. „Das 
Leben ist einem Schauspieler auf 
der Bühne gleich, der herum­
hastet, lärmt und weg ist er." 
Mir bleibt schon nicht mehr viel 
Zelt, zu lärmen und zu hasten.

Die Menschheit versucht Im­
mer wieder die Frage zu beant­
worten: „Hat das Leben einen 
Sinn?", und je Weiter einem die 
Jahre dahinschwinden, desto 
schrecklicher beginnt man zu be­
greifen, daß diejenigen viel­
leicht nicht so sehr Unrecht ha­
ben, die meinen, im Leben gebe 
es nichts mehr weiter, als die 
unbedeutenden Freuden des Au­
genblicks. Man sagt, daß der 
Mensch zur Verantwortung ge­
zogen werde, für alles Gute und 
Schlechte, das er getan hat. Was 
aber, wenn er einfach die Ver­
antwortung ablehnt? Derzeit gibt 
es sehr viele Menschen, die 
für nichts verantworten, die sehr 
viel Geld gestohlen und Verbre­
chen begangen haben.

— Und vor Ihrem eigenen 
Gewissen?

— Es gibt Menschen, die da­
zu verdammt sind, sich vor ihrem 
eigenen Gewissen zu verant­
worten, sich zu quälen und ge­
rechte Entscheidungen zu treffen. 
Kann man denn überhaupt ohne 
diese Stelle auskommen, die einem 
diese Qualen bereitet daß heißt 
ohne Seele und Gewissen?

— Und wie antwortest Du 
selbst auf diese Frage?

— Auf welche Fragen kann 
man antworten? „Viele Dichter — 

viele Fragen". Es ist unmög­
lich, zu beantworten, ob es Liebe 
gibt, ob das Theater nötig ist, Ob 
der Tod fürchterlich ist... Mân 
beginnt bloß zu spüren, daß die 
Rahmen enger werden, 
daß das • Leben immer stär­
ker an einem kratzt, immer 
bitterer und bitterer, aber Siege 
und Erfolge immer weniger und 
weniger Freude bringen, und 
man fängt an, darüber nachzuden­
ken, ob wir hier sind, um glück­
lich zu sein und was das ist. 
Glück.

— Hältst Du Dich für glück­
lich und erfolgreich?

— Zuweilen scheint es mir, 
daß mein Leben sehr interes­
sant ist. manchmal aber, daß ich 
es verpfuscht und gewissenlos 
verjuxt habe. Ich schwimme mei­
nen Lebensstrom entlang, und 
dieser Strom ist mächtig und 
schön. Ich weiß, daß da, hinter 
der Biegung, hinter der Win­
dung das sein wird, was ich frü­
her nicht gesehen habe, viel­
leicht Liebe, Haß oder Tod. Mehr 
weiß ich nicht.

ich lebe gern. Mein gieriges 
Interesse für Menschen ist leider 
versiegt, ich enträtsele sie leich­
ter. Immer weniger sind mir die 
Menschen heute ein Geheimnis. 
Je älter der Mensch wird, desto 
schlechter wird er, erfahrener, 
aber schlechter. Er hat weniger 
Illusionen. Dessenungeachtet gibt 
es noch genug Geheimnisse und 
die Welt scheint mir noch manch­
mal, in guten Augenblicken mär­
chenhaft. Das Leben ist ein 
Märchenspiel. Auch wenn ich 
zehn Leben hätte, würde ich sie 
alle im Theater verbringen, weil 
ich mich hier . wohl fühle, wenn 
das überhaupt möglich ist. sich 
im Leben wohlfühlen.

— Hältst du dich für einen be­
gabten Menschen?

— Ja. weil ich mit Recht für 
das Theater arbeite.

— Beende den Satz: „Ein 
Mann Ist..."

— Ein Mensch, der die Ver­
antwortung für sich trägt.

— Jura, was In der Natur Ist 
Dir am nächsten? Was ist für 
dich ein Symbol des Lebens?

— Weißt Du, wie man mich im 
Theater nennt? Ja, ich mag Pfer­

ALMATY. Kasachstan wurde 
das 76. Land auf der Marschrou­
tenkarte der Schweizer Autotouri­
sten Emil und Liliane Schmied, 
die seit elf Jahren mit dem Auto 
die Welt bereisen.

Auf den Weg machten sich die 
beiden 1984, entschlossen, sich 
nach Jahren ununterbrochener 
Arbeit, sie als Sekretärin, er 
ein hochqualifizierter Computer­
fachmann. ordentlich zu erholen, 
die Welt zu bereisen. Um so 
mehr, als sie einiges gespart hat­
ten. Ihr Hauptmotiv aber war, 
sich auf kurze Zelt vom gewohn­
ten, gleichmäßigen Leben loszu­
reißen. In diesem Leben waren 
sie, so Liliane Schmied, • derart 
festgefahlen, daß beide gleich­

Lachen ist gesund
Trotz aller Überredungskünste 

gelang es dem Lebensverslche 
rungsvertreter nicht, das Ehepaar 
zur Unterschrift unter die Police 
zu bewegen. „Ich möchte Sie 
ganz bestimmt nicht zu einem Ent 

de Einerseits Jagt es mit bren­
nenden Augen, fliegender Mähne 
und fliegendem Schweif durch 
die Steppe, es scheint altes zu 
zerreißen, zu töten. Doch ist es 
kein Raubt er, es ist ein Gras- 
frssser, der ein anderes Wesen 
nicht tötet, es ist selbst Opfer. 
Obwohl es natürlich mächtig und 
schön ist.

Was würdest Du auf eine 
unbewohnte Insel mitnehmen?

— Eine geliebte Frau und die 
Bibel.

— Was Ist für dich die Ideale 
Frau?

— Das ist eine Frau, die mich 
dafür liebt, daß ich Ich bin und 
aber für nichts anderes.

— Was ist deiner Meinung 
nach, das Wichtigste, Im Fa­
milienleben?

— Das Wichtigste ist. daß die 
gegenseitige Liebe und Leiden­
schaft nie aufhören, sondern 
Jahrzehntelang dauern.

— Ist denn das möglich?
— Ich weiß nicht. Ich habe et­

was Ähnliches noch nicht gese­
hen. Doch etwas Anderes gibt es 
für mich nicht.

— Jura, kannst Du mir ein 
paar Menschen nennen, die auf 
Dich und auf Dein Leben einen 
großen Einfluß hatten?

— In meiner Kindheit war es 
ein gewisser Koljan, Spltznah- 
me Meister, der erste Bandit 
unseres Hofes. Mich bewunderte, 
wie er sich im Spiel bewährte, 
sich prügelte und wie er sich 
sonst Im Leben verhielt. Er 
schien mir pfiffig und unverwund­
bar.

In der Schule war es mein 
Sportlehrer Anatoll Iwanowitsch 
Korschin Durch ihn habe ich 
den Reiz der stilisierten Bewe­
gung verstanden und worauf es 
bei Basketball und Hockey an 
kommt.

Danach an der Hochschule, an 
der philologischen Fakultät war 
es AnatoliJ Iwanowitsch Petrusch­
kin, Dozent für ausländische Li­
teratur, der aus mir einen „Li­
teratursüchtigen" machte und 
meinen Geschmack prügte.

Als ich am Institut für Thea­
ter studierte, war mein Professor 
Alexander Mlchailowitsch Pola- 
mischew. dank dessen ich ver­
standen habe. was für eine 
Sprengkraft die Aufgabe des 
Regisseurs in sich birgt.

Dann begann ich an Theatern 
zu ârbeiten. AnatoliJ Tarassow, 
durch den mir klar wurde, daß 
ich ein guter Künstler bin, halte 
ich für einen meiner Lehrer.

Und jetzt ist es Rußen Su­
renowitsch Andriassjan. Vor al­
lem kennt er das Leben. ver­
liert sich nicht an Illusionen, er 
verhält sich zur Welt hart, be­
greift ihre ganze Tragik und da­
bei hat er es fertiggebracht, ein 
anständiger Mensch zu bleiben 
und Charakter zu behalten.

Zustände, Gepflogenheiten, die 
Art. wie eine Aufführung ent­
steht, menschliche Wechselbe­
ziehungen — all das ist von ihm 
geschaffen worden. Dies ist ein 
Theater des Andriassjan/ ein 
Theater mit einer psychologisch 
gesunden Atmosphäre. Und ich 
habe zum erstenmal während mei­
ner langjährigen Arbeit im Thea­
ter verstanden, daß ich mich hin­
ter jemandes breitem Rücken ent­
spannen kann und mich auf mei­
ne kreative Arbeit konzentrieren.

— Was muß man tun, um dein 
Feind zu werden?

-- Mißachtung mir und mei­
ner Arbeit gegenüber zeigen. 
Meine Arbeit und ich sind un­
zertrennlich.

— Welche Eigenschaften sol­
len deine Freunde besitzen?

— Die Rhythmen sollen zusam­
menfallen. Einen Menschen aus 
meinem Kreis erziehe ich nie um. 
Nur durch den Mord kann er 
umerzogen werden.

— Bist du ein harter Mensch?
— Äußerlich scheinbar, ja. 

aber sonst kann man mich um 
den kleinen Finger wickeln.

— Was willst du Im Leben? 
Lieben und geliebt werden.

Tatjana TJOMKINA
Dramaturgin des Republika­

nischen Schauspielhauses 
M. J. Lermontow

zeitig ein sittliches Unbehagen 
zu verspüren begannen. Nachdem 
sie unbezahlten Urlaub genom­
men hatten, brachen die Eheleu­
te auf, zu reisen in die be­
nachbarten Länder, deren Kultur 
und Bräuche kennenzulernen, die 
Schönheiten der Natur zu ge­
nießen. Das Weltenbummeln 
nahm die beiden so gefangen, 
daß aus höchstens einem Jahr, 
wie anfänglich geplant, über 
zehn Jahre wurden.

Die Räder Ihres „Jeeps"-hln- 
terlleßen ihre Spuren auf allen 
Kontinenten: Europa, Asien, 
Süd- und Nordamerika, Afrika 
und Australien.

Emil und Liliane Schmied In 
den Straßen Almatys

Schluß drängen , erklärte er beim 
Hinausgehen „Überschlafen Sie 
es, und falls Sie morgen aufwa 
chen, sagen Sie mir Bescheid, 
wie Sie sich entschieden haben."

Wie Tarzan 
im Busch

Eine Seilbahn transportiert Touristen durch den Regenwald

— Ökotrips durch die .grüne Hölle

Sanft taucht die kleine Gon­
del in das Grün der Baumkronen 
Die Urlauber verstummen re 
spéktvoll. 20 Meter über dem 
Erdboden gleiten sie durch el 
ne fremdartige Welt.

Lautlos schwebt das Gefährt 
zwischen Bäumen mit Stacheln 
wie Pfeilspitzen. Kilometerlang 
ranken sich Lianen durch den 
Dschungel. Im dichten Grün blit­
zen feuerrot Brennende Lippen 
auf — Urwaldblüten, die Frauen­
mündern gleichen. Riesenamei­
sen, lang wie Streichholzschach­
teln, krabbeln über die Zweige. 
„Ihr Biß schmerzt tagelang und 
kann Menschen in den Wahnsinn 
treiben", versichert Urwaldfüh­
rer Marvin.

Sein Walkie-talkie wispert. 
Ober einer Lichtung schwingt 
die Gondel leise aus, „Tukane", 
flüstert Marvin und weist auf 
einige mächtige Schnabelvögel 
in der Ferne. Die Besucher zük 
ken aufgeregt die 'Feldstecher.

Marvin behält unterdessen das 
Laubwerk unter den Touristen 
im Auge. Eine graue Schlange 
hat sich auf einem großen Blatt 
zusammengerollt. „Eine Lanzenot­
ter", warnt der Experte. „Ihr 
Biß tötet in zwei Stunden." Die 
Besucher empfinden es als beru­
higend, daß die Zivilisation nicht 
weit entfernt ist: Ein knapper Be­
fehl mit dem Walkie-talkie ge­
nügt, um die Gondel im Notfall 
zu beschleunigen.

Bislang war es nicht nötig, 
die erste .Urwaldseilbahn der 
Welt in Höchstgeschwindigkeit 
durch den Dschungel zu treiben, 
um einen Schlangenbiß zu be­
handeln. Tropischer Regenwald 
sei nicht zum Anfassen, schärfen 
die Führer Ihren Gästen ein.

„Ich sorge mich nur, daß mal 
ein Tourist abstürzen könnte", 
sagt Donald Perry. Behaglich 
rekelt sich der Erfinder der Ur­
waldseilbahn auf der Bank einer 
Gondel. Ringsherum dampft der 
Dschungel. Aufgeregte Besucher 
könnten schon mal aufspringen 
vor Begeisterung über einen Ko­
libri oder ein paar Brüllaffen und 
über Bord fallen. befürchtet 
Perry.

Seine „Don PeiTy Aerial 
Tram" bietet den ersten kom­
fortablen Ökotrip durch den 
Dachstuhl der grünen Hölle: Die 
Besucher schweben über eine 
2,6 Kilometer lange Strecke na­
hezu unberührten Regenwalds.

„Viele Touristen halten den 
Regenwald für eine Art Zoo", 
sagt Perry. „Doch die meisten 
Tiere und Pflanzen leben über 
der Erde und sind vom Boden 
aus kaum zu sehen. Auf Wande­
rungen erleben die Urlauber da­
her nur einen Bruchteil des 
biologischen Reichtums, den 
der Dschungel bereithält."

Frustrierte Amazonas-Tourlsten 
können das bezeugen: Stunden­
lang stapfen sie auf schlammigen 
Pfaden durch den Regenwald, 
aber .die Begegnung mit der tro­
pischen Fauna beschränkt sich 
zu meist auf einige Moskitosti­
che. Die scheuen Säugetiere be­
kommt der neugierige Eindring­
ling nicht zu sehen, und die bun­
ten Vögel und Schmetterlinge 
tummeln sich in den oberen 
Stockwerken des Waldes.

In der tropischen Wipfelwelt 
kennt Perry sich aus wie kein an­
derer Anfang der siebziger Jah­
re war der Biologe aus Kalifor­
nien zum erstenmal nach Costa 
Rica gekommen. Perry entwlk- 
kelte ein eigens patentiertes Sy­
stem, um das Blätterdach zu er 
forschen An einem ausgeklügel­
ten Netz aus Seilen und Rollen 
hangelte er sich wie Tarzan von 
Baum zu Baum. Auf einer Platt­
form übernachtete er in den 
Zweigen, um das Leben in den 
Baumkronen zu erforschen

Er schrieb ein Buch über seine 
Erfahrungen und veröffentlichte 
zahlreiche Reportagen. Freunde 
und Bekannte bedrängten ihn, 
sie auf seine Baumhütte mltzu 
nehmen. So reifte die Idee, eine 
Seilbahn durch das Blätterdach 
zu bauen, die Reisenden die 
Möglichkeit bieten sollte, Fauna 
und Flora zu beobachten. ohne 
sie zu beschädigen

Eine Autostunde von der 
Hauptstadt San José entfernt, am 
Rande des Nationalparks Braulio 
Carrlllo, fand der Amerikaner 
die Landschaft. die er suchte- 
450 Hektar Regenwald mit sechs 
verschiedenen Ökosystemen

Die Voraussetzungen schienen 
Ideal: Keine Region weist auf so 
kleinem Raum eine so reiche Ar 
tenvlelfalt auf wie Costa Rica. 
Der mittelamerikanische Klein­
staat Ist eines der niederschlags­
reichsten Länder der Erde Das 

Land ist politisch stabil, relativ 
preiswert und nur zwei Flug­
stunden von Miami entfernt.

Zehntausende Ökotouristen aus 
aller Welt strömten in den ver­
gangenen Jahren In die zahlrel 
chen Nationalparks. Ökologie ist 
ein glänzendes Geschäft für 
Costa Rica. Hotels und Rei­
seagenturen werben mit dem An­
spruch, „ökologisch korrekt" ge­
führt zu werden. Die Regierung 
fördert. Costa Ricas Image als 
umweltfreundliches Paradies nach 
Kräften. Aber sie verschweigt, 
daß auch d 1 e vielgelobte 
„Schweiz Mittelamerikas" längst 
ökologisches Notstandsgebiet Ist.

Nur in wenigen Urwaldgebie­
ten wird noch mehr Holz ge 
schlagen. Bananenplantagen ver­
seuchen die Flüsse mit Unkraut­
vernichtungsmitteln. Rinderzüch­
ter roden den Dschungel für 
Weideland

Auf dem Weg zu Perrys Ur­
waldseilbahn kommen dem Be­
sucher Dutzende von Sattelschlep­
pern mit Tropenholz entgegen. 
Die riesigen Stämme sind nume­
riert und mit Plâketten versehen 
— angeblich werden nur ausge­
wählte Bäume gefällt. Man 
könne den Regenwald kontrol­
liert ausbeuten, ohne ihn zu zer­
stören. verbreitet die Regie­
rung.

Unter dem Vorwand der scho­
nenden Nutzung werde mehr 
Raubbau getrieben als Je zuvor, 
behaupten dagegen costaricanl- 
sche Umweltschützer: ,JDie Forst­
behörde, die den Baumschlag 
kontrollieren soll, ist korrupt", 
klagt der Naturführer José Se­
govia.

Für sein Projekt erwarb Per­
ry ein Gelände in der Übergangs­
zone zwischen Urwald und Farm­
land. Es bildet einen wlrks-~ 
men Puffer gegen die Abh. 
zung. Der Plan, eine umwelt­
verträgliche Seilbahn im Dschun­
gel zu bauen, war eine Heraus­
forderung für die Ingenieure. 
Die meisten der zwölf Tragepfel­
ler haben die platzsparende Form 
eines F; herkömmliche Sessellif­
te hängen an T-Trägern So 
schweben die Gondeln über­
einander und nicht nebenelnan-- 
der — sie benötigen weniger 
Raum. Insgesamt brauchten nur 
zehn Bäume gefällt zu werden.-, 
das Blätterdach blieb nahe» 
unberührt.

Das Baumaterial schafften die 
Arbeiter mit einem handbetrie­
benen Seilzug, wie er auf Ba­
nanenplantagen eingesetzt wird, 
in den Busch. Deshalb brauchte 
Perry keine Lichtung zu schla­
gen. Als Problem erwiesen sich 
vor allem die hohen Stahlpfel­
ler: Nur Hubschrauber sind im­
stande, sie möglichst schonend^ 
in dem Urwald abzusetzen. Dc 
in Costa Rica gab es keinen PL. 
ten, der sich die waghalsige Ak­
tion zutraute.

Rettung brachte die sandlnl- 
stlsche Luftwaffe aus dem be­
nachbarten Nlcaraqua. Die 
kriegserprobten nicaraguanischen 
Piloten machten sich zwar zu­
nächst über die verrückten Grin- 
gos lustig. Aber Perry -zahlte 
gut: mit einem alten russischen 
Hubschrauber setzten die N1- 
cäraguaner Pfeiler um Pfeiler 
in den Dschungel.

Im Oktober vergangenen Jah­
res eröffnete Perry die Seil­
bahn, nur zwei Jahre nach Bau­
beginn in dem schwierigen Ge­
lände. Seither schleusen die 16 
Gondeln täglich bis zu 100 Tou­
risten durch die Baumkronen, zu­
meist naturbegeisterte Europäer 
und Amerikaner. Vor dem zwei­
stündigen Trip geleiten kundige 
Führer die Besucher auf einem 
Naturpfand durch die Wildnis, 
populärwissenschaftliche Vor­
träge über die Biologie des Re­
genwalds schließen sich an.

Perrys Projekt hat etwa 50 
Einheimischen Arbeit verschafft. 
In dem nahen Dorf La Union 
leben die meisten Familien di­
rekt oder indirekt von der Seil­
bahn. Viele Touristenführer gin­
gen früher im Wald Jagen. Erst 
in den vergangenen Jahren ha­
ben sie entdeckt, daß sich auch 
mit Naturschutz Geld verdienen 
läßt.

Perry träumt unterdessen da­
von, Umweltschutz und Touris 
mus auch In anderen Ländern 
harmonisch zu verbinden. In 
Südamerika und Asien sucht er 
nach Standorten für neue Seil­
bahnen. Vorher will der eigen­
willige Unternehmer seine Er­
fahrungen in einem neuen Buch 
verwerten: „Ich will bewei­
sen, daß die menschliche Evolu 
tlon auf den Bäumen begann " 1

Vermischtes
In Hamburg tritt bald die er­

ste Seemannspastorin der Welt 
ihr neues Amt an Die evangeli­
sche Theölogln Wiltrud Hendriks 
wird am 1. Juli Nachfolgerin 
von Pastor Walter Grundwald, 
teilte die Nordeibische Kirche 
mit. Erstmals seit der Gründung 
der Hamburger Seemannsmis­
sion vor 90 Jahren wird sich da­
mit eine Frau um das Seelenheil 
der Fahrensleute kümmern. Die 
44Jähnlge ist zunächst für fünf 
Jahre damit beauftragt. Seeleute 

lus alten Nationen 
In- Im Hamburger 

«••n

zu betreuen, 
Hafen anle-

*
Ein heimlicher Zug aus der 

Zigarette kann In Kuwait dem­
nächst äußerst teuer werden. Wer 
in Regierungsgebäuden, Klini­
ken, öffentlichen Verkehrsmitteln 
oder auch Im eigenen Auto beim 
Rauchen erwischt wird, soll beim 
ersten Mal 150 Dollar (210 
Mark) und beim zweiten Mal 
300 Dollar (420 Mark) Strafe 
zahlen. Wie die kuwaitische 
Nachrichtenagentur KUNA be 
richtete, droht beim dritten Mal 
sogar Gefängnis

*
Für 20 Millionen Franc (5.8 

Mio DM) wird der nehr als 300 
Meter hohe Eiffelturm In den 
kommenden 14 Monaten einen 
neuen Farbanstrich bekommen. 
Es Ist das 17 Mal in der 106Jäh- 
rlgen Geschichte des Turmes, daß 
die Farbe des zur Weltausstel­
lung 1889 errichteten Bauwerks 
erneuert wird. Insgesamt wer­
den für die etwa 200 000 
Quadratmeter Fläche 60 Tonnen 
Farbe. 1 500 Pinsel, zwei Hektar 
Sicherheitsnetze sowie 50 Kilo­
meter Slcherheltslelnen benötigt

Auf den Hund gekommen
ICH STAND an meinem Auto, 

als ein kleiner Hund In einem 
knallroten Pullover auf mich zu­
gelaufen kam. Sein elegant ge­
kleidetes Frauchen blieb stehen 
und fragte mich, ob mich ' der 
Hund belästige. Ich verneinte 
und labte den geschmackvollen 
Pullover. „Ja", gab die Junge 
Frau zurück, „ist er nicht 
hübsch? Seine Oma hat Ihn für 
Ihn gestrickt "

ALS WIR mit vier Kindern 
und dem Hund im Auto den 
Campingplatz erreichten, war es 
später Abend. Mit Bestürzung la­
sen wir das Schild „Hunde nicht 
gestattet", doch wir beschlos­
sen, um diese Zeit auf Jeden Fall 
hineinzufahren. Fünf Tage gin­
gen schnell vorbei; es gelang 
uns, das Tier vor den anderen 
zu verbergen.

Belm Packen für die Heim­
fahrt Jedoch entwischte uns der 

Hund. „0 nein", dachte ich. 
„Jetzt sind wir dran!" Doch als 
er auf benachbarte Stellplätze 
zulief, hörten wir ein vlelstim 
miges Bellen.

*
BiEI EINER Fahrt auf einer 

kurvenreichen Straße in Korsika 
hinderte uns ein klappriger alter 
Lastwagen am Überholen. Er hat­
te keinen Rückspiegel, wohl 
aber einen Hund, der hinten im 
Wacren schlief. Nach etwa zehn 
Minuten weckte ein plötzlicher 
Ruck den Hund. und er bellte 
uns an. Natürlich machte der 
Fahrer Platz und ließ uns vorbei. 

um dann wieder die Mitte de" 
Straße einzunehmen — zwelfe' 
los. bis der Hund wieder bellte.

*
OB ES uns nun gefällt ode' 

nicht, Hunde sind so gelehrig, 
daß wir schuld sind an den 
schlechten Taten, die wir si 
ausführen lassen. Wenn ich el> 
Schild mit der Aufschrift „Vor 
sicht, bissiger Hund!" am Tor el 
ner Villa sehe, stelle Ich ml 
immer den Hundehalter auf allen 
vieren und mit wutschäumender.: 
Mund vor

1
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"Кызыл май" из Казахстана

Наконец-то, наш первый отечес­
твенный лекарственный препарат - 
полифитовое масло "Кызылмай", на 
основе семи самых известных трав,
- удостоился пристального внимания 
специалистов. Таков его почти пяти­
летний путь - от народного до проф­
ессионального признания. В Казахс­
ком государственном институте усо­
вершенствования врачей, состоялась 
гпециальная научно-практическая

нференция по применению "Кы- 
зылмая" в клинических условиях, 
своими наблюдениями, результата­
ми работ делились представители • 
всех областей медицины: от педиат­
рии до онкорадиологической прак­
тики. Их мнение было единодушным
- у этого уникального препарата

Вести из_Кустаная
» Награда культурному центру

Делегация области со второго Конгресса немцев Казахстана вернулась не с 
пустыми руками. В Алматы работникам немецкого областного Культурного 
центра, в присутствии всех участников форума, была вручена почетная гра­
мота Министерства культуры. В ней говорится, что Культурный центр награж­
дается: "За большую работу по возрождению и сохранению традиций, само­
бытной духовности немецкого народа и обогащение культуры Казахстана".

Следует отметить, что кустанайский Культурный центр считается одним из 
лучших в стране. На его счету немало замечательных дел. Здесь регулярно про­
водятся различные мероприятия, на которых местные немцы имеют возмож­
ность встретиться. В частности, каждое воскресенье собираются на богослуже- 

“ члены-лютеранской общины, которое проводит пастор из Германии госпо­
дин Рассман. Организована воскресная школа для детей с родителями, работа­
ют кружки по изучению немецкого языка. При Культурном центре имеется биб­
лиотека, богато оснащенная литературой на немецком языке. Но самым заме­
чательным событием, безусловно, были Дни немецкой культуры, на которые 
собрались коллективы художественной самодеятельности всего Казахстана.

Птенцы остались дома
КамАЗ следовал из Узбекистана в Россию через нашу область. Груз был обыч­

ный для овощного сезона - ящики с помидорами. Но вот при таможенном 
досмотре на границе, у выезда из области, таможенники обнаружили за ящи­
ками в кузове птенца. Еще двух таких же, похожих на орлят, нашли в кабине. 
Понадобился специалист, чтобы определить и доказать, что это не просто 
цыплята. Пригласили начальника госинспекции по охране животного мира 
Ю.Головачева. Он сразу определил, что это сарычи или, как их еще называют, 
канюки обыкновенные - птенцы пернатых хищников из семейства ястреби­
ных. Они на мировом рынке имеют цену необыкновенную - птенец 10 тысяч 
долларов США'а взрбслая особь - 15 тысяч.

Сопровождавшие груз прикинулись простачками, мол, нашли на дороге 
птенцов и подобрали, чтобы спасти. Но такое объяснение не снимает ответ­
ственности за нанесенный госохотфонду ущерб. Четверым сопровождающим 
пришлось уплатить в возмещение ущерба по 500 тенге за птенца и штраф в 
размере трех тысяч с каждого браконьера.

Но, главное, ястребята остались на родине.
Константин ЦАЙЗЕР

Праздник памяти 
учителей Словенских

Мало кто из нас, взяв бумагу и ав­
торучку, задумывается, откуда появи­
лась та азбука, которой мы пользу­
емся сегодня. Создали ее солунские 
братья Кирилл и Мефодий.

Праздник памяти учителей Сло­
венских открылся выставкой старо­
печатных книг, которая в июне эк­
спонировалась в Научнрй библиоте­
ке Саратовского государственного 
педагогического института имени 
К.АФедина. На выставке были пред­
ставлены факсимильные издания 
XIX-начала XX веков, устное наро­
дное творчество Руси, очерки из жиз­
ни и быта старины глубокой. Посе­
тители выставки смогли не только 

досмотреть, полистать древнерус­
ские книги, но и поработать с ними.

Во время Дней славянской пись­
менности и культуры в Саратове со­
стоялись демонстрация художествен­
ных ^документально-исторических 
фильмов в городских кинозалах; 
презентация "Детская книга" Приво­
лжского книжного издательства, 
фольклорный праздник на Немец­
кой улице. В Большом зале Саратов­
ской госконсерватории имени 

большое будущее. Удивление многих 
участников конференции вызвал 
факт авторства полифитового мас­
ла: создателями являются бывший 
журналист Евгений Перепелица и его 
брат Владимир - автомобилист, так­
же присутствовавшие здесь.

Ученые и врачи-практики отмети­
ли и повышенный интерес к препа­
рату зарубежных фармацевтов. Есть 
свидетельства, что "Кызылмай" хо­
рошо зарекомендовал себя уже и в 
ближнем, и в дальнем зарубежье. 
Немало похвальных слов услышали 
в свой адрес братья и по поводу но­
вого внешнего вида лекарства. Яр­
кая красочная этикетка, четкий текст 
и шрифт, подробная инструкция по 
применению, твердая упаковка

Л.В.Собинова при аншлаге прошел 
благотворительный концерт студен­
ческого театра хоровой музыки "Пой 
в восторге, русский хор", посвящен­
ный памяти святых равноапостоль­
ных Кирилла и Мефодия. Средства, 
вырученные от этого концерта, сту­
денты дирижерско-хорового факуль­
тета Саратовской госконсерватории 
вначале планировали перечислить в 
Международный Фонд славянской 
письменности и культуры, а, узнав о 
трагедии в сахалинском городе Не­
фтегорске, перечислили деньги в 
помощь островитянам-жертвам зем- 
лятресения.

Ученые-германисты Саратовско­
го госпединститута имени К.АФеди­
на выступили с открытыми лекция­
ми о взаимопроникновении славян­
ской и германской культур в школах, 
гимназиях, лицеях, на предприяти­
ях города на Волге. В праздновании 
1100-летия славянской письменнос­
ти и культуры активно участвовали 
саратовское бюро VDA, Землячест­
во немцев Поволжья и Международ­
ный союз немецкой культуры.

Георг ВИНД, 
Саратов 

вместе с отличными лечебными ка­
чествами делают полифитовое мас­
ло "Кызылмай" вполне конкурен­
тноспособным препаратом мировой 
фармацевтики.

На снимке: Владимир (слева) и 
руководитель проекта "Кызылмай" 
Евгений Перепелица с доцентом, за­
ведующей кафедрой фармакологии, 
технологии и контроля качества ле­
карств Казахского государственного 
института усовершенствования вра­
чей Галиной Павелковской, прини­
мавшей активное участие в доводке 
"Кызылмая" до мировых стандартов.

Сара МУСТАФИНА 
Фото А ПАВСКОГО

Через тоннель к подземным кладовым
Достать руду, в данном случае же­

лезную, с многометровой глубины 
даже открытого рудника-карьера не 
так-то просто. Обычно многотонные 
самосвалы и горный железнодорож­
ный транспорт петляют вверх и вниз 
по многокилометровому серпанти­
ну. Да и сам серпантин сперва надо 
обустроить так, чтобы по нему мож­
но было ездить. Поэтому доставка 
руды и пустой породы на-гора обхо­
дится весьма и весьма дорого.

А нельзя ли сократить путь руды 
на поверхность? Таким вопросом за­
дались в семидесятые годы специа­
листы Соколовско-Сарбайского гор­

Знаменитый Семипалатинский 
музей Абая радует нынче, после ре­
монта и реконструкции и, самое 
главное, литературными новинками 
казахстанских издательств к предсто­
ящему 150-летию со дня рождения 
гения казахской культуры.

Среди многочисленных экспона­
тов, посетителей привлекают прижиз­
ненные собрания сочинений Достоев­
ского. Расширена коллекция значков, 
медалей, открыток, конвертов, ма­
рок, посвященных Абаю и Ауэзову. В 
активе клуба книголюбов при музее, 
помимо его сотрудников, учащиеся, 
студенты и преподаватели музыкаль­
ного и педагогического училищ, мес­
тного пединститута, сотрудники об­
ластной библиотеки Н.В. Гоголя, ко­
торую в свое время посещал великий 
казахский просветитель.

Постоянно пополняется коллек­

Немецкий костюм Шолпан к лицу
Шолпан Баймурзина окончила 

факультет английского языка Казах­
ского института мировых языков с 
отличием и уже не первый год рабо­
тает заведующей отделом литерату­
ры на иностранных языках Караган­
динской областной универсальной 
научной библиотеки имени Н.В.Гого­
ля. Стиль ее библиотечно-библиог­
рафической работы отличают высо­
кая культура массовой и индивиду­
альной работы с читателями, проф­
ессионализм, поистине энциклопе­
дические познания романо-герман­
ской лингвистики, любовь к избран­
ной профессии, широкая литератур­
ная эрудиция.

Шолпан постоянно участвует в

Успех общий
Член карагандинского спортклуба 

"Астан" Олег Абель и его одно-клубни­
ки Дулат Таженов и Андрей Тимофеев 
стали финалистами республиканского 
чемпионата по кикбоксингу в Алматы, 
организованного Министерством по 
делам молодежи, туризма и спорта Ка­
захстана. В их удачном дебюте на сто­
личном ринге есть немалая заслуга тре­
неров П.Есентаева и С Абдрахманова, 
а также генерального спонсора чемпи­

Alem Bank Kazakhstan:
"Все операции проводятся 

в обычном режиме"
11 июля в вечернем выпуске но­

востей "Хабар" Казахского телевиде­
ния прозвучало сенсационное сооб­
щение о банкротстве одного из круп­
нейших финансовых учреждений 
страны - Alpm Bank Kazakhstan. Не­
смотря на проведенные неоднократ­
ные пресс-конференции в Кабине­
те министров, Национальном банке 
и самом банке, все последующие дни 
средства массовой информации, в 
том числе и зарубежные, неоднок­
ратно повторяли именно информа­
цию "Хабар".

На самом же деле, режим времен­
ного управления Alem Bank комис­
сией Кабинета Министров и Нацио­
нального банка - это вынужденная 
мера, предпринятая с целью содей­
ствия решения проблем банка, в том 
числе и для оздоровления всей фи­
нансовой системы республики. Alem 
Bank, который является крупнейшим 
банком внешнеэкономической дея­
тельности республики, имеет кор­
респондентские отношения более 
чем с 200-ми банками мира и осу­
ществляет около 40 процентов всех 
валютных операций Казахстана, сей­
час работает в обычном режиме - все

Звучит домра
Шесть студентов класса домры 

доцента АДормидоНтова факульте­
та народных инструментов Саратов­
ской государственной консервато­
рии имени Л.В.Собинова, успешно де­
бютировали в Москве на Междуна­
родном музыкальном конкурсе-фес­
тивале, посвященном 50-летию Вели­
кой Победы и 1100-летию славянской 
письменности и культуры. Они удос­
тоены высокого звания лауреатов 
этого престижного конкурса, органи­
зованного Министерством культуры 
Российской Федерации в содружест­
ве с Русским Фондом, президентом 

но-производственного объединения. 
Привлекли ученых и рассмотрели 
несколько вариантов. Остановились 
же на одном - устройстве наклонных 
тоннелей к подземным кладовым.

Десять лет назад такой тоннель был 
прорыт в южном борту протяжен­
ностью в 2,5 километра на глубину 40 
метров вглубь выемки Сарбайского 
карьера. После этого, поезда с рудой 
и породой, стали курсировать по ко­
роткому наклонному пути.

Всего, за время существования 
этого своеобразного метро, по нему 
"перевезено" свыше 160 миллионов 
тонн горной массы. Важно отметить, 

Чтим великое наследие
ция книг с автографами известных 
казахстанских поэтов, участников 
традиционных абаевских дней поэ­
зии. Популярны кинофильмы "Дом
- музей Абая", "Мухтар-ага", "Пес­
ни Абая", "Город моей юности". По 
прежнему популярны лекции "Абай
- глашатай русско-казахской друж­
бы", "Потомки Абая в Великой Оте­
чественной войне", многие радио­
передачи, научные статьи, попол­
нившие фонотеку. Заметную воспи­
тательную службу сослужил авто-му­
зей Абая.

...Никакой посетитель не про­
йдет равнодушно мимо десяти сти­
хотворений Абая, изданных в Орен­
бурге в 1917 году под названием 
"Абай орнеги", книги с дарственной 
надписью М.О.Ауэзова,медали Тат- 
тимбета из частной коллекции. И уж 
поистине незабываемы копия ориги­

организации и проведении темати­
ческих книжно-иллюстративных вы­
ставок, библиографических обзорах 
немецкоязычной периодики СНГ и 
Германии, лекциях и беседах посвя­
щенных празднованию 150-летия 
Абая Кунанбаева в Великобритании, 
США и Германии, литературных вик­
торинах и конкурсах знатоков про­
изведений российских немецких пи­
сателей, диспутах по актуальным 
проблемным материалам в газетах 
"Deutsche Allgemeine", "Neues Le­
ben" и "Nachrichten", литературных 
диалогов. Шолпан оказывает высо­
коквалифицированную консульта­
тивно-методическую помощь специ­
алистам немецкой детской воскрес­

оната - президента Карагандинской ин­
вестиционно-коммерческой фирмы 
развития предпринимательства "Жара- 
сым", кандидата технических наук Пла­
тона Пенховича Пака.

Председатель Совета предприни­
мателей при главе Карагандинской об­
ладминистрации П.П.Пак снискал себе 
добрую славу спортивного мецената 
Он бескорыстно спонсирует "олимпий­
ские надежды" бокса и кикбоксинга, 

платежи проводятся в срок и в пол­
ном объеме. НО после публикации 
недостоверной информации "Ха­
бар", начались определенные волне­
ния клиентов и вкладчиков банка, 
что внесло напряженность в его дей­
ствия 12 и 13 июля. Благодаря твер­
дой позиции Кабинета Министров и 
Национального банка, которые в 
своем пресс-релизе заявили о готов­
ности оказать Alem Bank необходи­
мое содействие, включая финансо­
вую поддержку, и хорошим отноше-. 
ниям банка со своими клиентами, 
уже в пятницу 14 июля ситуация нор­
мализовалась.

Особо стоит отметить реакцию на 
это событие казахстанских и зару­
бежных банков. Ассоциация казах­
станских банков заявила о своей под­
держке Alem Bank, и члены ассоциа­
ции выразили готовность предоста­
вить межбанковские кредиты и не 
переманивать к себе клиентов. 
Представители иностранных банков 
также заявили о своем понимании 
ситуации и готовности оказать под­
держку.

Пресс-служба 
Alem Bank Kazakhstan

которого является духовный автори­
тет России, писатель современности, 
Нобелевский лауреат Александр Иса­
евич Солженицын.

Студентов-домристов Саратовской 
госконсерватории пригласили на гас­
троли в Германию и Австрию. Хочет­
ся верить, что Международный союз 
немецкой культуры, генеральное 
консульство ФРГ в Саратове и Зем­
лячество немцев Поволжья помогут 
новым именам раскрыть свой твор­
ческий потенциал на берегах Рейна.

Георг ВИНД. 
Саратов

что за все время существования двух 
тоннелей, на них не допущено ни од­
ного чрезвычайного происшествия.

Опробованный на Сарбайском 
руднике метод, получил распростра­
нение и на других горных месторож­
дениях в СНГ. И на самом Сарбае 
продолжается строительство второй 
очереди тоннелей, которые опустят 
поезда еще на 40 метров вглубь 
карьера.

Константин ЦАЙЗЕР

нала письма Абая Сенату, найденно­
го кандидатом филологических наук 
Б.Асылжановым, мысли Абая о рус­
ской культуре, высказывания русских 
друзей об Абае, первые сборники 
стихов Абая, изданные в Казани и 
Ташкенте... Интересными воспомина­
ниями о днях Абая в Ташкенте делит­
ся главный редактор "Казахстанской 
правды" Г.Дильдяев. В Семипалатин­
ске прошли увлекательные спортив­
ные соревнования, посвященные 
юбилею...

Поистине к музею Абая, извес­
тному далеко за пределами Семипа­
латинска и Казахстана, "не зарастет 
народная тропа".

Илларион КОРЕЦКИЙ,
Семипалатинск-Алматы

ной школы и молодежного центра 
российских немцев областного Об­
щества "Bund der Rußlanddeutschen".
Ш.Баймурзина-дочь первого ректо­

ра Карагандинского пединститута, 
получила отличное воспитание в 
интеллигентной семье ученых. Но 
держится скромно и просто. В дни 
празднования славянской письмен­
ности и культуры, в костюмирован­
ном празднике, немецкий нацио­
нальный костюм выглядел на Шол­
пан очень элегантно.

Любовь ЮДИНА 
член Международного союза 

немецкой культуры, 
преподаватель музыки

причем, никогда не афиширует свою 
филантропическую деятельность.

- Без деятельного участия наших 
тренеров Есентаева и Абдрахманова в 
нашей подготовке к соревнованиям, 
без ощутимой поддержки, оказывае­
мой нам со стороны нашего мецената 
Пака, мы не смогли бы добиться этих 
результатов. Это наш общий успех, - ска­
зал Олег Абель.

Александр ШМИДТ, 
тренер по боксу

Круглый стол "Дойче Альгемайне": 
обсуждаем проект Конституции

Здесь - наша общая Родина
Принятие основного свода законов, которые будут регулировать жизнь 

государства уже в ближайшем будущем - чрезвычайно важный и ответствен­
ный момент нашей истории. Конституция призвана определять степень де­
мократичности государства, давать социальные гарантии всем членам об­
щества; обеспечивать равные возможности всем, независимо от националь­
ной или социальной принадлежности граждан государства. Законодательное 
регулирование всего многообразия сфер деятельности государства и его граж­
дан, их обязанностей и ответственности друг перед другом мы оцениваем 
сегодня, обсуждая проект новой Конституции, его соответствие задачам ста­
новления по - настоящему демократического государства. Вот почему, собрав­
шись на этой неделе в редакции нашей газеты за круглым столом, руководи­
тели национальных объединений и культурных центров, приняли такое жи­
вое и заинтересованное участие в обсуждении проекта. Предварительно об­
судив все детали законопроекта с активами национальных объединений и 
центров, гости круглого стола пришли в редакцию со своими предложения­
ми, которые решили внести в качестве предложения в разработку оконча­
тельного варианта Конституции.-Мы надеемся, что они будут учтены при 
доработке основного закона страны, потому как отражают компетентное 
мнение людей, понимающих проблемы внутригосударственного устройства 
страны. И потому ниже мы публикуем материалы, состоявшегося круглого 
стола, в которых отразились своеобразие нашей многонациональной рес­
публики, ее история и будущее - это многообразие культур и традиций, язы­
ков и вероисповеданий, это синтез многонационального единства, означаю­
щего особенность истории этой страны. И потому мы не можем еще раз не 
обратиться к богатейшей нашей истории, не напомнить читателю, как мно­
гозначительна и интересна культурная традиция каждого народа этой стра­
ны, как важно учесть, чтобы никто здесь не чувствовал себя чужим.

(Выступления участников "Круглого стола" читайте на стр. 6).

Молодо - не зелено
Молодая учительница немецкой 

детской воскресной школы областно­
го Общества "Bund der Rußlanddeut­
schen" Татьяна Петровна Деккер при­
знана лучшим учителем, канувшего в 
Лету 1994/1995 учебного года, в номи­
нации негосударственных школ (аль­
тернативное образование) Централь­
ного Казахстана.

Татьяна Деккер успешно совмеща­
ет дневное обучение на немецком 
отделении факультета педагогики и 
методики начального обучения Ка­
рагандинского пединститута, с учи­
тельской практикой в воскресной 
школе. Она активно внедряет в учеб­
но-воспитательный процесс ориги­
нальные методики вальдорфской

В "Кооператоре" лучше,
чем в

Директор абайского магазина "Ко­
оператор" Карагандинского облкооп- 
торга Надежда Михайловна Иванова 
- отличник потребительской коопера­
ции Казахстана, лучший специалист 
по торговому маркетингу и менед­
жменту. Опыт ее работы вниматель­
но изучен и обобщен специалистами 
облпотребсоюза и Казахского инсти­
тута потребкооперации, о ней неод­
нократно писали в республиканских 
и областных газетах.

Надежда Михайловна, не в при­
мер своим коллегам из госторговли, 
проводит кропотливую информаци-

Бухгалтер, милый мой 
бухгалтер...

Анатолий Карлович Шмидт в свое 
время окончил факультет бухгалтер­
ского учета Казахского института пот­
ребкооперации, был выдвинут на до­
лжность заместителя директора 
Абайской плодоовощной базы. Не­
плохо справлялся со своей хлопотной 
должностью, но плодбазу расформи­
ровали, и поэтому перед молодым 
специалистом возникли извечные во­
просы: что делать, кем быть?

Генеральный директор Междуна­
родной агрофирмы-техникума Ва­
лентин Владимирович Чумаков пред­
ложил Анатолию Шмидту руководя­
щую работу в торгово-заготовитель­
ной службе, но он отказался от этого 
предложения. И не жалеет. Трудоус­
троился по своей специальности - бух­

Поздравляем, профессор!
Радостная весть облетела наш 

университетский город. Профессор, 
доктор физико-математических наук 
Гарри Альбертович Кецле, в течение 
длительного времени работавший 
проректором Карагандинс^>го госу- 
ниверситета имени Е.АБукетова по 
научной работе, и избиравшийся чле­
ном-корреспондентом Националь­
ной Академии наук Республики Ка­
захстан, избран недавно действи­
тельным членом Академии наук рос­
сийских немцев. Профессор доктор 
Г.АКецле ныне заведует кафедрой 
ядерной физики Оренбургского тех­
нического университета, активно 
участвует в работе Межгосударствен­
ного союза российских немцев.

Карагандинцы благодарно 
вспоминают научного консультанта 
областного Общества "Bund der Ru­
ßlanddeutschen", почетного доктора 
Берлинского университета имени 
Гумбольдта, профессора Гарри Аль­
бертовича Кецле. Именно он был

Открыт региональный 
филиал

Получил путевку в жизнь Ка­
рагандинский областной филиал 
Казахстанского фонда реабилитации 
трудармейцев и жертв сталинизма 
имени Э.Ф.Айриха. Этот региональ­
ный филиал известного в республи­
ке фонда, призван осуществлять пра­
вовую защиту трудармейцев, их ме­
дико-социальную реабилитацию и 
диспансеризацию в областной клини­
ческой больнице, материально под­
держивать бывших узников Карлага и 
других остроров печально знамени­
того архипелага ГУЛАГ.

Делегаты I Съезда трудар­
мейцев Казахстана от Карагандинс­
кой области приветствуют открытие 

педагогики. Своим наставником Таня, 
не без оснований, считает директора 
воскресной школы, делегата I Съезда 
трудармейцев Казахстана, отличника 
образования республики Генриха 
Яковлевича Матиса.

Татьяна КУФЕЛЬД, 
Максат АИЗЛОВ, 

студенты второго курса 
немецкого отделения 

факультета педагогики и 
методики начального 

обучения Карагандинского 
пединститута, члены 

областного немецкого 
молодежного центра

"Буте"
онно-аналитическую работу по изу­
чению покупательского спроса и 
обеспечению надежной защиты прав 
потребителей. Обслуживание поку­
пателей организовано в "Коопера­
торе" намного лучше, чем в караган­
динском фирменном магазине 
"Бутя". Трудармейцам и инвалидам 
отдается приоритет, и не было слу­
чая, чтобы продавцы проявили не­
внимание к замечаниям и предло­
жениям покупателей.

Владимир КУЗНЕЦОВ. 
Ирина ЮДИНА

галтером расчетного отдела шахты 
"Абайская" госхолдинга "Караганда- 
уголь", где и работает уже не первый 
год. Он - единственный бухгалтер- 
мужчина - быстро адаптировался в 
женском коллективе шахтной бухгал­
терии, завоевал авторитет честным и 
добросовестным трудом, исполни­
тельностью и колоссальной работос­
пособностью.

Анатолий Карлович участвует в 
культурно-образовательных мероп­
риятиях Абайского горобщества "Ви­
дергебурт" по реализации госпрог- 
раммы этнического возрождения 
российских немцев. Его уважают и 
стар, и млад.

Лилия КОРОТИНА 
машинист подъема 
шахты “Абайская”

инициатором налаживания прямых 
связей профессоров, преподавателей 
и студентов Карагандинского универ­
ситета с германскими университета­
ми. Дипломы КарГУ конвертируемы 
на международном интеллектуаль­
ном рынке. Профессор, доктор Гар­
ри Кецле живет и трудится в Оренбур­
ге, но, основанная им. научная шко­
ла продолжает работать в Караганде.

Имя ученого-физика Г.АКецле 
будет увековечено при жизни в Эн­
циклопедии российских немцев. Его 
многочисленные научные труды по 
ядерной физике переведены на все 
мировые языки, изданы в Германии, 
Франции, США и Великобритании

Юджин АНТИПОВ, 
инженер-программист, 

член совета областного 
Общества " Союз российских 

немцев"

областного филиала Фонда имени 
Эдуарда Айриха и надеются, что со­
трудники этого филиала будут тесно 
сотрудничать с областными Общес­
твами "Bund der Rußlanddeutschen" 
и "Wiedergeburt", работать в дело­
вом содружестве с облуправлением 
социальной защиты, генеральным 
представительством западногерман­
ской авиафирмы "LuftbrückeGmbH" 
в Казахстане и другими заинтересо­
ванными организациями.

Елена ВЕНЗЕЛЬ, 
член областного 

Общества 
" Союз российских немцев "
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Здесь-наша общая Родина
Евгения ВОЙТКЕВИЧ,
председатель польского культурного центра:

"Квоту—для национальных 
культурных центров"

На наш взгляд, ныне существую­
щее название нашего государства- 
Республика Казахстан,- во-первых, 
отражает созидание государствен­
ности на древней исконно казахс­
кой земле, а во-вторых, позволяет 
психологически ощущать нашу Ро­
дину - Казахстан - государством 
людей всех национальностей, про­
живающих на его территории. Ис­
ходя из этих соображений, на наш 
взгляд, название "Республика Ка­
захстан" в полной мере отража­
ет интересы всех граждан наше­
го государства, независимо от 
национальности К тому же, изме­
нение названия государства в госу­
дарственной символике, в миллио­
нах официальных бланков, выве­
сок, информационной базе пред­
полагает траты многих миллионов 
тенге.

Республика Казахстан явля-

Усен САДЫКОВ, председатель
курдского культурного центра: 

“Нет статьи о
Мы предлагаем пересмотреть 

статью 28 в проекте Конституции, в 
которой сказано, что "гражданам 
Казахской Республики гарантирует­
ся минимальный размер зарплаты 
и пенсии". Статью надо дополнить 
пунктом 5 в такой редакции: "Каж­
дый гражданин имеет право на 
вознаграждение за свой труд в 
размере не ниже установленно­
го Законом прожиточного мини­
мума" Нас настораживает, что в 
проекте Конституции нет статьи о 
профсоюзах (в ныне действующей 
- это статья 57). Мы считаем целесо­
образным сохранить в Конституции 
эту статью в такой редакции; 
"Профессиональные союзы об­
разуются для защиты трудовых, 
а также других социально-зко- 
номических прав и интересов 
своих членов, охраны и улучше­
ния условий труда"

Курды - крупнейшая этническая 
группа ближнего восточного реги­
она. Этот народ - один из древней­
ших в юго-западной Азии. Упоми­
нание о курдах отмечено еще во 
втором тысячелетии до нашей эры. 
Их язык принадлежит к rpyhne за­
падно-иранских. Первое, дошедшее 
до нас литературное произведение 
на курдском языке, относится при­
мерно к X-XI векам. В настоящее' 
время в мире проживает около 60 
миллионов курдов. Имея богатые 
многовековые традиции духовной 
культуры, они внесли большой 
вклад в историю развития культу­
ры народов Передней Азии и ми­
ровой цивилизации. "Кому прихо­
дит в голову, - писал академик И.Ор- 
бели, - что причинивший так много 
огорчений крестоносцам Саладин 
- курд?".

Курдский народ испокон веков 
населяет обширную территорию в 
юго-западной части азиатского ма­
терика, которая уже с XII века так и 
именуется - Курдистан. Страна за­
нимает всю центральную часть че­
тырехугольника, на северо-западе 
и юго-западе ограниченного Чер­
ным и Средиземным морями. Пер­
сидским-заливом. С запада на вос­
ток его территория простирается 
приблизительно на тысячу километ­
ров, а с севера на юг - на 300-500 
километров. Общая площадь - свы­
ше 450 тысяч квадратных километ­
ров. Около половины ее входит в 
состав современной Турции. Свы­
ше 150 тысяч квадратных километ­
ров - в состав Ирана, до 85 тысяч - 
Ирака, 15 тысяч квадратных кило­
метров - Сирии. Таким образом, 
Курдистан географически разделен 
между четырьмя ближневосточны­
ми государствами. В XIX веке не­
большая часть его территории пе­
решла в состав России.

Курдистан - преимущественно 
горная страна, вдоль и поперек из­
резанная хребтами Армяно-Кур­
дского загорья и горной системы 
Загрос. Поэтому весь Курдистан яв­
ляется как бы естественной труд­

Николай ЛЬВОВ, президент чувашского культурного центра:

“Статья об общественных объединениях
противоречит принципам демократии”

Владимир ФАЙНЕРМАН, председатель
Еврейского культурного центра “Шалом”: 

“Пожизненное членство экс

Мы предлагаем статью 36 в сле­
дующем варианте: "Защита Оте­
чества является священным до­
лгом и почетной обязанностью 
каждого гражданина Казахской 
Республики" 

ится унитарным государством, тер­
ритория Казахстана неделима, це­
лостна и неприкосновенна. Это 
положение никем не оспаривает­
ся. Таким образом, создание каких- 
либо автономных или с иными пра­
вами национально-территориаль­
ных образований, в принципе про­
тиворечит действующей ныне Кон­
ституции Республики Казахстан и 
проекту новой Конституции.

Однако, учитывая многона­
циональный характер нашего госу­
дарства, мы считаем, что предста­
вители любых национальностей как 
полноправные граждане Республи­
ки Казахстан должны иметь реаль­
ное право "как непосредственно, 
так и через своих представите­
лей участвовать в управлении 
государственными делами, в 
обсуждении проектов законов и 
решений государственного и

профсоюзах” 
нодоступной сухопутной кре­
постью, особенно зимой, многос­
нежной и морозной. Из природных 
богатств Курдистана главное - 
нефть. Наиболее знамениты нефтя­
ные поля Киркука (Иракский Кур­
дистан), которым принадлежит ми­
ровой рекорд по продуктивности 
скважин. Курдские земли богаты и 
другими полезными ископаемыми, 
например, хромовой рудой в Ту­
рецком Курдистане. Страна обла­
дает благоприятными возможнос­
тями для развития лесного хозяй­
ства и пастбищного скотоводства.

Судьба курдов сложилась так, 
что они на данном этапе никак не 
могут создать свое единое нацио­
нальное государство. Их родина - 
Курдистан - была ареной бесконеч­
ных войн между чужеземными за­
хватчиками, главным образом, 
между Ираном и Османской импе­
рией. В течение многих веков они 
вели борьбу за свободу и незави­
симость, за сохранение языка, са­
мобытной древней культуры. В ре­
лигиозном отношении подавляю­
щее большинство курдов - мусуль­
мане - сунниты. Примерно четверть 
- шииты. Около 200 тысяч курдов - 
езиды.

По вине господствующих стран 
и реакционных режимов госу­
дарств, разделивших Курдистан, 
курдский народ продолжает все еще ' 
оставаться объектом жесткого на­
ционального и социального гнета. 
В 1937 году курды были выселены с 
Территории Армении и Нахичеван­
ской АССР в Республики Средней 
Азии и Казахстан. В 1944 году такая 
же судьба постигла курдов из Гру­
зии. В данное время курдское насе­
ление в Казахстане сосредоточено 
в Шымкентской, Алматинской, Тал- 
дыкорганской областях.

Как в Закавказье, так и в Сред­
ней Азии, курды являются, в основ­
ном, жителями сельских районов. 
По данным переписи 1979 года, в 
СССР проживало 150 тысяч кур­
дов, 15 тысяч которых в 1939 году 
были насильно переселены из Азер­
байджана. В настоящее время в Ка­
захстане насчитывается свыше 25, в 
Кыргызстане - свыше 14 тысяч кур­
дов, живут они и в Туркменистане, 
и в Узбекистане.

Из всех среднеазиатских курдов 
наиболее ранними переселенцами 
из Передней Азии являются курды, 
проживающие в Туркменистане. 
Они сумели сохранить этнографи­
ческое своеобразие. Предки нынеш­
них туркменских курдов появились 
на территории Туркменистана в 
конце XVII века, переселившись из 
северо-восточной части Ирана во 
время правления шаха Аббаса I 
(1571-1629).

Еще в прошлом происходили 
процессы этнического смешения 
курдов с окружающим населением. 
В Хорасане и иранском Азербай­
джане курдское население находи­
лось в тесных историческо-культур- 
ных контактах в основном с тюрко- .

Есть замечание и по пункту 2 
статьи 92 о вице-президенте и 
сроках его полномочий. На наш 
взгляд, ее надо исключить вооб­
ще, т.к. Конституцией зта до­
лжность не предусмотрена

Статья 5 гласит. "Общественные 
объединения равны перед законом, 
не допускается незаконное вмеша­
тельство государства в дела общес­
твенных объединений и обществен­
ных объединений в дела государст­
ва, возложение на общественные 
объединения функций государ­
ственных органов, государственное 
финансирование общественных 
объединений". Такая статья про­
тиворечит демократическим 
принципам, предназначению 
объединений

В чем алогичность? Обществен­
ные объединения регистрируются 
Министерством юстиции при усло­
вии, если их цели и задачи не рас­
ходятся с интересами народа, госу­

местного значения" (статья 14 
Конституции Республики Казахстан, 
статья 33 Проекта Конституции). Су­
ществующая однопалатная структу­
ра Верховного Совета как парла­
мента Казахстана не обеспечивает 
полностью такого права. В соответ­
ствии с предлагаемой двухпалатной 
структурой (сенат и мажилис), на 
наш взгляд, необходимо ввести с 
закреплением в Конституции, 
либо в конституционном законе 
квоту избрания депутатов в одну 
из палат нового парламента от 
национальных культурных цен­
тров. представляющих интересы 
всех народов, проживающих в Ка­
захстане (одна национальность - 
один делегат). Прообразом такого 
органа могла бы послужить наша 
Ассамблея народов Казахстана.

рус-

язычными народами. Например, 
наиболее близко примыкала к кур­
дам группа, называющая себя тюрк.

За время пребывания в Закав­
казье и в Средней Азии курдское 
население, хотя и крайне медлен­
но, стало сближаться с более круп­
ными народами: азербайджанцами
- в Азербайджане, туркменами - в 
Туркменистане. Однако, в Армении 
и Грузии этнических сближений 
помти не происходит, что объясня­
ется разностью религий.

Курдское население Средней 
Азии и Казахстана, как правило, 
трех-пятиязычное. Помимо родно­
го, курды владеют азербайджанс­
ким, узбекским, казахским и 
ским языками.

Этническое самосознание 
дов весьма четко выражается 
самоназвании: курд, курдмандж. 
Представители старшего поколения
- выходцы из Ирана или Турции - 
нередко отождествляли свое само­
сознание с религиозной принад­
лежностью,« называя себя прежде 
всего мусульманами (в Азербай­
джане, Средней Азии, Казахстане) 
или езидами (в Армении и Грузии), 
иногда добавляя слово "курд”. К на­
стоящему времени некоторая часть 
курдов Средней Азии (Узбекистана, 
в частности) стала называть себя 
азербайджанцами. Это, главным 
образом, молодое поколение, го­
ворящее по-азербайджански.

Наиболее полно элементы кур­
дской культуры сохранились в жен­
ской одежде. Мужской националь­
ный курдский костюм вышел из 
обихода.

Семейные обычаи и семейная 
обрядность у курдов, независимо 
от места их проживания (если не 
считать общемусульманских эле­
ментов), до сих пор отличаются чис­
то национальным колоритом. Пре­
обладают малые моногамные 
семьи, в которых женатые братья 
живут в разных домах, но питаются 
совместно.

В общественной жизни курды 
участвуют мало, группируясь с со­
племенниками и обособляясь от 
основного населения. Это объясня­
ется тем, что советская власть оп­
ределила этот народ в разряд па­
сынков. В государственную торгов­
лю, науку, руководящие органы им 
до недавнего времени путь был 
накрепко закрыт. Сохранившиеся 
национальные черты: гордость, 
свободолюбие, трудолюбие.

дарства. Стало быть, они никак не 
могут существовать только для себя, 
стоять в стороне от государствен­
ных дел. Второй момент. Не все 
объединения находятся в равных 
условиях. Некоторые из них не мо­
гут работать без поддержки госу­
дарства (национальные культурные 
центры, также Ассамблеи народов 
Казахстана). Это надо предусмот­
реть в Конституции.

Современные чуваши являются 
одним из многочисленных народов 
в России. Их около двух миллионов 
человек. В настоящее время из всех 
чувашей в своей республике про­
живает лишь около пятидесяти про­
центов.

Как в прошлом, так и сейчас 
большинство чувашей экс-СССР жи­
вет в Поволжье и Приуралье. На­
иболее крупные массивы чувашско­
го населения сосредоточены в Чу­
вашии, Татарии, Башкирии, Самар­

ской, Ульяновской, Оренбургской 
и Саратовской областях.

Абсолютное большинство чува­
шей, живущих за пределами своего 
края, - потомки переселенцев с этой 
территории, покинувших ее (при­
мерно начиная с XV-XVI в.в.) в раз­
ное время и в силу различных при­
чин. Часть чувашей, живущих в За- 
камье (в Татарстане), а также в ряде 
других мест по обеим берегам 
среднего течения Волги, представ­
ляют собой коренное население 
этих мест, являясь потомками бол- 
гаро-чувашей.

Этническую основу чувашей со­
ставили полукочевые племена бул­
гар и сувар, вышедшие в начале на­
шей эры из Центральной Азии в со­
ставе гуннов. В ходе многовековой 
миграции они достигли в V веке 
степных районов Северного Кавка­
за и Приазовья. В VII-VIII веках часть 
булгар уходит на Балканы, а осталь­
ные переселяются на север - на 
Среднюю Волгу - и составляют эт­
ническую основу чувашей и казан­
ских татар.

В результате слияния части при­
шлых булгар с местными племена­
ми, рассеянными в северных реги­
онах нынешней Чувашской Респуб­
лики, сложилась группа верховых 
чувашей. В период монгольского 
нашествия и существования Золо­
той Орды в XIII-XV веках в между­
речье Цивиля и Свияги переселя­
ются с левобережья Волги булгаро- 
суварские племена. Они'то и пол­
ожили начало формированию 
группы низовых чувашей.

Предки чувашей имели свою го­
сударственность. Государственная 
жизнь в волжской Булгарии в X-XIII 
веках до появления татаро-монгол 
осуществлялась на булгаро-чуваш­
ском языке. До конца XVIII века у 
чувашей сохранилось язычество. С

Константин ЭРЛИХ, 
член Ассамблеи народов Казахстана: 

"Сделан большой шаг по пути 
демократизации общества"

Немцы в Казахстане, другие на­
циональные меньшинства могли 
бы рассчитывать, при нынешних 
политических реалиях в стране и 
том факте, что они дисперсно рас­
селены в республике, на локальное 
самоуправление, суть которого по 
своему политико-юридическому 
содержанию синонимична идее, 
отраженной в Основном Законе, 
разделе о местном самоуправле­
нии .

Принцип самоуправления в ка­
честве интегрального права на са­
моопределение нации не находит­
ся в противоречии с Конституцией 
страны и является приемлемым вы­
ходом, как для национального 
меньшинства, так и для большинст­
ва, т.к. территориальная целос­
тность и неприкосновенность госу­
дарства остаются незыблемыми.

Идея об упразднении функции 
уголовного преследования проку­
ратурой, не может рассматривать­
ся упрощенно.

Меня, например, волнует, как 
будут расследоваться дела о пре­
ступлениях, совершенных работни­
ками правоохранительных орга­
нов и судьями. Необходим специ­
альный орган для их расследова­
ния. Передача же этих дел для рас­
следования в органы внутренних 
дел (либо в КНБ) не только не мо­
жет рассматриваться, как прогрес­
сивный шаг, но и приведет к серь­
езным конституционным противо­
речиям, повлечет беззаконие.

Замечания и дополнения по 
статьям Основного Закона.

Преамбула, на мой взгляд, до­
лжна иметь логическое завершение: 
принимаем настоящую Консти­
туцию, - Основной Закон Казахс­
кой Республики. И тогда понятно 
будет, почему вдруг статья первая 
(пункт 1) 
захская 
себя..."

Пункт
удачно сформулирован: "Осново­
полагающими принципами яв­
ляются: ...решение наиболее 
важных вопросов государствен­
ной жизни демократическими 
методами..." Кто будет опреде­
лять степень важности того или ино­
го вопроса?! Предлагаю эта выра­
жение снять. После слова являются

начинается словами: "Ка- 
Республика утверждает

2 этой статьи не совсем

президентов в 
исключить...”

Собрание актива центра предло- 
жило внести редакционную поправ-

середины XVIII до середины XIX века 
чуваши насильственно были обра­
щены в православие.

В 1551 году этот народ вошел в 
состав Российского государства. Ра­
бочий класс и интеллигенция, на­
чинавшие формироваться в доре­
волюционное время, достигли 
немалых высот в советский пери­
од. На рубеже XIX-XX веков чуваши 
сформировались в нацию.

В настоящее время в Чувашии 
наивысшая в России плотность на­
селения: 73,8 человека на квад­
ратный километр (в России - 8,7). В 
Чувашии насчитывается девять го­
родов. Крупный - Чебоксары. В рес­
публике - двадцать один сельский 
район. Подготовка квалифициро­
ванных специалистов ведется в го- 
суниверситете, педагогическом, 
сельскохозяйственном институтах 
и двадцати шести специальных 
учебных заведениях.

Главное направление этнических 
процессов среди чувашей, живущих 
вне своей территории - языковые 
изменения, широкое и активное 
приобщение поколения, родивше­
гося в послевоенный период, осо­
бенно в 60-80-е годы, к русскому 
языку и русскоязычной культуре. 
Эта тенденция особенно характер­
на для чувашского населения, жи­
вущего в городах.

В настоящее время в Республике 
Казахстан проживает 22 305 чува­
шей. В том числе в Алматы их око­
ло тысячи. Работают они в различ­
ных областях народного хозяйства, 
преподают в вузах, средних учеб­
ных заведениях, школах, немало их 
среди медработников, в органах 
внутренних дел, в Вооруженных 
силах.

В 1992 году в Министерстве юс­
тиции Казахстана зарегистрирован 
Чувашский культурный центр.

включить главный принцип дея­
тельности любого государства - ут­
верждение демократии в стра­
не...

Статью 7, пункт 2, предлагаю за­
писать в следующей редакции: "В 
государственных органах наряду с 
казахским языком официально 
употребляется русский язык. В ор­
ганах местного самоуправле­
ния может также употреблять­
ся и язык доминирующей зтни- 
ческой группы".

Думаю, что это очень важно, 
дабы конституционно закрепить 
право нацменьшинств на "развитие 
этнической самобытности" и что­
бы "сохранить национально-куль­
турное многообразие Казахстана", 
что является, по словам Президен­
та, одним из условий прогресса рес­
публики (см. "Дойче Альгемайне" 
N 27 (6 812) от 8 июля 1995 года. 
"Осмысление пройденного и даль­
нейшее демократическое рефор­
мирование общества". Доклад Пре­
зидента Н.АНазарбаева на Второй 
сессии Ассамблеи народов Казах­
стана).

Та же статья, пункт 4 требует дру­
гой, более конкретной, более жес­
ткой формулировки. Не "запреща­
ется ограничение прав и свобод 
граждан по признаку невладения 
государственным и иным языком", 
а ограничение прав и свобод 
граждан по принципу невладе­
ния государственным языком 
преследуется по закону. Объяс­
нения здесь, видимо, не требуются.

В статье 47, пункт 2, где речь идет 
о случаях, когда президент может 
быть освобожден от должности, сле­
довало бы сказать что не только в 
случае государственной измены, но 
и в случае нарушения присяги.

Необходимо также вспомнить, 
что в новой Конституции вообще 
отсутствует клаузула относительно 
национальных меньшинств в стра­
не. Важность этого вопроса, одна­
ко же, для такой многонациональ­
ной страны, каковой является Ка­
захстан, нельзя недооценивать.

Текст Конституции написан, на 
мой взгляд, грамотно, компактно, 
сделан большой шаг по пути демок­
ратизации общества.

сенате”
ку в пункт 4 статьи 7 и читать "Ог­
раничение прав и свобод граж­
дан по признаку невладения го­
сударственным языком пресле­
дуется по закону"

В разделе 2 "Человек и гражда­
нин" в статье 10 следует добавить 
пункт, гласящий: "Гражданин дру­
гого государства не может быть 
одновременно и гражданином 
Республики Казахстан, включая 
и представителей титульной на­
ции"

В разделе 3 "Президент" пункт 3 
статьи 45 считаем необходимым 
изложить в следующей редакции: 
"Акты, подписываемые Прези­
дентом Республики, скрепляют­
ся соответственно подписью 
Премьер-министра, Председате­

ля каждой из Палат Парламен­
та, либо иных ответственных до­
лжностных лиц, на которых, на­
ряду с Президентом, возлагает­
ся юридическая ответствен­
ность за конституционность и за­
конность данных актов”. Статья 
50 пункт 2. Пожизненное член­
ство зкс-президентов в сенате 
следует исключить, либо они 
могут быть почетными сенато­
рами без права голоса.

Мы считает особо важным ус­
тановление президентской кво­
ты (7 человек) в сенате для на­
циональных центров

Пока, к сожалению, у нас не из­
дана литература по истории евре­
ев в Казахстане и Средней Азии. 
Имеющиеся, крайне отрывочные и 
разрозненные, в основном, архив­
ные источники, впервые обобщил 
и проанализировал алматинский 
ученый-историк Аврум Ульман, 
сделав следующие выводы. Евреи на 
теперешней территории Казахста­
на начали появляться в конце про­
шлого - начале нынешнего тысяче­
летия, прибывая сюда по Великому 
Шелковому пути, значительная 
часть которого пролегала по югу и 
юго-востоку нашей республики. Это 
были пришельцы из Франции, Ис­
пании и других европейских и ази­
атских государств, где они оказа­
лись еще ранее, после нескольких 
изгнаний с исторической родины на 
Ближнем Востоке, начавшихся еще 
до нашей эры и завершившихся в 64 
году римлянами.

В основном это был торговый 
люд, следы присутствия которого в 
Казахстане, например, обнаружи­
лись в древнем Отраре ( я очень 
удивился, увидев старинный свиток 
Торы, найденный в отрарских рас­
копках, в Государственном музее 
Казахстана). Часть наших соплемен­
ников прочно осела на этой земле, 
их потомки и поныне живут на тер­
ритории южных областей Казахста­
на и в государствах Средней Азии.

Величайший реформатор Алек­
сандр II, после отмены крепостно­
го права в 1861 году дал некоторые 
другие свободы, в том числе и ев­
реям, и это привело к тому, что во 
второй половине XIX века часть ев­
реев, проживающих в России, дви­
нулась на Восток.

Вторая волна миграции евреев 
в Казахстан приходится на 20-30-е 
годы нашего столетия, - после ре­
волюции 1917 года, окончания 
гражданской войны, большевики 
направили сюда специалистов для 
оказания помощи народам Восто­
ка в построении экономики и под­
нятии культуры. В числе приехав­
ших тогда в основном из России, Ук­
раины, Белоруссии инженеров, вра­
чей и педагогов, представителей 
других профессий было немало

Ласло ЛЕШКО, председатель
венгерского культурного центра “Хунгария”: ( 

“Указать интересы 
многонационального народа 

Казахстана”

Прежде всего считаем, что в Кон­
ституции не нашел отражения факт 
многонациональности народа Ка­
захстана, равного которой нет на 
нашем континенте. Причем, живут 
все нации и народности, и впредь 
намерены жить, в межнациональ­
ном согласии и единстве, не ущем­
ляя, а обогащая друг друга. Приори­
тетную роль в этом имеют нацио­
нальные объединения и культурные 
центры. Однако в Конституции обо 
всем этом - ни слова.

Предлагаем статью 1., где дается 
определение Казахской Республи­
ке, дополнить словом "многона­
циональное" государство.

Президент Республики Казахс­
тан - Нурсултан Абишевич на пер­
вой Сессии Ассамблеи народов Ка­
захстана в своем выступлении под­
черкнул необходимость оказывать 
национальным культурным цент­
рам всестороннюю помощь, одна­
ко сатья 5. пункт 2 проекта Консти­
туции однозначно лишает нас такой 
помощи, и с этим мы не можем со­
гласиться. В статье 5. пункт 2 необ­
ходимо выделить национальные 
культурные центры из всех про­
чих партий и объединений, как 
специфические, выполняющие 
государственные функции и 
программы, при безусловной го­
сударственной поддержке, в том 
числе и финансовой, без которой 
вся наша деятельность в бли­
жайшем будущем аннулирует- 
ся.Также крайне важно, чтобы бу­
дущий Парламент гарантировал 
отражение интересов нашего мно­
гонационального народа через де­
путатов - представителей нацио­
нальных меньшинств, для чего в 
статье 50. пункт 2 и 3 определить 
их квоту в сенате и мажилис - по 
5 депутатов в каждом

Нельзя не отметить, что в насто­
ящее время, когда абсолютное боль­
шинство казахстанцев обеднело и 
это положение не обещает изме­

евреев. В этот же период Сталин 
сослал в эти края много своих по­
литических противников - троцкис­
тов, бундовцев и т.д., среди кото­
рых также было много евреев.

Следующая волна миграции ев­
реев В Казахстан связана со Второй 
мировой войной, когда добрая ка­
захская земля приняла, согрела, 
накормила, дала кров не только 
еврееям-беженцам из западных 
районов Союза, но и евреям из 
Польши, Венгрии и других госу­
дарств Восточной Европы, едини­
цам из которых посчастливилось 
все же спастись от газовых камер 
фашистских концлагерей.

В годы Великой Отечественной 
войны из Казахстана на фронт ушли 
защищать свою единую родину - 
Советский Союз - немало предста­
вителей нашего народа, многие из 
которых не вернулись...

Четвертая волна миграции евре­
ев в Казахстан приходится на 50-е 
годы. В 1949 году был разогнан Ев­
рейский антифашистский комитет, 
это положило начало антисемитс­
ким кампаниям в 1952-53 годах: пе­
чально знаменитое "дело врачей", 
затем борьба с "космополитами", 
что побудило многих евреев уехать 
из центра страны на окраины. Ос­
воение целинных и залежных зе­
мель также повлекло за собой при­
езд в Казахстан немалого количест­
ва евреев.

Согласно последней союзной 
переписи 1989 года в Казахстане 
проживало порядка 19 тысяч евре­
ев. Сегодня их насчитывается по­
рядка 30 тысяч, из них примерно 7 
тысяч живет в Алматы. Этот пара­
докс- такое увеличение числа казах­
станцев-евреев, несмотря на про­
должающуюся еврейскую эмигра­
цию, объясняется просто: многие 
евреи, прежде в документах, из-за 
дискриминации по национально­
му признаку, вынужденные записы­
ваться русскими, украинцами и т.д., 
перестали скрывать свое истинное 
происхождение.

Евреи Казахстана внесли значи­
тельный вклад в развитие практи­
чески всех отраслей экономики, 
промышленности и сельского хо­
зяйства, немало славных имен 
представителей нашего народа свя­
зано с историей культуры, науки, 
здравоохранения и образования в 
республике.

В последние годы, особенно после 
обретения Казахстаном суверенитета 
и с открытием в нашей столице посоль 
ства Государства Израиль, заметно ак­
тивизировалась работа еврейских куль­
турных центров и религиозных орга­
низаций практически во всех областях 
республики, созданы условия для того, 
чтобы евреи, живущие в Казахстане, 
имели возможность знать традиции и 
обычаи своего народа, изучать язык 
своих далеких предков - иврит, знако­
миться с древней культурой Израиля.

ниться в этом веке, платная меди­
цина будет доступна только немно­
гим Государство должно rapat- 
тировать своему народу бе< 
платное медицинское обеспече­
ние. Поэтому предлагаем внес­
ти изменение в статью 29. пункт 
2 проекта Конституции.

*********
Абсолютное большинство венг­

ров попали в Казахстан насиль­
ственным путем. Другие уже роди­
лись здесь. При этом можно выде­
лить несколько этапов депортации. 
Первая - в 1915 - 1919 годах, когда 
венгерские солдаты были завезены 
в лагеря в качестве военнопленных. 
После революции все они сформи­
ровали подразделения Красной 
Армии, известные под названием 
"Венгерские красные бригады". Об 
их численности достоверных сведе­
ний нет. "Красные бригады" учас­
твовали в гражданской войне пре­
имущественно на территории Сред­
ней Азии и Казахстана. Уцелевшим 
венгерским красноармейцам, не 
разрешили вернуться на родину. В 
результате они осели в Казахстане, 
создав семьи. Таким образом, на­
чиная с 20-х годов венгры живут 
здесь, обретя вторую родину.

При этом следует отметить, что 
в период сталинских репрессий 
венгры (красноармейцы в про­
шлом) стали объектом внимания 
ЧК, пополняя контингент "врагов 
народа", а редкое исключение - "тру- 
дармейцев". Вторым этапом депор­
тации послужила Отечественная во­
йна, когда военнопленные, а также 
мирное мужское гражданское на­
селение венгров было депортиро­
вано "на трехдневную маленькую 
работу" в Советский Союз для вос­
становления разрушенного наро­
дного хозяйства, в том числе в Ка­
захстан.

Третьей волной отмечаем пос­
левоенный период, когда венгры- 

' жители нынешней Закарпатской 
области, отделенной от Венгрии в 
1945 году, по различным "програм­
мам" (служба в армии, поднятие 
целины), - оказались в Казахстане.

В период венгерской революций 
1956 года, также имела место де-\ 
портация мужчин из Венгрии в Со­
ветский Союз. Часть их оказалась в 
Казахстане.Независимо от причин 
и периода депортации, следует вы­
разить слово благодарности в ад­
рес казахского населения и под­
черкнуть исключительное благоду­
шие, поистине родственное, братс­
кое отношение к представителям 
венгерской диаспоры. Такая под­
держка помогла очень многим ду­
ховно сохраниться, не сломаться.

(Окончание на стр.7)

V
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Учитывая исторические реалии 
предыдущей эпохи, очень тяжело и 
сложно было сохранить венграм свою 
национальную идентичность, они 
причислялись к "непрестижной наци­
ональности". Особый гнет чувствова­
ли те венгры, отцы которых числились 
"врагами народа”. Поэтому второе и 
третье поколение венгров было под­
вержено особенно сильной ассимиля­
ции.

Главный носитель национальной 
принадлежности - родной язык - в 
значительной степени был потерян 
казахстанскими венграми еще во вто­
ром поколении. Это объясняется тем, 
что семьи были интернациональны­
ми, а мужчинам-отцам, как известно, 
редко удается научить своих детей 
родному языку.

В вопросе сохранения родного 
языка и национальных традиций от- 

Константин ЦАЙЗЕР,
член Союза журналистов Казахстана:

“Какую Конституцию примем, 
так и жить будем”

Очень внимательно ознакомился 
с проектом Конституции Казахской 
республики. Оценивая Основной За­
кон с гражданских позиций, можно 
быть спокойным: "Казахская респуб­
лика утверждает себя демократичес­
ким, светским, правовым и социаль­
ным государством, высшими ценнос­
тями которого являются человек, его 
жизнь, права и свободы." Мало того, 
некоторые, наиболее спорные пол­
ожения ныне действующей Конститу­
ции, такие, например, как о государ­
ственном языке, о статусе русского 
языка, о собственности на землю, в 
проекте устранены и, на мой взгляд, 
удовлетворяют всех граждан.

"Казахская Республика является 
унитарным государством с президен­
тской формой правления”, - записа­
но во второй статье проекта. И даль­

Иван САРТИСОН,
пресс-секретарь бюро Совета немцев:

"Если мы в самом деле интернационалисты"
Я внимательнее всего знакомился 

' 7 разделом проекта Конституции и 
знь хотел найти в нем статью или 

отдельный пункт касательно нацио­
нального самоуправления. Эти во­
просы давно назрели. В Казахстане 
немало мест и поселений, где ком­
пактно проживают люди самых раз­
личных национальностей. В статье 86 
пункте 2 об этом сказано, но уж очень 

Президенту Республики Казахстан, господину Нурсултану Назарбаеву.

Уважаемый господин Президент!

рицательную роль сыграли два фак­
тора: малочисленность и диспер­
сность. Тем не менее, казахстанские 
венгры, имея значительные языко­
вые потери, сохранили многие свои 
национальные черты, важнейшими 
из которых следует выделить трудо­
любие, веселый нрав, и музыкаль­
ность.

Венгерский язык, уникально со­
хранившийся в центре Европы, отно­
сится к угро-финской языковой груп­
пе и является сложнейшим Ьреди ев­
ропейских языков. В бывшем Союзе 
к этой группе относятся эстонский, 
марийский, удмуртский языки и язык 
ханты и манси.

Венгерский культурный центр Ка­
захстана "Хунгария", организован­
ный в 1950 году, главное внимание в 
своей деятельности уделяет обучению 
молодого поколения родному языку 
в воскресных школах, а также сохра­
нению культурных традиций диаспо­

ше все понятно и ясно. Но вот одно 
"но”. В пункте2 статьи 45 сказано: "В 
исключительных случаях, предусмот­
ренных пунктом 4 статьи 53 Консти­
туции, Президент Казахской Респуб­
лики издает законы Казахской Респуб­
лики". То есть. Парламент "двумя тре­
тями голосов от общего числа депу­
татов каждой из палат, по инициати­
ве Президента, делегирует ему зако­
нодательные полномочия на срок, не 
превышающий одного года.” Для чего 
это? Ведь и без того Президент во ис­
полнение Конституции и законов из­
дает указы и распоряжения, имеющие 
обязательную силу на всей террито­
рии Казахской Республики.

Учитывая вышесказанное, надо бы 
исключить пункт 2 статьи 53. В этих 
положениях заложена возможность 
узурпации одним человеком всей 

вскользь. Между тем, это затрагивает 
национальные интересы миллионов 
казахстанцев, в частности русских, 
украинцев, узбеков, татар, уйгур, ко­
рейцев.

Немцы на II Конгрессе в июне 
внесли эту проблему в повестку дня 
и приняли по ней резолюцию. Сама 
жизнь, если продвигаться к демокра­
тии, реально осуществлять програм­

ры путем организации фольклорных, 
литературных групп и ансамблей, а 
также совместных празднований вен­
герских национальных праздников, 
где большое место занимают венгер­
ские песни, поэзия.

Сколько же венгров проживает в 
Казахстане? Достоверной и доступ­
ной информации, к сожалению, до 
сих пор нет. По данным переписи 
1989 года, численность венгров со­
ставляет около 1700 человек, Но это 
неполные данные, тем более, что вен­
гры второго и третьего поколения не 
указали, либо не имели возможность 
указать свою национальность. Но мы 
общую численность оцениваем по­
рядка 5-6 тысяч. Венгры, к сожалению, 
проживают не компактно, расселены 
во всех девятнадцати областях Казах­
стана, что является значительной по­
мехой в коммуникации и сохранении 
национальной идентичности.

власти в стране.
И, наконец, еще одно замечание, 

которое хотелось бы высказать. 
Статья 86 признает местное самоуп­
равление. Поскольку речь идет о 
"группах населения, компактно про­
живающих на территории города или 
села", что подразумевает, как мне 
кажется, национальные диаспоры, то 
так и следует уточнить. Например, 
изложить статью 86 пункт 1 так: "В 
Казахской Республике признается 
местное самоуправление, в том чис­
ле и по национальному признаку". 
Далее по тексту.

Конечно, наивно думать, что с при­
нятием новой Конституции сразу ста­
нем жить лучше. Но бесспорен тот 
факт, что от качества Конституции 
зависит, как жить будем.

мы возрождения национальных куль­
тур и языков, востребовала соответ­
ствующую заботу в основном зако­
не. Об этом, во всяком случае, гово­
рят многие активисты областных на­
циональных обществ, да и голоса аки- 
мов звучат все отчетливее в пользу 
прибавления прав выборным наци­
ональным органам.

Разделить ответственность поровну
Эрвин ГОССЕН, 
академик Казахской Академии 
сельскохозяйственных наук:

- Рассматривая проект Новой Кон­
ституции, призванной ускорить пере­
ход общества к рыночной экономи­
ке, считаю своим долгом предложить 
к рассмотрению некоторые уточне­
ния и дополнения в этот жизненно 
важный документ.

В статье 5 пункт 2 сказано: "Не до­
пускается... государственное финан­
сирование общественных объедине­
ний." С этим можно согласиться. Од­
нако, положение это не должно, на 
наш взгляд, распространяться на на­

На должности —
только по деловым качествам

Михаил ВЕГНЕР, 
пенсионер, в прошлом 
горный инженер (Караганда):

- Казахстану нужно стать подлин­
но суверенным государством и он 
должен стать таковым, но для этого 
республике, прежде всего, надобно 
стать гражданским государством. Не­
обходимым условием этого, считаю 
придание русскому языку статуса го­

Имеем право на охрану здоровья
Утепкали КУРАЛОВ, 
председатель физкультурно­
спортивного общества “Ка­
захстан”, член Исполкома 
Международной конфедера­
ции спортивных организа­
ций, заслуженный тренер 
республики:

- Внимательное изучение проекта 
новой Конституции убеждает, что здо­
ровью нации опять не уделено до­
лжного внимания.

Для укрепления здоровья без ле­
карств, путем использования благот­
ворных природных факторов и внут­
ренних резервов человеческого орга­
низма, денег много не надо, нужна за­
конодательная база.

В двадцатых годах физкультура 
входила в Минздрав, потом ее бро­
сили в Минобороны, затем приюти­
ли при Совмине, причем в госбюдже­
те она проходила по разделу "Наро­
дное образование", где всегда ей до­
ставались крохи. Словом, кидали ее, 
родимую, куда и как хотели, и вечно 
она не выходила из критического пол­
ожения. Поэтому я обращаюсь к вам. 

циональные культурные центры, ко­
торые нуждаются в государственном 
финансировании и спонсорстве.

Например, немецкие культурные 
центры выполняют "Комплексную 
программу этнического возрождения 
немцев, проживающих в Республике 
Казахстан", утвержденную правитель­
ством Казахстана. А ведь работа этих 
центров осуществляется в настоящее 
время не за счет взносов, как это при­
нято в партийных и профсоюзных 
объединениях и обществах. Особо 
важным остается вопрос организации 
национальных округов в местах ком­
пактного проживания немцев и дру­
гих этносов Казахстана.

сударственного наряду с казахским.

На государственные должности 
следует назначать граждан только по 
деловым качествам, знаниям и проф­
ессиональному мастерству. Хорошо 
было бы, чтобы и народ, при выдви­
жении кандидатов в депутаты всех 
уровней, руководствовался этими 
принципами.

Языкам национальных мень­

к авторам и составителям проекта, с 
просьбой обратить внимание на сле­
дующее.

В первом разделе статьи 24, пункт 
4 записано: "Каждый имеет право на 
отдых...", а в статье 29 пункт 1 запи­
сано: "Граждане Казахской Республи­
ки имеют право на охрану здоровья". 
Считаю, что эти два пункта следовало 
бы объединить в один и именно в 
статье 29, где речь идет об охране здо­
ровья и оказании медицинской помо­
щи. И если туда перенести из 24-й 
статьи "право на отдых" и добавить 
"досуг" (что существенно обогатит 
содержание и расширит значение 
статьи, так как понятия "отдых" и "до­
суг" неравнозначны, хоть и близки по 
значению: первый больше ассоцииру­
ется с отпуском, курортом, экскур­
сией, а второй - с выходным, праз­
дничным и вечерним свободным вре­
менем), то получится цельная статья. 
Важно объединить все это и для того, 
чтобы вписать еще туда слова "физи­
ческое развитие граждан", что считаю 
абсолютно необходимым. После ре­
дакций статья 29 должна выглядеть 
следующим образом: "Граждане Ка­
захской Республики имеют право на 
охрану здоровья, отдых и досуг. В це­

В свое время можно было бы в 
местах компактного проживания не­
мцев организовать Меркенский наци­
ональный округ в Жамбылской об­
ласти, Батамшинский - в Актюбинс­
кой, Еркеншиликский - в Акмолинс­
кой . Сегодня из-за миграции эта воз­
можность, к сожалению, упущена и 
Казахстан лишился "островов надеж­
ды". Многое потеряли,в данном слу­
чае, не только немцы, но и все жите­
ли этих местностей. Скажем, разве 
плохо было бы, если бы дети всех дру­
гих национальностей с детства начи­
нали бы понимать и говорить по-не­
мецки, изучать немецкий язык едет- 

шинств, их группам в местах компак­
тного проживания следует придать 
статус местного официального язы­
ка. При этом не следует мешать ком­
пактному проживанию народов, не 
обвинять их в самоизоляции, наобо­
рот поощрять это. Разрешить в мес­
тах компактного проживания этносов 
вводить структуру самоуправления с 
учетом традиций этих этносов, в рам­
ках законов Республики Казахстан. В 
мировой практике эта норма бытия 

лях реализации этого права своих 
граждан, государство создает необхо­
димые условия для их умственного, 
духовного, физического и культурно­
го развития". Полагаю, что слова "ум­
ственного, духовного и культурного 
развития", равно как и "физическо­
го", могут и должны здесь иметь мес­
то на полном законном основании и 
добавлены они мною в знак моего 
уважения к своим коллегам из других 
родственных сфер, ибо вижу, что на­
ука, культура и искусство здесь также 
не получили своего достойного мес­
та.

Продолжение пункта 4 из 24-й 
статьи нужно перенести в статью 29 
пунктом 2: "Работающим по трудово­
му договору гарантируются установ­
ленные законом продолжительность 
рабочего времени, выходные и праз­
дничные дни, оплачиваемый ежегод­
ный отпуск", далее по тексту. Только 
надо передвинуть нумерацию пунк­
тов и довести их число в этой статье 
до четырех.

Совершенно правильно, что дает­
ся одинаковое значение названиям 
Казахская Республика и Казахстан. 
Другое дело, если бы была вторая 
страна под названием Казахстан (или 

ского сада, разве эти знания потом 
оказались бы для них лишними?
'V Далее, как агроном, ученый, счи­
таю возможным дополнить статью 31 
пункт 1 об охране окружающей сре­
ды следующим пунктом: "Обществен­
ные организации имеют право, на­
равне с органами исполнительской 
власти, принимать участие в выработ­
ке, экспертизе и контроле природо­
охранной политики."

Уверен, что при активной помощи 
общественных организаций в суве­
ренном государстве Казахстан роль 
правительственных органов не будет 
ущемлена, а, наоборот, появится 
большая уверенность в принятии тех 
или иных решений. Ответственность 
за их выполнение возьмут на себя 
также и общественные объедине- 
ния,национальные культурные цен­
тры и другие народные представите­
ли, вплоть до Ассамблеи.

осуществляется общинами.

В Германии члены этнической об­
щины работают так и зарабатывают 
столько, что могут без помощи госу­
дарства содержать свои школы, само­
деятельные театры и поддерживать 
свои обычаи и традиции. Как хорошо 
было бы, чтобы народы Казахстана 
уверовали в возможность такой же 
жизни в будущем для своих детей и 
внуков. Я уверен, что при таких об­
стоятельствах граждане не покидали 
бы свою Родину, а с радостью прини­
мали бы этносы из других государств, 
благо неосвоенного пространства в 
степном краю еще много, есть где 
приложить умелые трудовые руки.

Восточный Казахстан и т.д.). Тогда, 
чтобы не путать их между собой, при­
шлось бы искать что-то отличитель­
ное. Но, так как он в мире один, то 
совершенно правильно выбрано на­
иболее краткое название из одного 
слова - Казахстан.

Вместе с тем считаю, что Консти­
туция должна однозначно сориенти­
ровать своих граждан и мировую об­
щественность относительно едино­
го названия народа нашей Республи­
ки с тем, чтобы не давать повода для 
путаницы и разночтений. Так, текст 
проекта начинается словами: "Мы, 
народ Казахстана". Но на практике не 
всегда удобно будет говорить: " Мы, 
народ Казахстана", "Я, представитель 
Казахстана" или что-то в этом роде. 
Нам всем удобнее будет представ­
ляться: "мы, казахстанцы", "я, казах­
станец", а после этого каждый может 
уточнить, кто он: русского происхож­
дения или немецкого и т.д. Поэтому 
предлагаю записать в разделе I в 
статье 2 пятым пунктом следующее: 
"Названия "Народ Казахстана" и "ка­
захстанцы" равнозначны". А Консти­
туция могла бы начинаться словами: 
"Мы, народ Казахстана (казахстан­
цы)".

Изучив проект Конституции, руко­
водители национальных объедине­
ний и культурных центров Республи­
ки Казахстан и г. Алматы, движимые 
стремлениями содействовать станов­
лению демократического правового 
государства, обобщив выработанные 
мнения различных диаспор, считают 
необходимым внести Вам для рас- 

■трения ряд изменений и дополне­
ний в текст готовящегося Основного 
закона. Мы предлагаем в окончатель­
ный вариант Конституции внести сле­
дующие поправки.

1. Для обоснования названия госу­
дарства преамбулу после слов "при­
нимаем настоящую Конституцию" 
дополнить словами: "- основной за­
кон Казахской Республики".

2. В статье 1. пункт 1. после слов 
"утверждает себя" добавить слово 
"многонациональным".

3. Там же в пункте 2. уточнить сле­
дующим образом: принцип деятель­
ности государства - "утверждение 
принципа демократии в стране". 
Статью 5. пункт 2. после слов "финан­
сирование общественных объедине­
ний" дополнить: "за исключением 
общественных национальных объ­
единений, осуществляющих непос-, 
редственно программы националь­
ного возрождения". Без этого допол­
нения деятельность культурных цен­
тров аннулируется.

4. В статье 7. пункт 2. изменить

Продолжая тему, состоявшегося недавно II Конгресса 
немцев Казахстана, предлагаем вниманию читателей 

список
членов Совета немцев Казахстана

Акмолинская область:
Реиде Андрей Карлович, Миллер 
Владимир Андреевич, Шефер 
Александр Яковлевич, Poop Анд­
рей Владимирович

Актюбинская область:
Мунтаниол Василий Васильевич

Алматинская область:
Эрлих Константин Владимиро­
вич

’ Атырауская область:
Думлер Александр Филиппович

Восточно-Казахстанская об­
ласть:
Шваб Федор Федорович

Жамбылская область:
Трейзе Эвальд Федорович, Гай- 
калова Валентина Михайловна

Жезказганская область:
Левен Виктор Карлович 

редакцию следующим образом: "В 
органах местного самоуправления 
может так же употребляться язык до­
минирующей национальности".

5. В статье 7. пункт3. слово "наро­
да" заменить на "народов" и далее 
слова "заботиться о создании усло­
вий" заменить на слова "создавая ус­
ловия" и далее по тексту.

6. Там же пункт 4. в конце доба­
вить: "и преследуется по закону".

7. В статье 17. пункт 2. слова "не 
должны" заменить на "не могут".

8. В статье 28. пункт 1. после слов 
"заработной платы и пенсии" допол­
нить словами "соответствующей про­
житочному минимуму" и далее по 
тексту.

9. В статье 29. пункт 2. изло­
жить в следующей редакции: "Граж­
данам Казахской Республики гаранти­
руется бесплатная медицинская по­
мощь в объеме, установленном Зако­
ном".

10. В статье 30. пункт 4. после слов 
"квалификации преподавателей 
они" внести замечание и добавить 
"не ниже государственных стандартов 
образования".

11. Статья 50. пункт 2. Второе пред­
ложение изложить в следующей ре­
дакции: "Двенадцать депутатов Сена­
та назначаются Президентом Казахс­
кой Республики, из которых по пред­
ложению Ассамблеи народов Казах­
стана пять депутатов - представители

Западно-Казахстанская об­
ласть:
Граф Георгий Георгиевич

Карагандинская область: 
Антонова (Гофман) Юлия Нико­
лаевна, Штраух Валерий Петро­
вич, Кист Виктор Эдуардович, Эр­
фурт Андрей Андреевич

Кокшетауская область: 
Видигер Ольга Константиновна, 
Штиглиц Владимир Кондрать- 
евич.Кайль Елизавета Францев­
на

Костанайская область:
Дедерер Александр Федорович, 
Алерт Василий Васильевич, 
Киколенко Ольга Андреевна, 
Тернер Юрий Гаврилович, Шпис 
Александр Эмануилович

Мангистауская область: 
Иммель Владимир Матвеевич 
Павлодарская область: 
Левин Виктор Егорович, Швар­

разных национальных меньшинств, - 
на срок полномочий Парламента". И 
далее по тексту.

Мы надеемся, что предложения 
будут приняты во внимание. С поже­
ланиями успехов, руководители наци­
ональных объединений и культурных 
центров Казахстана: 
Общество греков

С.Г.Космериди 
Еврейский культурный центр 
"Шалом" В.АФайнерман 
Корейский культурный центр

М.В.Хван
Татарский культурный центр 

М.АКаримов 
Немецкий культурный центр 

К.ВЭрлих 
Чечено-Ингушский культурный 
центр М.МДжамалаева
Венгерский культурный центр 
"Хунгария" Л.З.Лешко • 
турецкий культурный центр 

Т.АКурдаев 
Армянский культурный центр 

С.Г.Саркисьян 
Азербайджанский культурный 
центр М.АНаврузов
Курдский культурный центр 

YJX-Садыков 
Чувашский культурный центр 

Н.АЛьвовов 
Татаро-Башкирский культурный 
центр И.М.Вафин
Польский культурный центр 

Е.Я.Войткевич

цкопф Альберт Васильевич, 
Фрезоргер Анатолий Давыдо­
вич, Чукавина Клара Давыдовна

Южно-Казахстанская область: 
Клинк Виктор Артурович 
Алматы:
Бельгер Герольд Карлович, Гос- 
сен Эрвин Францевич 
Северо-Казахстанская область: 
Шутяева Эрна Генриховна, Шлот- 
гауэр Виктор Иоганнесович 
Семипалатинская область: 
Визе Анатолий Рудольфович, 
Фоос Эдвин Эдуардович 
Талдыкорганская область: 
Лименталь Эрнст Павлович 
Торгайская область: 
Нойфельд Анатолий Андреевич 
Республиканский фонд реаби­
литации имени Э.Айриха: 
Егер Виктор Теодорович 
Ассоциация немецкой молоде­
жи Казахстана:
Адам Наталья Сергеевна, Розе 
Виталий Егорович.

Каникулы в Германии? Почему- нет!
Евгений ЖОВТИС, 
исполнительный директор 
Казахстано-Американского 
Бюро по правам человека и 
соблюдению законности при­
сутствовал в числе гостей на 
втором Конгрессе 
немцев Казахстана:

- С большим интересом слушал я 
выступления председателя казахстан­
ской части Межправительственной 
казахстано-германской комиссии по 
проблемам немцев Тулегена Жукее- 
ва, госсекретаря Министерства внут­
ренних дел Германии доктора Валь­
тера Приснитца, председателя Сове­
та немцев Казахстана Александра Де- 
дерера и других. Получил при этом 
очень много полезной информации. 

Права национальных мень­
шинств - это тоже права человека, ко­
торые общепризнаны во всем мире. 
Поэтому, естественно, проблемы ка­

Письмо в номер
Два “Видергебурт”?

Пишет вам из Караганды Барбара 
Аппельханс (67 лет), трудармейка, 
ветеран труда, репрессированная, 
реабилитированная и т.д.

Прожила очень тяжелую жизнь, 
как и все немцы, думаю не ошибусь, 
если я дам такую оценку нашей судь­
бе...

В Караганде мы жили с 1957 года. 
Когда власти освободили от коменда­
туры, домой, в Поволжье, нас не пус­
тили даже и тогда... Жила, вернее от­
бывала повинность в Архангельс­
кой и Тюменской областях на лесопо­
вале -10 лет наравне с мужиками ва­
лили лес. Воспитала четырех детей. 
Но не в этом дело. Просто о некото­
рых моментах нашего быта хотелось 
бы сказать свое мнение. Сейчас си­

Уточняет специалист
17 июня в областной газете 

"Кустанайские новости" было 
опубликовано интервью председа­
теля Совета немцев Казахстана 
Александра Дедерера под заголов­
ком "Не хотим, чтобы созрел не­
мецкий вопрос". И вот на днях, в 
той же газете, в рубрике "Резо­
нанс" выступила ведущий специа­
лист областного управления обра­
зования Л.Дробышева, опублико­
вав заметку: "Немецкий родной? 

захстанских Немцев, их моральное 
состояние, мне очень интересны. На­
рушения прав человека достаточно 
повсеместны и каждый человек ощу­
щает их в каждом конкретном случае.

Несмотря на то, что между 
Казахстаном и Германией подписаны 
договора о сотрудничестве и взаимо­
понимании и часть жителей Казахста­
на переместилась на постоянное мес­
то жительства в Германию, оставив 
здесь родных, друзей, знакомых, для 
многих продолжает все-таки действо­
вать принцип невидимой "железной" 
стены, существует у некоторых чинов­
ников предубеждение, что там - вра­
ги.

Далеко за примерами идти не 
надо. Семья нашего соседа по лес­
тничной площадке, с которым мы зна­
комы около 30 лет, вместе выросли, 
уехала в Германию. Две его дочки 
были подругами нашей дочери. Наш 
друг периодически приезжает в Ка­

дим на чемоданах, уезжаем в Герма­
нию. Хочется верить, что хотя бы не­
сколько лет проживу спокойно.

Хочу сказать доброе слово о на­
шем клубетрудармейцев при "Возро­
ждении". Каждую среду мы, пожилые 
люди, собираемся вместе. Читаем 
статьи из вашей газеты, подучиваем 
немецкий, иногда поем и разучива­
ем немецкие народные песни. Обще­
ние с земляками дает душевный по­
кой и новый жизненный заряд. Чае­
пития и встречи положительно влия­
ют на наше здоровье и настроение. 
Спасибо организаторам клуба тру­
дармейцев. Прекрасно, что есть такое 
общество - ‘Видергебурт* во главе с 
его председателем В.Э.Кистом. Хочет­
ся сказать слова благодарности и со­

Пожалуйста..." На следующее вы­
сказывание АДедерера: "В 1991 
году в республике насчитывалось 
500 школ, где немецкий язык изу­
чали, как родной. На сегодня, я это 
заявляю официально, такой школы 
не осталось ни одной", специалист 
уточняет: "Только в Кустанайской 
области в шести районах и трех го­
родах в школах, и в двух районах, 
двух городах в дошкольных учреж­
дениях дети немецкой националь­

захстан - у него здесь родственники, 
друзья, дела. Он предложил нашей 
дочери провести каникулы в Герма­
нии. Учитывая, что у нас нет средств 
для того, чтобы отвезти дочку туда и 
забрать потом, мы договорились так: 
мы оплачиваем ее проезд туда-обрат­
но, а наш друг возьмет ее с собой и 
потом привезет обратно. Мы офор­
мили нотариально заверенную дове­
ренность по форме, признанной вЬ 
всем мире. Но в ОВИРе объяснили, 
что этого делать нельзя - дочку мы 
можем доверить только гражданину 
Республики Казахстан, якобы, есть 
инструкция на этот счет, правда, нам 
ее не показали.

Никакой логике это не подда­
ется. Причем здесь гражданство? Ка­
кая разница между неродственником 
с казахстанским или германским 
гражданством? Для родителей, в дан­
ном случае, ее нет. Как будто все это 
делается в интересах ребенка, хотя 

трудникам "Видергебурт", которые в 
любое время доброжелательно отве­
тят на волнующие вопросы, объяснят, 
что непонятно. Как хорошо и легко на 
душе, когда видишь и чувствуешь за­
боту о нас, пожилых и вообще обо 
всех наших немцах.

Когда моя семья получила загра­
ничные паспорта и разрешение на 
выезд, я обратилась в "Видергебурт" 
с вопросом: - как дальше быть? Мне 
объяснили, что надо заплатить 730 
тенге за один паспорт и все мои за­
боты будут сняты. Не надо ехать в 
Алматы за визой и бесплатными би­
летами. Даже не верилось, что все так 
просто и доступно, но это действи­
тельно так. И я призываю всех наших 
немцев со своими проблемами обра­
щаться в "Видергебурт" по улице "40 
лет Казахстана",4, 3 этаж, комната 
N307 (рядом с домом Союза). Вас теп­
ло встретят и всегда помогут.

Еще хочу рассказать, что есть у нас 
организация, которая называет тоже 

ности в 1994-95 учебном году изу­
чали немецкий язык, как родной”.

Далее Дробышева сообщает, что 
в нашем городе побывали с дело­
выми визитами руководитель ме­
тодического центра при Централь­
ном институте усовершенствования 
учителей, доктор Дедеринг и руко­
водитель Акмолинского филиала 
этого центра Вернер Шперн. Они 
встречались с учителями немецко­
го языка на курсах повышения ква­
лификации учителей при област­
ном институте усовершенствования 

непонятно, в чем они заключаются. 
Ощущение, что тут срабатывает при­
нцип подозрительности с точки зре­
ния юридической.

В итоге мы встали перед ди­
леммой: найти человека, который 
может взять ребенка. Но он же, ско­
рее всего, не поедет в Германию на 
два месяца? А поскольку нашего ре­
бенка впишут ему в загранпаспорт - 
как назад без этого ребенка потом 
выпустят? Как вывозить потом дочку 
обратно? Это частный, очень малень­
кий пример, но он достаточно харак­
терен: - развитию человеческих свя­
зей и контактов наносится страшный 
вред подобным обращением, да еще 
под видом заботы о "наших" людях.

На Конгрессе приводилось 
много вопиющих фактов нарушений 
прав человека, и все они не должны 
быть оставлены без внимания - их 
нужно обобщать, делать выводы, что­
бы бороться с бюрократическими 
рогатками с фактами и цифрами в 
руках, отменять неудобные для лю­
дей инструкции, а чаще всего их про­
сто не существует, это - устные отго­
ворки...

себя "Видергебурт" (Полетаева, 13, 
Караганда). Но там все не так: за ан- 
траги взимают плату по 600-700 тен­
ге. Не буду называть сумму, которую 
требуют там за визы и "бесплатные" 
билеты, оформление документов в 
ОВИРе. А ведь сейчас людям продать 
дома и квартиры трудно, вынуждены 
отдавать мебель и вещи за полцены. 
Как же у работников этой организа­
ции хватает совести с больных и по­
жилых людей брать такие деньги? 
Куда же смотрят в Немецком доме? 
Как такое возможно? Нам делают 
паспорта за три месяца, а другим, 
которые заплатили за все это большие 
деньги - за три недели. Где правда? 
Неужели нельзя навести порядок?

Прошу ответить через газету "До­
йче Альгемайне”, как такое возмож­
но и когда закроют самозванцев с 
Полетаева, 13, которые безбожно оби­
рают людей и без того обиженных 
судьбой?

учителей, выступали с лекциями 
перед преподавателями немецко­
го, как родного, и немецкого, как 
иностранного языка.

В области есть возможность ре­
шать кадровую проблему в госуни- 
верситете и педагогическом кол­
ледже. Последний, предоставляет 
возможность студентам приобрес­
ти дополнительную специальность, 
дающую право обучать детей не­
мецкому языку.

Константин ЦАЙЗЕР
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Гори, гори "Morgenstern"

В столице Казахстана продол­
жаются гастроли Государственного 
академического русского театра 
драмы Кыргызской Республики. 
Начались они на сцене драмтеатра 
имени Лермонтова спектаклем 
"Игрок" по одноименному рома­
ну Ф.М. Достоевского. Поставлен­
ный заслуженным деятелем культу­
ры Республики Владиславом Пази, 
спектакль был признан несомнен­
ной удачей театра в освоении рус­
ской классики. А исполнители глав­
ных ролей Евгений Иванов и наро­
дная артистка Республики Людми­
ла Пыхова стали победителями не­
давнего театрального фестиваля 
"Нооруз-95".

Гости из Бишкека - нашего са­
мого ближнего зарубежья, привез­
ли восемь спектаклей. Шесть из 
них-комедии. Это трогательная 
"Нью-Йоркская история" Леонарда 
Герша, более известная театралам 
как "Эти свободные бабочки" - на 
малой сцене Лермонтовки.

■ Легкая, изящная, музыкальная 
"Крошка" Жана Летраза и ирони­

"Не ошибись, 
выбирая пути..."

Позади десять школьных лет. В 
руках "золотой" аттестат, удостове­
рение наладчика радиоаппарату­
ры. Для того, кто стоит на пороге 
жизни, это весьма приличный ба­
гаж. Важно теперь не растерять его, 
а приумножить.

Была у меня в школе N 35 "учи­
тельница первая моя" и звали ее 
Светлана Борисовна Тарасова. Муд­
рость ее состояла в том, что вмес­
те со знаниями ее питомцы пости­
гали и науку взаимоотношений.

Для изучения иностранного язы­
ка меня потом перевели из школы, 
что была в нашем дворе. Новая 
школа по-новому посмотрела на 
меня. Большинству педагогов я 
понравился, а преподавателю био­
логии настолько, что позже он на­
стоятельно порекомендовал моим 
родителям перевести меня в техни­
ческий лицей им. Маншук Мамето- 
вой. А довод его был прост: мне 
нужны иная нагрузка и иной уклон.

Я получил право перешагнуть 
порог лицея только после экзаме­
нов. Принимали их Зинаида Пет­
ровна Сорокина и Нина Петровна 
Маденова. Их уроки точных наук - 
химия и физика - были как награ­
да. Так началась увлекательнейшая 
работа в специальном классе. Учас­
тие в школьных, районных и город­
ских олимпиадах стало почти нор­
мой жизни. Скажу, что вокруг были 
ученики сильнее меня. Я ощущал 
себя перешедшим на новую лыж­
ню и видел впереди флаг, к кото­
рому хотелось приблизиться, ребят, 
с которыми хотелось поравняться.

Спустя полтора года, освоившись 
на лицейском радиозаводе и в ла­
боратории радиотехники Алматин­
ского Государственного универси­
тета, преподаватели которого на­
учили нас многому, после совета с

Ах, это манящее слово - гастроли!

чески интригующий "Последний 
пылкий влюбленный" Нила Саймо­
на, пользовавшиеся большим успе­
хом на прошлогодних гастролях.

Поистине "Несусветная ко­
медия" американских драматургов 
Барта Шевелоффа и Лэрри Гэлбар- 
та, созданная по мотивам древне­
римского комедиографа Плавта и 
напоминающая в яркой, почти буф­
фонадной форме то, над чем уже 
двадцать два века смеется челове­
чество.

Основной интерес представля­
ет "Большой кьоджинский перепо­
лох", премьера которого состоя­
лась буквально накануне гастролей. 
Интересно, динамично, захватыва­
юще построил эту увлекательную 
комедию классика итальянской 
драматургии Карло Гольдони алма­
тинский режиссер Вячеслав Лыма- 
рев.

Любители мелодрам отводят 
• душу на трагикомедии итальянско­
го драматурга Альдо Николаи "Лю­
бовь...Опять любовь..." о судьбе 
некой любвеобильной дамы. Ког­

родителями и двумя классными 
руководителями - Ниной Петров­
ной и Зинаидой Петровной-было 
решено взять еще одну "высотку"- 
доучиться в физико-математичес­
ком классе.

Теперь с каждым из нас беспре­
рывно шла обычная, общепринятая 
программная работа над конкрет­
ными предметами. На классных ту­
совках мы об этом заговорили со­
всем недавно, когда почувствова­
ли близость расставания. Из одно­
го нашего класса 12 ребят получи­
ли "золотые" аттестаты, а по шко­
ле -31. И это нас "распылит" силь­
нее всего, ибо каждый использует 
заработанное право выбора вуза, 
факультета, возможно в каком-то 
городе ближнего зарубежья.

Некоторые мои одноклассники 
воспользовались правом ранних 
экзаменов и сдали их успешно, а 
иные умудрились выдержать их 
даже в два вуза. Превалирует в на­
ших желаниях, естественно, инже­
нерный уклон. Школа дала нам зна­
ния и спасибо ей за это. Общество 
открыло тысячи дорог, и мы попы­
таемся выбрать из них безошибоч­
но одну единственную, верную, 
свою.

Со словами "Школьного вальса" 
отлично гармонируют слова из дру­
гой песни: "Не ошибись, выбирая 
пути..." Сложно это, но пришло 
наше время, время нашего поколе­
ния, и мы впервые будем програм­
мировать свою жизнь в новых ус­
ловиях. Школьные знания на этом 
пути, первая профессиональная 
квалификация наладчика радио­
техники, фотолаборанта, секрета­
ря-референта, программиста - это 
неплохой компас на рынке труда.

Георгий САРТИСОН

да-то она подкинула своего ребен­
ка в детский дом и неожиданно, 
через двадцать восемь лет, он пред­
стает перед ней симпатичным мо­
лодым человеком.

И закрывает перечень гас­
трольных спектаклей очарователь­
ная музыкальная постановка "Гру­
шенька" по мотивам повести Ни­
колая Лескова "Очарованный

Это интересно!

Нобелевские премии
В наше время в мире существу­

ют несколько престижных между­
народных премий, лауреатами ко­
торых становятся люди разных 
профессий: для журналистов - это 
Пультцеровская премия, для музы­
кантов премия конкурсов Маргари­
ты Лонг и Жака Тибо, П. Чайковско­
го, для актеров и спортсменов - 
премия "Оскар" и т.д. Но есть одна 
премия, удостоиться чести которой 
считается высшей наградой во всем 
ученом мире - это Нобелевские 
премии - ежегодные международ­
ные премии, которые присуждают­
ся с 1901 года за выдающиеся до; 
стижения в области естественных 
наук, литературы, за активную де­
ятельность по укреплению мира.

Почему они так называют­
ся? Кем были Нобели? - Эти вопро­
сы интересуют многих читателей. 
Постараемся вкратце ответить на 
них. »

Премии основала славная 
семья шведских промышленников 
и изобретателей - Нобелей, долго 
живших в Росии и Закавказье.

Отец - Эммануэль Нобель 
(1801-1872) прославился тем, что 
изобрел подводные мины. Основал 
в Петербурге небольшой механи­
ческий завод.

Сын - Людвиг Нобель (1831- 
1888) был крупным конструктором 
станков. Расширил основанный от­
цом завод до крупного машино­
строительного предприятия (впос­
ледствии назывался "Русский ди­
зель").

Сын - Альфред Бернхард Но­
бель (1833-1896), он и учредил Но­
белевские премии. В 1867 году изо­
брел взрывчатое вещество-нитро- 
глицерин, в 1888 году - баллистит- 
нитроглицериновый бездымный 
порох. Крупнейший организатор и 
совладелец взрывчатых веществ. 
Совместнр с братом основал в Баку 
сеть нефтепромысловых предпри­
ятий -с 1879 года - "товарищество 
братьев Нобелей".

Внук - Эммануэль Нобель 

странник".
Для детей бишкекцы привезли 

три сказки: "Птичье молоко", "Ищи 
ветра в поле" и "Трое из Просток- 
вашино".

Продлятся гастроли до 23 
июля.

Валерий KOPEH4VK 
На снимках: 1. Народная

(сын Людвига Нобеля). После кон­
чины отца с 1888 года и до 1917 года 
возглавлял предприятия Нобелей в 
России и Закавказье. С 1918 года - в 
Швеции.

Присуждение Нобелевских 
премий поручено: по физике, хи­
мии, экономике - Королевской Ака­
демии Наук в Стокгольме;

по физиологии и медицине 
- Королевскому Каролинскому ме­
дико-хирургическому институту в 
Стокгольме;

по литературе - Шведской 
Академии в Стокгольме;

за активную деятельность по 
укреплению мира - Нобелевскому 
комитету Парламента Норвегии в 
Осло.

Нобелевские премии имеют 
некоторые интересные "точки от­
счета". Так, например, самым мо­
лодым Нобелевским лауреатом 
стал американский физик-теоретик 
Ли Цзундао (по национальности 
китаец) за работы, установившие 
несохранение четкости в слабых 
превращениях (теоретическая фи­
зика).

Самым великовозрастным 
лауреатом стал также физик - наш 
прославленный ученый в области 
физики сверхнизких температур и 
сильных магнитных полей - Петр 
Леонидович Капица (1894-1984)-он 
был удостоен Нобелевской премии 
в 1978 году, когда ему было... 84 
года!

От Нобелевской премии по 
литературе отказался по мотивам 
личного порядка Лев Николаевич 
Толстой.

В 1957 году за рубежом вы­
шла книга Бориса Леонидовича Пас­
тернака "Доктор Живаго", в кото­
рой автор с позиции абстрактного 
гуманизма выразил свое отрица­
тельное отношение к революцион­
ной действительности, за что под­
вергся открытой политической 
травле в СССР - в знак протеста Б. 
Пастернак в 1958 году отказался от 
Нобелевской премии. 

артистка Кыргызстана Людмила 
Пыхова в спектакле "Игрок".

2. Евгений Иванов в спек­
такле "Грушенька".

3. Марина Чирва и Нина 
Скляренко в спектакле "Боль­
шой кьоджинский переполох".

Фото автора.

Обычно многих всегда инте­
ресует вопрос - а кто же был пер­
вым Нобелевским лауреатом?

Гениальная прозорливость и 
мудрость членов Королевской ака­
демии наук Швеции в том и заклю­
чалась, что самую первую премию 
получил ученый, чье имя будут 
помнить до сих пор, пока существу­
ет человечество! -

Его имя знает все население 
Планеты. Мы даже можем заклю­
чить пари с любым желающим на 
любых условиях, что... и ему извес­
тно это имя. Мы просто уверены, 
что и Вы, уважаемый читатель, не 
раз произносили имя первого Но­
белевского лауреата.

Позволим себе небольшую 
вольность - будем считать, что мы 
заключили такое пари. Автор пуб­
ликации с удовольствием дарит 
Вам победу в символическом пари 
и рад сообщить, что первым Нобе­
левским лауреатом стал в 1901 году 
выдающийся немецкий физик 
Вильгельм Конрад Рентген (1845- 
1923), открывший ровно 100 лет 
тому назад - в 1895 году -рентгенов­
ские лучи!

Эти поистине чудо-лучи на­
шли в науке и технике обширней­
шее применение. Для краткости пе­
речислим объекты применения и 
приборы, где используются рентге­
новские лучи:

рентгеновская астрономия, 
р. камера, р. спектроскопия, р. 
микроскоп, р. структурный анализ, 
р. топография, рентгеновская труб­
ка, рентгеногониометр, рентгено - 
дифрактометр, рентгеноизлучение 
в космосе, рентгенограмма, рен- 
тгенофотосьемка, рентгеноскопия, 
рентгенотерапия, рентгенодефек- 
тоскопия, рентгенография матери­
алов, рентгенотелевидение и т.д.

Продолжение в следую­
щем номере!

До встречи, друзья.
Омари КУРАШВИЛИ, 

Алматы

В течение трех дней в актовом 
зале Немецкого Дома города Сарато­
ва проходила учредительная конфе­
ренция Союза российских немецких 
писателей, подготовленная и созван­
ная Землячеством немцев Поволжья 
и Фондом восстановления Республи­
ки немцев Поволжья "Республика". В 
ней участвовали прозаики, поэты, к- 
сеисты и публицисты из России, Ка­
захстана, Латвии и Германии.

Кратким вступительным словом 
конференцию открыл президент 
Фонда "Республика" заместитель 
председателя Совета Землячества не­
мцев Поволжья доктор Давид Кунц, 
рассказавший о выполнении про­
граммы Землячества по развитию 
национального образования и куль­
туры. С приветственными словами к 
российским литераторам обратились 
председатель Совета Землячества не­
мцев Поволжья, президент акционер­
ного общества "Немецкий Дом" до­
ктор Юрий Гаар, вице-консул Герма­
нии в Поволжье фрау К.Креншоу, ру­
ководитель рабочей группы Минис­
терства по делам национальностей и 
региональной политике Российской 
Федерации в Саратовской области 
Федор Вестов, саратовский киноре­
жиссер Дмитрий Луньков, заведую­
щая кафедрой немецкого языка и 
литературы Саратовского госпедин- 
ститута имени К.АФедина, профес­
сор, доктор филологических наук 
Татьяна Ступина, ответственный сек­
ретарь Саратовской областной орга­
низации Союза писателей России Вик­
тор Сафронов и другие.

В прениях по докладу выступи­
ли Владимир Эйслер (Таймыр), Гер­
хард Вольтер (Латвия), Лариса Кноль 
(Омск), Вальдемар Вебер (Мюнхен) и 
Генрих Батц (Хакассия).

На конференции были приняты 
Устав и Программа деятельности Со­
юза писателей российских немцев, 
избраны правление и его секретари­
ат, ревизионная комиссия нового 
творческого союза. Председателем 
правления Союза писателей россий­
ских немцев избран главный редак­
тор ульяновской газеты "Nachrich­
ten", профессор Евгений Миллер, 
секретарями правления - Лариса 
Кноль, Давид Кунц и Вальдемар Ве­
бер, председателем ревизионной ко- ■ 
миссии - член Совета Землячества 
немцев Поволжья Борис Петерс.

В Программе деятельности Со­
юза писателей российских немцев 
отражено, что он должен возродить 
регулярные публикации литераторов 
на немецком и русском языках, все­
мерно способствовать консолидации 
российских немецких писателей, ус­
тановлению их творческих контактов 
с писателями германоязычных стран, 
с другими Союзами писателей, с Об­
щественным Российским телевидени­
ем (ОРТ) и телевидением регионов 
компактного проживания российских 
немцев, активизации выступлений 
российских немецких прозаиков, по­
этов, эссеистов и публицистов в

Дешево и быстро 
в Германию с фирмой "Райхерт"!
Автобусы отправляются ежедневно из Мос­

квы во Франкфурт-на-Одере, Потсдам, Брауншвайг, 
Хамм, Бонн, Франкфурт-на-Майне, Штутгарт.

Представительство фирмы "Райхерт" в Кара­
ганде по адресу: гостиница "Турист", комната 100. 

Телефон: 3212/561910.
Здесь же Вам помогут правильно оформить 

документы на выезд.
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333-509 
Заказы выполняем качественно.

В короткие сроки !

"Deutsche Allgemeine", "Nachrichten", 
"Zeitung für Dich", установлению свя­
зи с немецкими общественными и 
религиозными объединениями Рос­
сии, ближнего и дальнего зарубежья, 
созданию общественно-политическо­
го и литературно-художественного 
журнала, телесериала о российских 
немцах, фонда поддержки малоиму­
щих литераторов, по возможности, 
ежегодно проводить творческие се-, ■ 
минары и встречи с читателями. Пррь 
нято решение о создании обществен­
но-политического и литературно-ху­
дожественного альманаха российских 
немцев, пишущих на родном и рус­
ском языках, который после бурных 
дискуссий был назван "Morgenstern" 
("Утренняя звезда"). Главным редак­
тором "Morgenstern" утвержден 
профессор Евгений Миллер. Первый 
номер нового альманаха выйдет в 
свет в Ульяновске.

Участники конференции также 
обсудили актуальные вопросы созда­
ния полиграфической базы немецко­
го издательства в Саратове и сохра­
нения архивов российских немецких 
писателей, встретились с немецкой 
общественностью в Саратовском 
культурно-просветительном центре 
"Freundschaft", с руководителями 
Землячества немцев Поволжья, Фон­
да "Республика" и Немецкого Дома, 
совершили, автобусные экскурсии в 
Энгельс, Маркс, село Бурное Энгель- 
ского района и контейнерный посе­
лок "Союз" Саратовского района. 
Большая заслуга в организации и про­
ведении конференции прежде всего 
принадлежит руководителю отдела 
Землячества немцев Поволжья Бори­
су Петерсу, который сумел обеспечить 
заезд российских немецких писате­
лей, рассеянных по градам и весям 
ближнего и дальнего зарубежья, 
встречу их и устройство в гостиницу 
Поволжской академии государствен­
ной и муниципальной службы.

В работе конференции приняли 
участие и выступили специалист Са­
ратовской обладминистрации Лилия 
Чудаева, .член президиума Синода 
Евангелической Лютеранской церкви 
европейской России, доктор Алек­
сандр Арндт, ученый секретарь По­
волжского отделения Академии наук 
российских немцев, профессор-гер­
манист факультета иностранных язы­
ков Саратовского госпединститут’~"\ 
имени К.АФедина Генрих Штренге». 
историк-исследователь и краевед Бо­
рис Петров (Саратов), журналисты 
"Deutsche Allgemeine", "Zeitung für 
Dich", московской газеты "Неделя" и 
саратовских областных газет, в том 
числе редактор "Zeitung der Wolga­
deutschen" Леонид Тетюев.

P.S. Материал с конференции- 
семинара российских немецких писа­
телей читайте в следующих номерах.

Георгий ИСТОМИ?И, / 
член Союза писателей российских 

немцев, г.Саратов
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